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Neue Herausforderungen Deutſchlands durch Polen.
„Ganz Oberſchleſien mußz mit Polen vereinigk werden.“

Anläßlich einer Fahnenweihe des Haller-
verbandes in Rynik ſandte der bekannte
polniſche General Haller aus Pommerellen
ein Telegramm, in dem er u. a. ſagt, daß
Polniſch-Oberſchleſien auf keinen Fall als
polniſche Weſtmark angeſehen werden dürfe.
„Vielmehr erſtreckt ſich die polniſche Weſt
mark bis nach Breslau. In dieſem Teile
des in deutſchen Händen befindlichen Schle-
ſien exiſtieren Polen, auf die der polniſche
Staat ſein ewiges Recht hat. Während
Polen mit ſeinem weſtlichen Nachbarn in
Eintracht leben will. der deutſchen Minder-
heit vollkommene Freiheit gebe und für die
deutſchen Minderheitenſchulen ſorgt, werden
pe Polen auf deutſchem Gebiet dauernd ver-
olgt.

Ganz Oberſchleſien, alſo auch Deutſch
Oberſchleſien, muß mit der polniſchen Mutter
vereinigt werden. Den polniſchen Brüdern
in Deutſchland ſei es in Schleſien, oder in
dem noch preußiſchen Pommerellen oder in
Armland oder Maſuren, ſende ich herzliche
brüderliche Grüße. Oberſchleſien kann nichts
mehr von der Republik Polen trennen.“

Das Telegramm hat unter den ehemali
gen Hallerſoldaten in Polniſch-Oberſchle

Ken größten Jubel hervorgerufen. Esdas ſiehe Gdree abgelegt, die
über die Grenzüberfliegungen: „Warten wir

polniſchen Brüder in Deutſchland nicht zu
vergeſſen und dafür Sorge zu tragen, daß
ſie ſobald wie möglich mit Polen vereinigt
würden.

Man könnte dieſe ungeheuerlich heraus-
fordernden Erklärungen damit abtun, daß es
ſich lediglich um die Privatmeinung eines
Generals handle. Aber das geht nicht, denn
auch der polniſche Diktator Pilſudſki hat kürz-
lich erklärt, „Staatsziel“ ſei die Wieder-
gewinnung aller Gebiete, die jemals in der
Geſchichte zu Polen gehört hätten.

Wieder ein polniſches Milikär-
flugzeug.

Aus Marienwerder wird gemeldet:
Schon wieder überflog am Dienstag gegen
14 Uhr ein polniſches Militärflugzeug
(Doppeldecker) aus Richtung Graudenz
kommend, in etwa 600 Meter Höhe die
Ortſchaften Ruſſenau, Groß-Nebrau und
Weichſelburg innerhalb des Kreiſes
Marienwerder. Das Flugzeng verſchwand
in Richtung Münſterwalde. Es waren
deutlich die polniſchen Hoheitsabzeichen,
die rotweißen Vierecke, ſichtbar.

Geſtern erſt ſchrieben wir zu der Mel-
dung von einer Verſtändigung mit Polen

ab, ob die Polen diesmal ihre Zuſagen hal-
ten.“ Und heute ſchon kommt die Nachricht
von dem erſten Bruch dieſer Zuſagen! Ob
aber Reichsregierung und Volk nun endlich
zu der Erkenntnis des vollen Ernſtes dieſer
Grenzüberfliegungen und der ſonſtigen ſtän-
digen polniſchen Spionagetätigkeit kommen,
nämlich daß Polen planmäßig den Krieg
gegen Deutſchland vorbereitet? Wer gibt
uns denn eigentlich Sicherheit davor, daß die
Polen nicht eines Tages, genau ſo wie einſt
in Oberſchleſien und in das litauiſche Wilna-
gebiet, in Oſtpreußen, Grenzmark und
Deutſchoberſchleſien einfallen, ſobald ſie
glauben, die deutſche innere Mißwirtſchaft
und Zerſplitterung mache eine erfolgreiche
deutſche Verteidigung unmöglich Und wür-
den etwa das von den deutſchen Linkspartei-
lern ſo gelobhudelte Frankreich oder irgend-
eine andere Großmacht zur Rettung dieſer
deutſchen Gebiete gegen Polen zu Felde
ziehen? Niemand hilft uns, wenn wir uns
nicht ſelber helfen. Alſo ſeien wir auf der
Hut, ehe es zu ſpät iſt!
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An den polniſchen Manövern im deut-
ſchen Grenzgebiet nehmen laut „Gazetta
Warſzawſka“ in dieſem Jahre erſtmals die
polniſchen Jugendverbände als freiwillige
Aufklärungsformationen teil.

Reues in Kürze.
Jm Juni dieſes Jahres ſind in Berlin die

ſtädtiſchen Steuereingänge, obwohl die
Steuerſätze über 100 Prozent höher ſind als
im Juni des vorigen Jahres, um genau 55,3
Prbzent gegenüber dem Juni des Vorjahres
zurüchkgegangen. Von den rund 1100 Aktien-
geſellſchaften Berlins geben 820 in dieſem
Jahre keine Dividende

Die neuen Berliner Verkehrstariferhöhun-
gen haben im Monat Juli faſt 12 Millionen
Mindereinnahmen gebracht. Für 30 Pf. zu
fahren, iſt auch in Berlin der Maſſe zu teuer
Man wird letzten Endes dahin kommen, wo
man früher war: zum Streckentarif von 10
Pfennig. Damals aber, vor der Uebernahme
in die Hände der Stadtverwaltung, gab die
Berliner Straßenbahngeſellſchaft bis 10 Pro-
zent, die Omnibusgeſellſchaft bis 12 Prozent
Dividende.

t

Die Berichte der Berliner Jnduſtrie-
vereinigung ſtellen für Monat Juli durch-
gängig eine weitere Konjunkturverſchlechte-
rung feſt. Die Holzinduſtrie errechnet einen
15prozentigen Auftragsrückgang, 'ie Metall-
induſtrie einen 12prozentigen Rückgang.

t

Jm oldenburgiſchen Landtag ergab geſtern
die Neuwahl des Miniſterpräſidenten neun
Stimmen für den Zentrumskandidaten,
13 Stimmen für den Kandidaten des Land-
blocks und 26 weiße Zettel der Sozialdemo-
kratie. Damit iſt der erſte Wahlgang ge
ſcheitert.
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Auch der Reichsverband des deutſchen
Groß- und Ueberſee- Handels hat an den
Reichskanzler und die beteiligten Miniſterien
ein Telegramm geſandt, das ſich gegen Kün-
digung des finniſchen Handelsvertrages
wendet.

Der Deutſche Kolonialverein tritt für die
Einführung eines Arbeitsdienſtjahres ein.
Er erblickt darin ein Hauptmittel, die
Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen und die ſo not-
wendige Jnnenſiedlung in einem Maße durch-
zuführen, wie ſie für die Erhaltung unſeres
Volkstums erforderlich iſt.

c T TJn der geſtrigen Meldung Leopold
Spitzenkandidat“ iſt der Druckfehler „Kon-
ſervative Staats partei“ zu berichtigen in
„Konſervative Volks partei“, deren erſter
Spitzenkandidat im Wahlkreis Halle-Merſe-
burg Bergaſſeſſor Leopold iſt.

„Die Quelle der Sozialpolitik iſt eine
geſunde Wirkſchaft.“

Vor den Chriſtlichen Gewerkſchaften Mün-
chens führte der Reichsarbeitsminiſter Steger
wald (Zentrum) aus: Wenn Deutſchland ſich
nicht baldig auf die internationale Preislage
umſtellt, dann wird die Maſſenarbeitsloſigkeit
zu einer Dauererſcheinung werden. Jn der
ſelben Stunde, in der ſich die privatkapitali
ſtiſche Ordnung in einer ſchweren Kriſe be
findet, kann innerhalb dieſer Ordnung nicht
ſozialiſtiſche Steuer und Wirtſchaftspolitik ge
macht werden.

Das Bürgertum muß ſich klar ſein, daß es
für die deutſche Arbeiterſchaft ein politiſches
und wirtſchaftliches Zurück auf 1914 nicht mehr
gibt. Nur über das Tempo des Aufſtiegs kann
man ſtreiten, nicht aber über den Aufſtieg an
ſich. Schließlich muß die Arbeiterſchaft ſich be
wußt werden, daß ſie nur mit dem deutſchen
Volk im ganzen aufſteigen oder in eine große
Elendsperiode hineingeführt werden kann.
Die Quelle der Sozialpolitik iſt eine geſunde
Wirtſchaft. Daher muß nachdrücklich an der
Kräftigung der Wirtſchaft gearbeitet werden.

Reviſion der Karkellpreiſe
Im wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß des

vorläufigen Reichswirtſchaftsrates begründete
namens der Reichsregierung Staatsſekretär
Dr. Trendelenburg die Notwendigkeit be-
ſchleunigter Maßnahmen auf dem Kartell-
gebiet. Zur Behebung der Finanzfkriſe ſeien
die Maßnahmen eingeleitet worden, die ſich
vor allem im erſten Teil der Notverordnung
befänden. Darüber hinaus halte die Reichs-
regierung auf wirtſchaftlichem Gebiete in
erſter Linie eine Senkung des Selbſtkoſten-
und Preisniveaus für notwendig. Die Ver-
ordnung des Reichspräſidenten biete der
Reichsregierung die rechtliche Möglichkeit,
ſolche Bindungen aufzuheben, die die Wirt-
ſchaftlichkeit der Erzeugung oder des Ver-
kehrs mit Waren oder Leiſtungen beeinträch-
tige oder die wirtſchaftliche Handlungs-
freiheit in volkswirtſchaftlich nicht gerecht-
fertigter Weiſe einſchränke.

c J J J J JKeine politiſche Ausſprache
zwiſchen Koch und 5cholz.
Die „Nationalliberale Correſpondenz“, der

parteiamtliche Preſſedienſt der Deutſchen
Volkspartei, teilt mit:

„Die in der Preſſe verſchiedentlich ver-
breitete Auffaſſung, daß die zwiſchen den
Herren Koch und Scholz verabredete Aus-
ſprache den Zweck habe, neue politiſche Ver
handlungen zwiſchen Deutſcher Volkspartei

und Staatspartei herbeizuführen, iſt un-
richtig.
Es handelt ſich bei dieſer Unterredung

nicht um eine politiſche Aktion, ſondern um
eine einfache Ausſprache von Menſch zu
Menſch.

Die DVP. würde mit großer Beſriedi-
gung davon Kenntnis nehmen, wenn die
Staatspartei an den eingeleiteten, erfolgver-
ſprechenden Verhandlungen über die Bildung
einer ſolch großen Front teilnehmen würde.“

Konſervakive Volksparkei
und Gewerkſchaften.

Die „Volkskonſervativen Stimmen“, das
Organ der Konſervativen Volkspartei
ſchreibt in ihrer Nummer 27 vom 2. Auguſt
zum Thema „Konſervative und Gewerkſchaf-
ten: „Jm Gegenſatz zu dem Hauptverein der
Konſervativen, die, wie es Moeller van den
Bruck in ſeinem „Dritten Reich“ in ehr-

lichem Zorn ſchildert, konſervativ mit reagk-
tionär verwechſeln, haben ſich die Volks
konſervativen beim Austritt aus der Deutſch
nationalen Volkspartei eindentig zu den Ge
werkſchaften bekannt. Beim Zuſammenſchluß
mit der Weſtarp- Gruppe zur „Konſervativen
Volkspartei“ iſt die Anerkennung dieſer Hal
tung und ihre Feſtlegung für die Konſerva-
tive Volkspartei Vorausſetzung und ſelbſt
verſtändliches Ergebnis geweſen.“

„Jn der Konſervativen Volkspartei wird
kein Raum ſein für Beſtrebungen jener Art,
wie ſie unter den verſchiedenen und meiſt
täuſchenden Bezeichnungen wie „wirtſchafts
ſriedlich“, „werksgemeinſchaftlich“, „national-
wirtſchaftlich“ oder unter dem Schlagwort
„Jrrwege der Sozialpolitik“ gefördert
werden.“

Böß will enkhüllen.
Die Berliner Mißwirtſchaft, die Mieten-

und Steuererhöhungen in Ueberfülle gebracht
hat, ſoll jetzt aufgeklärt werden. Ober-
bürgermeiſter Böß will ſofort nach Abſchluß
ſeines Diſziplinarverfahrens, mit einer Dar-
legung und Schilderung der Männer in Reich,
Staat und Gemeinde beginnen, denen er die
Schuld am finanziellen und wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch der Großſtädte beimißt.

Das kann lieblich werden. Wir hören
ſchon Heulen und Zähneklanpern im Lager
derer, die es angeht.

Bürger und Arbeiter.
Wohl jedermann kennt, wenn auch in

mancherlei abweichenden Formen, den alten
Kindervers:,

Kaiſer, König, Edelmann,
Bürger, Bauer, Bettelmann,
Schuſter, Schneider, Leineweber,
Schinder, Schander, Totengräber.

Man ſieht dieſem Vers vhne weiteres an,
daß er aus einer Zeit ſtammt, als es noch
„Stände“ im eigentlichen Sinne des Wortes
gab, mit ganz getrennten Rechten und
Pflichten: den Adelsſtand, den Bauernftand
und den Bürgerſtand mit ſeinen verſchiede-
nen Gewerbezweigen. Domals hatte auch
der Begriff „Bürger“ noch ſeinen urſprüng-
lichen Sinn: der Bürger war der, der im
Schutze der „Burg“, d. h. des Edelmanns,
ſiedelte. Und der Edelmann hatte die Pflicht,
den Bürger wie den Bauern zu ſchützen,
wofür er als Entgelt beſtimmte Abgaben
oder Leiſtungen vom Bürger wie vom
Bauern fordern konnte

Vom Arbeiter iſt in dieſem Vers mit
keinem Wort die Rede. Worum nicht?: weil
es den Arbeiter damals noch gar nicht gab.
Der Arbeiterſtand verdankt ſeine Entſtehung
erſt einer viel ſpäteren Zeit, als ſowohl der
Begriff des Edelmanns als der des Bürgers
ſeinen urſprünglichen Sinn verloren hatte
und ſich aus dem Begriff Bürger (franzöſiſch
bourgeois, d. h. der im Schutze des „bourg“

Burg Wohnende) den Begriff Städter
(franz. ecitoyen, von la eite die Stadt)
herausgebildet hatte. Erſt damals, im
19. Jahrhundert, entſtand der Arbeiterſtand.

Schon deshalb, weil zur Zeit der Ent-
ſtehung des Arbeiterſtandes der Bürgerſtand
ebenſo wie der Adelsſtand in ihrer urſprüng-
lichen Verſchiedenheit der Rechte und Pflich-
ten gar nicht mehr beſtanden, iſt es eine ganz
altmodiſche und willkürliche Konſtruktion,
wenn man überhaupt einen ſtandes-
mäßigen Unterſchied zwiſchen Bürger und
Arbeiter herſtellen will, wie es durch den
Sozialismus geſchehen iſt.

Allerdings unterſcheidet ſich der neue
Beruf des Arbeiters von allen Berufen der
früheren Zeit: alle dieſe früheren Berufs-
angehörigen waren letzten Endes ſelbſtändige
Unternehmer im Sinne der Lehren der
Klaſſenkampfpartei inſoferr als ſie alle eine
ſelbſtändige Tätigkeit ausübten und bei
niemandem in Lohn und Brot ſtanden. Eine
Ausnahme machte im großen Ganzen
nur das Geſinde der Edelleute, das aber im
weſentlichen auf Lebenszeit unkünd-
bar im Dienſte des Herrn ſtand, und eine
Ausnahme machten weiter im Bürgerſtande
die Lehrlinge und etwa noch die Geſellen und
Gehilfen während der Zeit ihrer
Ausbildung bis zur Selbſtändigkeit.

Das Neuartige am Arbeiterberuf iſt einer-
ſeits die wirtſchaftliche Abhängigkeit durch
das Jn-Lohn- und -Brot-Stehen, und
andererſeits die beiderſeitige Kündbarkeit
dieſes Abhängigkeitsverhältniſſes.

Dieſe neuartige in allen früheren Zeiten
unbekannte Berufsgruppe entſtand nun
keineswegs wie die Marxiſten es oft dar
ſtellen planmäßig und auf Grund ganz
zielbewußten Daraufhinarbeitens des vor
der Entſtehung des Arbeiterberufs ja eben
falls noch gar nicht beſtehenden „Unter-
nehmertums“, ſondern einfach dadurch, daß
die bisherigen Berufsarten keinen Platz
mehr boten für die infolge der beſſeren
Hygiene rieſenhaft anwachſende Bevölkerung,
und daß die neuentſtehende Jn-
duſtrie dieſem andernfalls zur Arbeits-
loſigkeit und Exiſtenzloſigkeit verurteilten
Bevölkerungszuwachs eine ganz neuartige
Berufs und Exiſtenzmöglichkeit ſchuf.

Dieſe neuerſtehende Induſtrie brachte
aber gleichzeitig als Folge eine weitere neu
artige, aber durchaus unerfreuliche Erſchei
nung mit ſich, die man bisher, zum mindeſten
in dieſer Art, noch nie gekannt hatte: die der
Schwankungen der wirtſchaftlichen Konjunk-
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tur. Und es ſcheint trotz allem, was die
Marxiſten von Planwirtſchaft uſw. reden
daß Jnduſtriewirtſchaft und Konjunktur
ſchwankungen untrennbar miteinander ver
knüpft ſind. Jedenfalls brachte es die Tat-
ſache, daß die neuartige Jnduſtriewirtſchaft
ſchon von vornherein und immer wieder
unter Konjunkkurſchwankungen zu leiden
hatte, mit ſich, daß die Jnduſtrie dem ohne ſie
erwerbsloſen Bevölkerungszuwachs nur
Lohn und Brot gab unter einer Bedingung,
die eine Art Sicherheitsventil gegen dieſe
Konjunkturſchwankungen iſt, nämlich unter
der ebenfalls neuartigen Bedingung der
beiderſeitigen Kündbarkeit des Arbeits
verhältniſſes.

So alſo entſtand als etwas ganz neu-
artiges der Beruf des Arbeiters. Aber
weder aus ſeiner Entſtehungsgeſchichte, noch
aus der Art ſeiner Wirtſchaftsbetätigung er-
gibt ſich irgendein Grund oder auch nur eine
logiſche Möglichkeit, eine Scheidung zwiſchen
Bürger und Arbeiterſtand zu machen. Um ſo
weniger, als inzwiſchen und teils ſchon vor
her, während des großen Zerfalls der alten
Ständeordnung, ſich von den bisherigen Be
rufsarten eine ganze Anzahl neuer Berufs-
arten abgezweigt hatte, die ſtreng genommen
unter den alten Begriff des „Bürgers“
ebenſo wenig paßten wie der Beruf des
Arbeiters.

So entſtand einerſeits das Berufs-
beamtentum bei dem die Unkündbar-
keit des Arbeitsverhältniſſes, zum minde-
ſten in der Form der Penſionsberechtigung,
aus der feudalzeitlichen Anſchauungsweiſe
mit übernommen wurde, und ſo entſtand der
heutige Angeſtelltenſtand, der mit ſeiner
längeren Kündigungsfriſt eine Art Zwiſchen-
ſtufe zwiſchen Berufsbeamtentum und Ar-
beiterſchaft darſtellt.

Dieſe Unterſchiede vom Arbeiterberuf
ſo bedeutſam ſie in wirtſchaftlicher Beziehung
für den einzelnen Angehörigen dieſer Berufe
ſind ſind jedoch in rechtlicher und ſozialer
Beziehung durchaus keine ſolche Trennungs-
linie, daß man berechtigt wäre, zwar den
Beamten und auch den Angeſtellten zum
Bürgertum zu rechnen, aber nicht auch den
Arbeiter. Vielmehr iſt nachdem der
einſtige „ſtändiſche“ Begriff des Bürgertums
in der allgemeinen Auflöſung der mittel-
alterlichen „Stände“ ſeinen Sinn verloren
hat der Arbeiter genau ſo Bür-
ger wie jeder andere Volksangehörige. Es iſt eine völlig willkür-
liche Entrechtung des Arbeiters und eine
Herabſetzung der Würde ſeines Berufes,
wenn er von den Anhängern des Marxismus
als ein Nichtbürger oder gar mit dem aus
der Zeit des römiſchen Sklavenſtaates ganz
unzutreffend herübergenommenen Wort
„Proletarier“ bezeichnet wird. Die Proleten
oder Proletarier der Antike waren durchaus
keine Arbeiter im heutigen Sinne.

Wie willkürlich, unſachlich und herab-
ſetzend die Abſtempelung des heutigen Ar-
beiters zum „Proletarier“ und ſeine Heraus-
löſung aus dem Bürgertum iſt, zeigt ja auch
jeder unvoreingenommene Blick ins prak-
tiſche Leben: der heutige Arbeiter ſteht in
ſeinem Einkommen und ſeiner materiellen
Lebensart wie in ſeine Bildung nicht nur
turmhoch über den weitaus meiſten Menſchen
des Mittelalters, ſondern iſt in dieſer Be-
ziehung auch weiteſten Kreiſen des heutigen
Bürgertums durchaus gleichgeſtellt und mit-
unter auch überlegen. Ja nicht einmal in
der Unſicherheit ſeiner Exiſtenz infolge der

Reuyork gründet ein Inſtitut
für Geruchsforſchung.
Wieviel Gerüche unterſcheidet man?

Der Menſch vernachläſſigt zwei Drittel
ſeiner Welt, indem er von den fünf Sinnes-
eindrücken, die ihm ſeine Empfindungen ver-
mitteln, nur zwei wenig ausgebildet hat:
Geruch und Geſchmack. Beſonders der Geruch
iſt bereits von Biologen bei den modernen
Menſchen für ein „ab ſterbendes Or-
gan“ erklärt worden, denn gegenüber der
Feinheit und Schärfe dieſes Sinnes bei den
Naturvölkern iſt es bei uns ganz abgeſtumpft.
Ein amerikaniſcher Chemiker, Dr. Ellwood
Hendrick, beabſichtigt, in Neuyork ein Jnſtitut
für Geruchsforſchung zu gründen, das die un-
bekannten Reiche dieſes Sinnes erforſchen
und der Menſchheit damit neue Empfinöungs-
gebiete erſchließen ſoll.

Das Studium des Geruchs iſt bisher ſo
wenig gefördert worden, weil ſehr verſchiedene
Wiſſensgebiete hier angewendet werden
müſſen, ſo außer der Phyſiologie und Pſycho-
logie die phyſikaliſche Chemie. Selbſt über die
Klaſſifizierung der Gerüche gehen die An-
ſichten der modernen Forſcher weit ausein-
ander. Der holländiſche Forſcher Zwaarde-
maker, der einen großen Teil ſeines Lebens
der Erforſchung der Geruchsſtoffe gewidmet
hat, unterſchied 14 verſchiedene Gerüche.
Andere Gelehrte haben dieſe Zahl ſehr her-
abgeſetzt; ſo glaubt ein deutſcher Gelehrter,
daß es nur ſechs urſprüngliche Gerüche gibt,
die er als „Fruchtgeruch“, „Blumengeruch“,
„Gewürzgeruch“, „Harzgeruch“, „Rauchgeruch“
und „fauligen Geruch“ bezeichnet. Die un-
zähligen Verſchiedenheiten der Gerüche ſollen
alle aus der Miſchung zweier oder mehrerer

dieſer Grundgerüche zuſammengeſetzt ſein.
Amerikaniſche Chemiker erkennen ſogar nur
vier „Urgerüche“ an, den ſauren, den „brenz-
lichen“, angenehmen und unangenehmen, und
glauben, daß die Naſe vier verſchiedene Typen
von Nerven enthält, die jeder dieſer Geruchs-
art entſprechen

Reue Kommuniſtengreuel in Ching.
Nach den in Tokio r w. amtlichen Berichten dehnt ſich die

herrſchaft der Kommuniſten in China immer
weiter aus. Die Frau des engliſchen Chef
ingenieurs der ientſin-Pukau- Eiſenbahn
wurde in ihrem Hauſe von einem chineſiſchen
Soldaten durch Bajonettſtiche lebensgefähr-
lich verletzt, ferner wurden zwei engliſche
Miſſionarinnen, die ſich ſeit längerer Zeit in
den Händen der Kommuniſten befinden, mit
dem Tode bedroht, falls von den britiſchen
Behörden nicht innerhalb kurzer Zeit das
verlangte Löſegeld in Höhe von 120000 M.
3 lt wird. Ein Chineſe hat von einer der

ſſionarin einen Brief erhalten, in dem die
Marter geſchildert werden, denen die
andere Miſſionarin ausgeſetzt wurde. Dem
Briefe lag u. a. ein e Fingerder Miſſionarin bei. e Kommuniſten
drohten, den beiden Frauen ſämtliche Finger
abzuſchneiden, falls das Löſegeld nicht ſofort
gezahlt werde.

Jn Tſchangtſcha wurden drei engliſche
Matroſen verwundet. Das amerikaniſche
Kanonenbvot „Palos“ wurde zum zweitenmal
von Kommuniſten beſchoſſen. Auch italieni-
e und japaniſche Kanonenboote erhielten

aſchinengewehrfeuer.
Die Beſetzung von Hankau durch die

Kommuniſten wird nun in aller Kürze er-
wartet. Die ausländiſchen Mächte haben bis-
her elf Kriegsſchiffe vor Hankau zuſammen-
gezogen.

t

Helſingfors follke in Aſche
gelegt werden

Die Unterſuchung der Brände, die am
Tage des Lappo-Umzuges in Helſingfors

ausbrachen, hat ergeben, daß drei flüchtige
Kommuniſtenführer mehrere Arbeiter be
ſtochen hatten, den ganzen Ort in Brand zu
ſtecken. Das Feuer brach zu gleicher Zeit an
fünf verſchiedenen Stellen der Stadt aus,
konnte jedoch von der Bevölkerung recht-
zeitig gelöſcht werden. Die Brandſtifter ſind
feſtgenommen worden. Die Kopenhagener
„Nationaltidende“ meldet aus Helſingfors,
die Kommuniſten hätten auch die Abſicht ge-
habt, ganz Helſingfors in Aſche zu legen.

Den Kommuniſten kann man derartige
Greuel wie das Niederbrennen ganzer
Städte durchaus zutrauen, auch wenn es bei
uns in Deutſchland bisher glücklicherweiſe
noch nicht verſucht worden iſt. Jmmerhin hat
Max Hölz ja auch ſchon ſeinerzeit eine Nei-
gung zum Mordbrennen gezseigt.

t

Kommuniſtenunruhen auch
in Jndoching.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Fran-
zöſiſch-Indochina: Aufſtändiſche haben bei Hue
einen franzöſiſchen Militärtransport über-
fallen. 19 Franzoſen ſind getötet. Franzö-
ſiſche Flieger haben Hue mit Brandbomben
beworfen, die einen Teil der Stadt ein-
äſcherten. Jn Hanoi wurde ein kommuniſti-
ſches Zentralkomitee ausgehoben, das den
allgemeinen Eingeborenenaufſtand vor
bereitete.

Ueber die ſüdlichen Gebiete Jndochinas
iſt der Belagerungszuſtand verhängt. Die
Grenze zwiſchen Jndochina und China wurde
geſperrt.

beiderſeitigen Kündbarkeit ſeines Lohnver-
hältniſſes beſteht heute ein weſentlicher
Unterſchied gegenüber anderen Teilen des
Bürgertums. Denn gerade in Konjunktur-
niedergangszeiten wie der jetzigen zeigt ſich
ganz deutlich, daß die Exiſtenzunſicherheit in
zahlreichen zu Unrecht noch immer als
„bürgerlich“ bezeichneten Berufen kaum
geringer als beim Arbeiter iſt; ſie iſt nur
nicht immer ſo klar erkennbar wie beim
arbeitslos gewordenen Arbeiter.

Auch hier iſt ein Unterſchied erſt inſofern
künſtlich hineingetragen worden und zwar
ebenfalls von den Führern des Marxis-
mus als es den Angehörigen der meiſten
anderen Berufe möglich iſt, in günſtigen
Konjunkturzeiten ſich ein eigenes Vermögen
zu erwerben, von dem ſie dann in Notzeiten
ſich durchhalten müſſen, während es dem
Arbeiter heute durch die übermäßige Höhe
ſeiner ſozialen Abgaben immer ſchwerer und
vielfach unmöglich gemacht wird, ſich ein
Eigenvermögen zu erſparen, wofür er dann
nach den Beſtimmungen der heutigen
„ſozial“ genannten Geſetzgebung einen not-
dürftigen „Erſatz“ in Form von Sozial-
bezügen bekommt.

Jn dieſer Erſchwerung der Möglichkeiten
des Arbeiters, zu eigenem Vermögen zu
kommen, und in dem „Erſatz“ dafür, nämlich
in der Berechtigung von Sozialbezügen in
Zeiten der Not, beſteht letzten Endes der
einzige Grundunterſchied zwiſchen dem Ar-
beiterberuf und allen übrigen Berufen. Und
dieſer Unterſchied iſt obendrein, wie noch-
mals betont ſei, ganz künſtlich geſchaffen und
keineswegs notwendigerweiſe mit dem Beruf
des Arbeiters verbunden. (Vergl. beiſpiels-
weiſe den Arbeiter in den Vereinigten Stag-
ten, der ſich denn auch zur Verzweiflung der
Marxiſtenführer durchaus nicht als „Prole-

Jm allgemeinen iſt man ſich noch ſehr im
unklaren darüber, wie die Geruchsempfin-
dungen entſtehen. Es müſſen bereits unend-
lich winzige Stoffe von der Naſe verſpürt
werden. Das bewies ein Verſuch des großen
Naturforſchers Michael Faraday, der ein
ſorgfältig gewogenes Stückchen von Moſchus
in einem Fach in einem Raum des König-
lichen Jnſtituts in London aufbewahrte und
von Zeit zu Zeit wieder wog. Kein Subſtanz-
verluſt konnte mit den feinſten Jnſtrumenten
feſtgeſtellt werden, und doch war der Geruch
in dem Raume ſtets bemerkbar, ſo daß ein
unendlich kleiner Subſtanzverluſt angenom-
men werden muß, der auf die Naſen ein-
wirkte.

Ein anderes, noch unerforſchtes Gebiet iſt
der mögliche Einfluß des Geruchs auf die
Drüſen. Profeſſor Charles de Sajous
aus Philadelphiag, der ſich mit dieſen Be-
ziehungen beſchäftigt hat, vermutet, daß der
Hirnanhang in engſter Beziehung mit den
Geruchsorganen der Naſe ſtehen muß. Ein
Teil dieſer Drüſe hat nach ſeiner Anſicht die
Aufgabe, die Reinheit des Blutes zu prüfen,
das im Körper kreiſt. Wenn etwas nicht in
Ordnung iſt, ruft der Hirnanhang die Ver-
teidigungskräfte im Körper auf, von denen
das eine das Fieber iſt. Dieſelbe Aufgabe er-
füllt er auch in bezug auf die eingeatmete Luft,
indem er durch das Riechorgan ihre Reinheit
prüfen läßt. Jn früherer Zeit glaubten die
Aerzte, daß gewiſſe Gerüche heilkräftig ſeien,
und das „Riechfläſchchen“ und die verſchiede-
nen Riechſalze ſpielten eine große Rolle. Heute
hat man dieſes nicht unwichtige Gebiet der
Heilwiſſfenſchaft ganz vernachläſſigt.

Für den Pſychologen iſt beſonders inter-
eſſant die aſſoziative Kraft, die von den
Gerüchen ausgeht. Dr. Hend rick hat zahl-
reiche Verſuche mit verſchiedenen Perſonen
gemacht, die eine Reihe von elf wohlbekannten
Gerüchen genau bezeichnen ſollten. Nur ſehr
wenige konnten die Gerüche richtig benennen,
aber alle hatten dabei gewiſſe Aſſoziationen.
So wurden z. B. verſchiedene Verſuchs-
perſonen beim Riechen von Roſenöl an

Friſeurläden und Schönheitsſalons erinnert.

tarier“, ſondern als Vollbürger fühlt.)
Außerdem beſchränkt ſich dieſer Unterſchied
nicht auf den Arbeiter allein, ſondern er be-
ſteht in gleicher oder doch ähnlicher Weiſe
auch für den Angeſtellten, ohne daß deshalb
der Angeſtellte ſich als Nichtbürger und
Proletarier anſähe oder bezeichnen ließe.
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Nachdem ſich unſere Arbeiterſchaft einmal
an die Sozialverſicherung gewöhnt hat, wird
eine völlige Beſeitigung dieſer Sozialver-
ſicherung und damit des einzigen erhebliche-
ren Unterſchiedes zwiſchen dem Arbeiter und
den übrigen Berufen auf abſehbare Zeit nicht
durchführbar ſein, zumal die Sozialverſiche-
rung die wichtige Aufgabe hat, als Aus-
gleich für die mit der Jnduſtriewirtſchaft
untrennbar verbundenen Konjunkturſchwan-
kungen zu dienen und inſofern mangels
beſſerer Ausgleichsmöglichkeiten durchaus
ihre innere Berechtigung hat.

Aber das iſt noch längſt kein Grund, nur
deshalb den Arbeiter gewiſſermaßen als ein
Weſen aus einer ganz anderen, und zwar
minderwertigeren Welt zu betrachten und
zu behandeln und ihn, wie es von Seiten
der Marxiſten geſchieht, immer wieder aus
dem Bürgertum künſtlich herauszulöſen und
herabzuſtoßen in den Stand des „Proleta-
riers“, der ebenfalls ganz künſtlich konſtruiert
iſt. Denn in Wirklichkeit gibt es heute über-
haupt keine Proletarier, und jedenfalls ge-
hört der Arbeiter ganz beſtimmt nicht dazu.
Wenn man heute überhaupt noch von Prole-
tariern reden will, ſo könnte man dies ledig-
lich von dem „Bettelmann“ in dem obigen
Kindervers tun. Proletarier iſt höchſtens
der, der ſich überhaupt nicht aus Eigenem
ernährt und zu ernähren ſucht, ſondern ſeine
Exiſtenz auf der privaten Mildtätigkeit aller
übrigen Volksgenoſſen aufbaut.

Ein Mann erklärte, daß ihn der Geruch von
Schuhwichſe an „Sonntag morgen“ erinnerte,
wahrſcheinlich, weil er an dieſem Tage ſeine
Schuhe zu putzen pflegte.

Die engen Beziehungen zwiſchen Geruch
und Geſchmack treten beim Eſſen deutlich
hervor. Die Naſe ſcheint da vielfach wichtiger
zu ſein als die Zunge, denn Erdbeeren, denen
man den Geruch von Blumenkohl beigefügt
hatte, wurden nicht gegeſſen, und ein Kaffee-
trinkender ekelte ſich vor ſeinem Lieblings-
getränk, als es nach Bohnenſuppe roch, ob-
wohl er Bohnenſuppe ſehr gern aß. Aufs
engſte iſt der Geruchsſinn mit dem Gedächtnis
verknüpft, und nichts vermag einem längſt
vergeſſene Vorgänge ſo anſchaulich wieder in
die Erinnerung zu bringen, als ein beſtimmter
Geruch von verweſten Fiſchen und Seegras
definiert wird, zaubert einem ſofort Erlebniſſe
am Strand vor die Seele.

Der amerikaniſche Gelehrte erhofft von
dieſen Forſchungen in den unbekannten
Reichen des Geruchs große praktiſche Erfolge
ſowohl für die Medizin als auch für die Jn-
duſtrie. Heilſame Gerüche könnten in
Krankenhäuſern und bei Patienten aller Art
angewendet werden, und Nahrungsmittel, die
durch ihren Geruch einen gewiſſen Wider-
willen hervorrufen, könnten durch die Ver-
bindung mit anderen Gerüchen für die Er-
nährung nutzbar gemacht werden. Vorläufig
weiß man über dieſe Dinge noch zu wenig,
als daß man nutzbringende Arbeit leiſten
könnte

Preis verteilung der Kant- Geſellſchaft.
Die 11. Preisaufgabe der Kant- Geſellſchaft

mit dem Thema „Die Pſychologie des Glau-
bens“ (Preisrichter die Profeſſoren Haeber-
lin (Baſel), Tillich Frankfurt a. M.),
Utitz (Halle)) iſt jetzt zur Erledigung ge-
langt. Wie groß die Aufmerkſamkeit war,
die die geſtellte Aufgabe gefunden hat, zeigt
ch ſchon darin, daß nicht weniger als 5214

J m Intereſſe des immer weiteren Auß
ſtiegs auch des Arbeiterſtandes zu dem allge
mein menſchlich berechtigten Ziel geſicherter
Exiſtenz und gleiche Teilnahme an allen
Kulturgütern der Notion kann man nuur
wünſchen, daß die Arbeiterſchaft endlich und
immer entſchiedener gegen die ihnen von den
Marxiſten angetane Herabwürdigung zum
„Proletarier“ Front macht. Aber auch das
übrige Bürgertum muß ſich mehr und mehr
von dieſer willkürlichen marxiſtiſchen Unter-
ſcheidung frei machen und den Arbeiter als
das anſehen, was er iſt: der voll gleichberech
tigte Staatsbürger, der ſich in grundſätzlichem
Unterſchied vom „Proleten“ ſeinen Lebens-
unterhalt genau ſo verdient, wie jeder andere
Bürger und der deshalb genau ſo Voll
bürger iſt. Dr. H. Elze,

Franzöſiſche Flugſpiongage.
Mailänder Blätter melden von einer

Reihe ernſter Zwiſchenfälle an der franzöſi
ſchen Grenze. Am Col di Tenda wurden
franzöſiſche Flieger durch Scharfbeſchießun
zum Niedergehen gezwungen. Apparate mit
Landaufnahmen wurden beſchlagnahmt.

Lloyd George glaubk nicht
an den Welkffrieden.

Jn einer Rede in Leeös hat Lloyd
George erklärt, er glaube an keine lange
Dauer des Weltfriedens mehr. Was die
Lage Englands in Jndien betreffe, ſo werde
dieſe Sorge erſt behoben ſein, wenn der
Volſchewismus in Moskau dem A
von innen oder außen erlegen ſei.

Ruſſiſcher Handelsverkreker
in Berlin verhaftek.

Der Generaldirektor der Ruſſavſtorg A.G.
in Wien, Smoylow, der ſich zurzeit in Berlin
aufhält, iſt verhaftet worden. Es liegen
gegen ihn Haftbefehle der Wiener und der

Berliner Staatsanwaltſchaft vor. Smoylow
ſtand ſeit längerer Zeit im Dienſt der Sow-
jetregierung. Nach der Liquidation der Ge
ſellſchaft war er aufgefordert worden,
Moskau zu kommen, lehnte dies aber ab.
Vor einigen Tagen iſt nun von den ſowjet
ruſſiſchen Handelsvertretungen in Wien und
Berlin Strafanzeige gegen Smoylow er-
ſtattet worden. Er ſoll angeblich aus den
Beſtänden der Geſellſchaft 20 000 Dollar ver-
untreut haben. Smoylow heſtreitet jede ſtraf
bare Handlung.

Der neue Führer der „Staatspartet“,
der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff,
wendet ſich in der „Kölniſchen Zeitung“ da
gegen, „eine bürgerliche Sammlung mit dem
Ziele herbeizuführen, die preußiſche Koali-
tion zu ſprengen und zum Kampf gegen den
Marxismus aufzurufen“. Was hat denn
eine bürgerliche Sammlung überhaupt noch
für einen Sinn? Wenn ſie doch nicht gegen
den Marxismus kämpfen ſollen, können die
Bürgerlichen ruhig zerſplittert bleiben.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet die
Auflöſung der für die Verhandlungen mit
Deutſchland gebildeten franzöſiſchen Saar-
kommiſſion, da in abſehbarer Zeit keine
Wiederaufnahme der Verhandlungen zu er-
warten ſei.

Die Londoner „Times“ meldet aus Pe-
king, plündernde Kommuniſtenbanden ſeien
in die Vorſtädte eingedrungen.

Schriften eingeſandt wurden. Neun Arbeiten
wurden als eines Preiſes würdig erkannt
und auf ſie gelangte die Summe von 10 000 M.
zur Verteilung. Die vier Hauptpreiſe er-
hielten Frau Dr. Marianne Beth in Wien,
Dr. Hans Reiner in Freiburg, Prof. Dr.
Bela v. Vaſady in Saroſpatak und Dr. Heinr,
Meyer in Juiſt.

Zum 70. Geburkskag
des Zoologen Ludwig Heck.

Geheimrat Prof. Dr. Ludwig Heck,
der bedeutende Zoologe, ſeit 42 Jahren der
Leiter des Berliner Zoologiſchen Gartens,
feiert am 11. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag.
Heck ſorgte für naturgemäße Wohnſtätten der
Tiere und entwickelte den Berliner Zos
zu ſeinem heutigen Hochſtand,



Rahmenübung als Herbſtmanöver.
Zwiſchen Bamberg und Kiſſingen. Hindenburg nimmt keil.

Die diesjährigen Herbſtübungen der
eichswehr finden in der Zeit vom 15.

bis 18. September im Raum von Bam-
berg Koburg Meiningen Kiſ-ſingen ſtatt.

Die Uebungen ſtehen unter der Leitung
von Generaloberſt e Die rote Parteiführt General der Jnfanterie Haſſe, die
blaue General der Kavallerie v. Kaiſer.
Der Reichswehrminiſter wird an den
Uebungen teilnehmen. Der

Reichspräſident
wird ſich vom 16. bis 18. September im
Manbvergelände aufhalten und am 19. Sep
tember bei Röhmhilödt den Vorbei-
marſch der an den Uebungen beteiligten
Truppen entgegennehmen.

An den Uebungen ſind nur eine Diviſion
der Infanterie und eine Kapvalleriediviſion
beteiligt, während die übrigen ſechs Jn-
tanteriediviſionen und zwei Kapvallerie-
diviſionen nur kleine Geländeübungen in
dieſem Jahr abhalten.

So hauſte der Taifun in Japan.

Das Reichswehrminiſterium hat
die Uebungen aus finanziellen Gründen

ſtark beſchränkt,

Jm weſentlichen werden an den Uebungen
nur die Stäbe aller Diviſionen und die Nach-
richtenabteilung beteiligt, ſo daß ein kriegs-
mäßiger Zuſtand nur für dieſe Stäbe durch-
geführt wird. Die Truppen werden zum
großen Teil durch Flaggen bezeichnet.

Dieſe Methode einer ſogenannten Rahmen-
übung für die höheren Stäbe iſt zuerſt von
Generaloberſt v. Seeckt eingeführt, der die
Ferie Uebung dieſer Art im Jahre 10926 ab-

elt.
Während in Deutſchland die Herbſtmanöver

in dieſer Weiſe auf das äußerſte beſchränkt
werden müſſen, nehmen allein an den dies-
jährigen franzöſiſchen Herbſtmanövern
fünf volle Jnfanterie- und Kapallerie-
diviſivnen ſowie noch zahlreiche andere zu
geteilte Truppenverbände teil.
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Von dem großen Taifun, der wie erinnerlich vor einigen Tagen Teile Japans und Koreas
vernichtete, ſind jetzt die erſten Bilder in D
entfeſſelte Gewalt des Wirbelſturms erkennen
haupt heimgeſucht haben. Am ſchwerſten hat

eutſchland eingetroffen. Sie laſſen die ganze
der der viertſtärkſte war, die die Welt über-
der große Hafen Nagaſaki gelitten, wo, wie

unſer Bild zeigt, Schiffe und Bauten in einen wüſten Trümmerhaufen verwandelt wurden.

Benzingaſe reißen ein Haus
auseinander.

Jn Karlsruhe wurde Montag gegen
22 Uhr ein Haus, in dem ſich eine Fahr

ſchule und Reparaturwerkſtätten befinden,
durch eine furchtbare Exploſion, die ver
mutlich durch die Entzündung von
Benzingaſen hervorgerufenwurde, völlig in Schut und Aſche gelegt.
Die Wucht der Exploſion war ſo ſtark, daß
das Haus vollſtändig ausein-anderbarſt.
Mehrere Kraftwagen und ſonſtige Gegen

ſtände wurden in die Höhe geworfen und in
wildem Chaosumhergeſchleudert.

Der Stellwerksmeiſter Anton Fell-
hauer und ſeine Frau wurden

unter den Trümmern begraben.
Jhre Leichen konnten erſt ſpäter ge-
borgen werden. Die in dem anſtoßenden Ge-
bäude wohnende Familie eines Fahrlehrers
konnte ſich in Sicherheit bringen. Zurzeit
läßt ſich noch nicht feſtſtellen, ob noch weitere
Perſonen verunglückt ſind.

Millionen Jahre alte Schädel?
Dr. Elliot Smith, Profeſſor für Ana-

tomie an der Londoner Univerſität, wird ſich
demnächſt nach China begeben, um zwei
dort aufgefundene, gut erhaltene foſſile
Schädel einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung
zu unterziehen. Smith nimmt nach den ihm
mitgeteilten Einzelheiten an, daß die Schä-
del von Urmenſchen ſtammen, die vor
etwa einer Million Jahre gelebt haben.

Die Schädel wurden von dem kanadiſchen
Paläontologen Profeſſor Davidſon Black in
einer Höhle in der Nähe von Peking in
verſteinertem Zuſtand entdeckt.

Die Zähne ſind bei beiden gut erhalten.
Der Gelehrte glaubt, daß es ſich um einen
Typ handelt, der bereits ſprechen
konnte. Darauf deutet die Zahnſtellung
hin, ebenfalls auch die Form der Schädel, die
z eine höhere Gehirntätigkeit ſchließen
aſſen.

Kinderlähmung in belgiſchen Badeorten.
Jn den belgiſchen Badeorten Eyſt und

Knocke ſind ſieben Fälle von ſpinaler Kin
derlähmung zu verzeichnen.

2 Ratsehläge tär die Schönheitspflege auf der Reise

Amerika ſeit Wochen
ohne Regen.

Die bereits ſeit dem 17. Juli im ganzen
Mittelweſten und Oſten von Amerika herr-
ſchende Hitze von 40 bis 45 Grad Celſius iſt
nicht nur für Menſchen und Vieh höchſt ge-
fährlich, ſondern droht auch der Landwirt-
ſchaft unermeßlichen Schaden zu bringen.
Seit Wochen iſt kein Regen gefallen, und die
Wetterwarten können für abſehbare Zeit
keine Aenderung in Ausſicht ſtellen.

Der Präſident der Landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaft hat Hovver mitgeteilt, daß die
Hitze und die Trockenheit ſich zu einer

großen Kataſtrophe für zwei Drittel des
Landes auszuwachſen drohen.

Das Getreide iſt zum großen Teil verdorrt,
die Weiden ſind in der ſtändigen Glut der
Sonne braun gebrannt. Oeſtlich des Miſſi-
ſippi haben Waloöbrände große Strecken ver-
wüſtet. Flüſſe und Seen trocknen aus. Die
Fiſche ſterben, das Vieh geht an Waſſer-
mangel ein, und in den meiſten Gegenden
wird das Trinkwaſſer immer knapper.
Es wird darauf hingewieſen, daß in
Flachs, Baumwolle, Mais, Kartoffeln, Tabak
und Baumfrüchten

kataſtrophale Mißernten
zu befürchten ſeien. Der Schaden, der der
Landwirtſchaft bisher erſtanden iſt, wird auf
ſaart halbe Milliarde Dollar ge-

hat.
Höfliche Banditen.

Der bekannte Filmſchauſpieler Douglas
Fairbanks iſt das Opfer eines Abenteuers
geworden. Drei bewaffnete und maskierte
Banditen drangen in der Nacht in ſeine Villa
in Santa Monica ein und verlangten von
dem Filmſchauſpieler mit vorgehalte-
nem Revolver Geld. Als Fairbanks
das Licht einſchaltete und er von den Ban-
diten erkannt wurde, entſchuldigten
ſich dieſe höflich und bedauernten, daß ſie ihn
beläſtigen mußten, denn ſie brauchten unbe-
dingt Geld. Fairbanks gab den Räubern
100 Dollar, worauf ſie ſich unter erneuten
Entſchuldigungen zurückzogen.

Klemm- Flieger Poß führt.
Am Dienstag wurde in Staaken im

Rahmen der techniſchen Prüfungen des
Europafluges die Montageprüfung für Repa-
raturzwecke fortgeſetzt. Anſchließend begannen
die Start- und Landeprüfungen. Dabei gab es
verſchiedene Zwiſchenfälle.

So wurde das 8 Meter hohe Hindernis-
band, das zu überfliegen war, von dem Eng-
länder Thorn unterflogen, die Franzoſen
riſſen das Band mehrmals von den Stangen
herunter. Die Prüfungen werden am Mitt-
wochvormittag fortgeſetzt.

Durch das von der internationalen Sport-
leitung bekanntgegebene Punktzahlgeſamter-
gebnis hat ſich die Lage der Spitzengruppe ſehr
ſtark verſchoben. Der bisher Führende der
Spitzengruppe (Broad K. 8) mußte ſeinen
erſten Platz dem Klemm- Flieger Poß
(B. 8) abtreten, der jetzt durch die Bewertung
der Einrichtungsgegenſtände 379 Punkte
erreichte und damit erſter Anwärter auf
den Sieg iſt. Als Zweiter folgt Carberry
(K. 7) mit 377 Punkten, an dritter Stelle liegt
Notz (C. 1) mit 376 Punkten, dann folgen
Broad mit 375 und Morzik mit 372 Punkten.

Das Erbe Siegfried Wagners.
Siegfried Wagners Teſtament, das vor

etwa einem Jahre hinterlegt wurde, iſt am
Dienstag eröffnet worden. Zur Univerſal-
erbin iſt ſeine Gattin Winnifredeingeſetzt,
ihr iſt auch die völlige Verfügung über das
Feſtſpielhaus übertragen. Winnifred
Wagner gehörte bereits dem Verwaltungs-
ausſchuß der Bayreuther Feſtſpiele an, den
Siegfried Wagner eingeſetzt und in den er
noch Dr. Knittel (Karlsruhe) und Herrn
Fries berufen hatte.

Ein polizeiwidriger Hahn.
Ueber die Befugnis der Polizei, bei Ruhe-

ſtörung und Beläſtigung durch Hähne einzu-
ſchreiten, hat das Oberverwältungsgericht
n eine bemerkenswerte Entſcheidung
gefällt.

Jn einer Reihenhausſiedlung wurde ein
Ehepaar, von dem die Frau herzkrank war, in
ſeiner Nachtruhe durch den Hahn
des Nachbar geſtört, der in den frühe-
ſten Tagesſtunden fortgeſetzt krähte.

Jn Uebereinſtimmung mit ſeiner ſtändigen
Rechtſprechung hat das Oberverwaltungs-
gericht feſtgeſtellt, daß hierineineerheb-
liche Geſundheitsſchädigung zu er-
blicken ſei, da die Bewohner der Siedlung
wegen der mit dem Leben in einer Großſtadt
verbundenen Unruhe und Nervenanſpannung
eines ruhigen Schlafes beſonders bedürftig
ſeien. Die Polizei war daher berechtigt und
verpflichtet, einzuſchreiten und die Entfer-
nung des Hahnes anzuordnen.

Eine erſchütternde Skakiſtik.
Ueber 33 000 Blinde in Deutſchland.

Soeben liegen die endgültigen Ergebniſſe
der Reichsgebrechlichenzählung vor, die ein
erſchütterndes Bild menſchlichen Leides vor
unſeren Augen vorüberziehen laſſen.

Nach den Zuſammenſtellungen des Statiſti-
ſchen Reichsamtes ſind im Deutſchen Reich
(ohne Saargebiet) rund 714000 Perſonen
nicht im Vollbeſitz ihrer körper-lichen und geiſtigen Kräfte, ſondern
mit irgendeinem Gebrechen behaftet. Unter
den Bedauernswerten befinden ſich 33 192 Per-
ſonen oder 4,6 Prozent der Geſamtzahl, die,
des Augenlichts beraubt, in ewiger Finſter-
nis dahinleben.

Die Erblindungsziffer weiſt einen beſon-

deren Tiefſtand in der Altersſtufe von 15 bis
20 Jahren auf, um ſogleich in der folgenden
Gruppe von 20 bis 30 Jahren ihr Maximum
zu erreichen. Erſt im hohen Alter von 70
und mehr Jahren nimmt die Zahl der Er
blindungen, die ſich ziemlich gleichmäßig auf
die übrigen Altersklaſſen verteilt, ſtärker ab.

Auffallenderweiſe iſt die Erblindung
von Frauen in vorgerücktemAlter weit häufiger als vonMännern, bei denen das Gebrechen vor
wiegend in mittleren Jahren infolge Gefähr-
dung des Augenlichts durch Berufsarbeit ein
tritt. Die an und für ſich höhere Zahl der
erblindeten Perſonen männlichen Geſchlechts

173805 männlichen ſtehen 12 719 weibliche
Perſonen gegenüber iſt auf den hohen
Anteil der Kriegsblinden zurückzu-
führen, die 13,3 Prozent aller männlichen Er
blindeten ausmachen,.

Die Urſachen der Erblindung waren nicht
reſtlos feſtzuſtellen. Unter den feſtſtellbaren
Erblindungsurſachen ſtehen beim männ-
lichen Geſchlecht die Augenverletzungen
vorwiegend als Folge beruflicher Unfälle an erſter Stelle, während auf Seiten
der weiblichen Erblindeten die Fälle von
Erblindung infolge Skrofuloſe verhältnis-
mäßig zahlreich ſind. Beträchtlich ſind ferner
die Erblindungen infolge von Vererbungen
bei beiden Geſchlechtern.

Zu Siegfried Wagners Tod.

Neueſte Aufnahme Siegfried Wagners.

General a. D. von Stolzmann F.
General der Jnfanterie a. D. Paulus von

Stolzmann, Landesführer des Stahlhelms in
Hannover, iſt heute nacht nach längerem Kran
kenlager geſtorben. Er wurde 1863 in Stol-
berg am Harz geboren. Den Weltkrieg machte
von Stolzmann als Generalſtabschef des
Generaloberſten von Linſingen in der Kar-
pathen-Armee mit und wurde durch Verlei-
hung des Ordens Pour le Möérite ausgezeich-
net. Nach Friedensſchluß befehligte er noch
ein Wehrkreiskommando in Dresden und
ſiedelte dann nach Hannover über.

Zeileis-Gallſpach. Eine Leſerin unſeres
Blattes, die ſeit einigen Wochen in Gallſpach
weilt, teilt uns mit, daß entgegen der von
uns kürzlich gebrachten Meldung niemand
von den 2000 Zeileis-Patienten an Typhus
erkrankt iſt. Lediglich einige auswärtige
Kanalarbeiter ſeien als typhusverdächtig
nach Wels ins Krankenhaus gebracht.

Stürme über Rordweſt.
Zyklon richtet furchtbare Verwüſtungen an.

Südholland wurde von einem Zyklon
heimgeſucht, der vor allem in Norödbra-
bant außerordentlichen Schaden anrichtete.
Zahlreiche Häuſer und Scheunen wurden zer-
ſtört und rieſige Mengen Getreide vernichtet.
Der Wirbelſturm wütete nur fünf Mi-
nuten. Am ſchlimmſten traf er die Dörfer
Abenbroeck, Aalſt und Quoögaſtel.

n Qudgaſtel, wo gerade
ſtattfand, entlud ſich ein furchtbares

Hagelunwetter mit einem Getöſe, als ob
ſich ein ganzes Geſchwader von Flug-

zeugen über dem Flecken befände.
Die Straßen waren mit Menſchen überfüllt,
von denen eine große Anzahl durch die
ſchweren Hagelkörner verletzt wurde. Kaum
war der Hagelſchlag zu Ende, als ſich eine

ſchwarze, trichterartige Wolke mit triller
pfeifenartigem Ziſchen auf das Dorf

niederließ
und ein furchtbarer, rotierender Wind zahl-
reiche Dächer und Fenſter zerſtörte.

Jn ein überfülltes Gaſthaus ſchlug der
Blitz ein. Eine elektriſche Orgel geriet in
Brand. Die ſofort emporſchlagenden Flam-
men verurſachten eine Panik, durch die einige
Perſonen verletzt wurden.

Jn Heenvliet wütete der Sturm eine
Viertelſtunde lang. Dächer und Trümmer
wurden ſenkrecht in die Höhe geriſſen und

in Wirbelkreiſen zwei bis drei Kilo-
meter weit

Kirmes

davongetragen. Auch einige Perſonen
wurden von dem Zyklon erfaßt und bis zehn
Meter weit fortgeſchleudert. Der
durch das Naturereignis entſtandene Geſamt-
ſchaden iſt vorläufig nicht zu berechnen.

Eine ſchwere Windhoſe, verbunden mit
Wolkenbrüchen, Gewitter und Hagelſchlägen,
hat am Montagnachmittag die Umgebung
von Meldorf (Süd-Dithmarſchen) heim
geſucht und ſchweren Schaden angerichtet.
Eine große Anzahl von Bauerngehöften
wurde ſtark mitgenommen. Die Dächer
wurden ab gedeckt und zahlreiche land-
wirtſchaftliche Maſchinen zerſtört. Durch
Waſſer wurden im Jnnern der Häuſer große
Verwüſtungen angerichtet.

Auch in Meldorf ſelbſt wütete das Un
wetter verheerend. Zahlreiche Alleebäume
wurden umgeknickt, und zwei Häuſer mußten
wegen Einſturzgefahr geräumt werden. Die
Feuerwehr war bis in die Abendſtunden
fieberhaft tätig.

Ueber Bremen tobte in den geſtrigen
Nachmittags- und Abendſtunden ein orkan-
artiger Sturm von Windſtärke 9.Dabei wurde der 30 jährige Stellmacher
Kröger von einem herab ürzenden Aſt ſo
ſchwer verletzt, daß er nach ſeiner Einliefe-
rung ins Krankenhaus ſtarb. Ein Feuerwehr-
mann wurde leicht verletzt.

1. Zur natürlichen Bräunung der Haut fette man vor und nach
der Besonnung die Haut, insbesondere Gesicht und Hände, mit Creme Leodor
gründlich ein; man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung eine gesunde,
sonnengebräunte Hautfärbung. Creme Leodor, Tube 60 Pf. und 1 Mark,
Leodor-Edel- Seife 50 Pf. In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben.

2. Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze man früh
und abends die Zähne mit der herrlich erfrischenden Zahnpaste Chlorodont,
die auch an den Seitenflächen mit Hilfe der Chlorodont-Zahnbürste einen
elfenbeinartigen Glanz erzeugt. Chlorodont-Zahnpaste, Tube 60 Pf. und 1 Mk.
Chlorodont-Zahnbürste 1 Mark, Chlorodont-Mundwasser 1 Mark,
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Der deutſche Konſul in Karlskrona und der

dortige Gaſtwirt N. Larſſon konſtruierten
einen Telephonapparat, der ſowohl Geſpräche
Anrufender automatiſch aufnimmt wie auch
Antworten gibt. Der Telephonapparat kann
gleichzeitig als Radiogerät benutzt werden.
Vor einigen Tagen wurde der neue Apparat
vor einem zahlreichen Jntereſſentenkreis
demonſtriert.

Der Apparat zeichnet ſich durch klaren und
deutlichen Ton aus und 3 keinen größeren
Umfang als ein gewöhnlicher Telephonappa-
rat. Der neue Apparakt wirkt als Telephon-
empfänger und iſt nach dem Fiſe anrnziy
ausgeſtattet. Er gibt zwei ſcharfe Signale, die
bedeuten, daß die automatiſche Aufnahme be-
ginnt. Unmitelbar darauf beginnt der Appa-
rat das Geſprochene zu notieren. Nach Ablauf
einiger Minuten ertönt ein neues automati-
ſches Signal, welches bedeutet, daß die Auf-
nahme abgeſchloſſen iſt. Darauf ſchaltet ſich
der Apparat von ſelbſt aus, Der Apparat iſt
ſo konſtruiert, daß er gewiſſe Meldungen von
ſelbſt abgeben kann.

Zum Beiſpiel: Herr X. iſt abweſend, kommt
gegen Abend nach Hauſe. Oder: Herr X. iſt
verreiſt, ſagen Sie mir, was Sie wünſchen,
ich werde es automatiſch aufnehmen und
notieren. Wenn der abweſende Telephon-
beſitzer nach Hauſe kommt, kann er ſofort vom
Apparat alles abhören, was inzwiſchen tele-
phoniſch mitgeteilt wurde. Die Rollen, die ver-
wendet werden, ſind aus imprägniertem Pa-
pier und können bequem aufbewahrt werden.
Abgeſehen davon kann der Apparat als Radio-
empfänger fungieren. Auf Wunſch kann er
alle Radiomeldungen, Muſikſtücke uſw. dank
ſeiner Diktaphonbeſchaffenheit notieren und
wiederholen.

Hoſenkräger in London.
Nicht nur die Damen, auch das ſtärkere

Geſchlecht unterwirft ſich immer mehr und
mehr den Launen der Göttin Mode. In den
feinen Geſchäften für Herrenartikel kann
man jetzt die expluſivſten Dinge kaufen. An-
gefangen vom Pantoffel, genau zur Farbe des
Schlafzimmers paſſend, bis zur Krawatte und
Socke, deren Muſter von Schülern der Kunſt-
hochſchule entworfen und unter ihrer Aufſicht
angefertigt werden. Alles dieſes wird aber
weit in den Schatten geſtellt durch eine Mode,
die ſich in England einzubürgern ſcheint.

Dort fertigt man neuerdings Hoſenträger
an, die hinten und vorn Szenen aus dem
Jagdleben darſtellen, mit Reitern, Hunden
und Pferden, Alles in den bunteſten Farben.
Vergebens forſcht man nach dem Sinn dieſer
„Schöpfungen“, wenn es nicht eine neue Artvon Sportpropaganda ſein ſoll. Oder haben
ſich die Engländer vielleicht von den Hoſen-
trägern der Tiroler Buas inſpirieren laſſen,
die mit den ſchönſten Verſen beſtickt ſind?

Der Dorfſpoliziſt
als Modedikkakor.

Ein entſchiedener und tatkräftiger An,
hänger der Mode der kurzen Röcke iſt der
bisherige Dorfpoliziſt eines ſibiriſchen
Dörfſchens. Er erließ eine Verordnung, wo
nach nicht nur junge Mädchen, ſondern weib
liche Weſen jeglichen Alters nur noch über
dem Knie endende Röcke tragen dürfen. Die
meiſten Bauernfrauen, ſeit altersher an
lange Röcke gewöhnt, weigerten ſich, dem
Befehl zu folgen. Dafür wurden ſie ſcharen-
weiſe in die Arreſtzelle geſteckt.

„Bei einer Revolution“, erklärte derPolizeigewaltige, „muß auch die Mode revo-
lutioniert werden.“

Jedoch dauerte dieſe Modediktatur nur ſo
lange, bis man in Moskau davon erfuhr.
Da wurden die Frauen wieder auf freien
Fuß geſetzt und der übereifrige Moderefor-
mer wanderte ſelbſt ins Kittchen.

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

Von Dr. Karl Siegmar Baron von Galera,
Halle.

(8. Fortſetzung.)

„Jſt das nicht Biſchof Ulrich?“ fragte der
erzog verwundert ſeine Umgebung.

Man antwortete ihm, daß er es ſei.
Ein tiefer Seufzer rang ſich aus der Bruſt

Heinrichs empor. Er bedeckte ſein Geſicht mit
dem Arme, und dennoch ſahen die Nächſt
ſtehenden im unſicheren Scheine der flackern-
den Fackeln zwei große Tränen in den Bart
des Löwen rollen Von ſeinem Seſſel, auf
dem er zur Linken ſeiner Gattin Mathilde
aß, ſprang er auf und ergriff die Hand des
ziſchofs. Behutſam geleitete er den Wanken-

den die wenigen Stufen zu ſeinem Thron
empor und ließ ihn niederſetzen auf einem
Stuhl, den man gebracht hatte.

„Ehrwürdiger Vater, ich bin tief er-
ſchüttert, euch hier zu ſehen. Jhr habt, Gott
weiß es, ohne mein Wiſſen im Kerker ge-
ſchmachtet. Als ich eure Stadt züchtigte, habe
ich nicht nach den Gefangenen gefragt. Ver
zeiht mir, was ohne meinen Willen und mein
Wiſſen euch zugefügt ward, wie ich euch ver-
zeihe, was ihr mir einſt tatet.“

„Stumm und unbeweglich ſaß der Greis
auf ſeinem Stuhle, den ſtarren Blick vor ſich
auf den Boden geheftet. Die beginnende
Macht des Wahnſinns, die über den r
Ulrichs heraufzog, raubte ihm jede Tei
nahme an ſeinem Geſchick. Doch plötzlich
öffneten ſich ſeine Lippen und er hauchte:
„Tötet mich.“

Wortlos vor Erſchütterung blickte der
Welſe ſeinen ehemaligen Gegner an. Dann
winkte er ſeinen Dienern: „Rüſtet ihm ein
Lager n meinen beſten Gemächern.“

An nächſten Tage entbot er ein Fähnlein
ſeiner zuverläſſigſten Ritter. Er vertraute
ihnen den Biſchof an: „Geleitet ihn in Ehren
nach Halberſtadt. Daß ihm nichts mangle an
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In Berlin gibt's 991 Gigolos.
Der Maſſenzuzug nach Berlin erſtreckt ſich

in der Hauptſache auf Leute, die mitten im
Berufsleben ſtehen und meiſtens in dem
hauptſächlichſten Arbeitsalter von 2565
Jahren nach Berlin überſiedeln. Es ſind
alles Leute, die in der Millivnenſtadt Brot
und Erwerb finden wollen.

Jeder 30. Mann in Berlin iſt ein Schlo ſ

blick in das Berlin, wie es lebt, gibt die Feſt
ſtellung, daß 12 s Kellner und

940 Köche
für das leibliche Wohl der Berliner und der
Fremden ſorgen und daß 203831 Muſiker und
Kapellmeiſter aufſpielen. Eine Erſcheinung,
die in das großſtädtiſche Berufsleben neu ein-getreten iſt ſind die Eintänzer, von denen

Haarlems neue Kakhedrale.
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Die neue Kathredrale in Haarlem (Holland) in feſtlicher Beleuchtung am Tage der
Einweihung. Die Kirche, die ſich im Aeußeren an alte Motive anlehnt, weiſt im Innern
moderne Architektur auf.

ſer, 63 860 leben hier und verkörpern den
ſtärkſten Berufszweig. Am nächſten werden
ſie erreicht von den Schneidern und
Schneiderinnen, von denen 45026 in
Berlin anſäſſig ſind. Rechnet man aber noch
die Näher und Näherinnen zur Zunftder Schneiber, dann übernimmt dieſe die
Spitzenführung aller Berufe
Köpfen. Die übrigen Handwerker folgen
unter der Führung der Tiſchler, denen ſich
dann in Abſtänden die Maler, Maurer,
Bäcker, Fleiſcher und Schuhmacher an-
ſchließen.

Die metallverarbeitende Induſtrie

iſt in Berlin ſtark vertreten. Maſchinen-
arbeiter, Dreher, Monteure und Mechaniker
ſtellen über 90 000 Arbeitskräfte. Einen Ein-

mit 87000

991 unter dem neuzeitlichen Namen Gigolo
ihr Geld verdienen. Obwohl die Bautätig-
keit in Berlin immer im gleichen Frgen
bleibt und die Wohnungsnot von Jahr zu
Jahr nicht behoben worden iſt, gibt es 21 899
Jngenieure, Architekten und Baumeiſter in
Berlin, die ſicherlich in der Lage wären, ein
Bauprogramm von doppeltem Umfange
durchzuführen wenn ſie das Geld dazu
hätten. Die „ſchwarze“ Kunſt in Berlin be-
ſchäftigt 16 724 Schriftſetzer und Buchdrucker
und 1865 Redakteure, die den Berlinern ihre
tägliche geiſtige Nahrung liefern müſſen.

Das ſportfreudige Berlin verfügt über
230 Berufsſportleute, und

138 Hebammen
ſehen mit Beſorgnis zu, wie die Geburten-
zahl in Berlin von Jahr zu Jahr zurückgeht.

Man ſoll nicht der Natur
ins Handwerk pfuſchen

Es iſt ſtets ſehr riskant, klüger ſein zu
wollen als die Natur. Mehrfach iſt in letzter
L der Verſuch unternommen worden,

iere aus ihrer gewohnten Umgebung in
fremde Gegenden zu verpflanzen. Aber nicht
immer hat es ſich die Natur gefallen laſſen,
wenn ihr ins Handwerk gepfuſcht wurde.

So war die Einführung des Kaninchens
in den Antipoden ein völliger Fehlſchlag,
Mungos, die nach Jamaika gebracht worden
waren, um dort die Ratten in den Zucker-
plantagen zu vertilgen, wurden bald eine
größere Plage als ihre Opfer.

Jm Jahre 1912 wurde eine große Menge
von Stinten in den Kriſtallſee m Staate

Trank und Speiſe und Obdach! Er iſt ein
alter Mann, mag Gott ihm gnädig win!“

Am klaren Winterhimmel ſtrahlte die
Sonne. Aus den Dörfern erſcholl das Weih-
nachtsgeläut der Kirchenglocken, da zog an
Leib und Seele gebrochen der Biſchof wie
ein Sieger durch das Land des Löwen nach
dem zerſtörten Halberſtadt, wo er ein halbes
Jahr ſpäter verſtarb.
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Jm Januar hielt der Kaiſer zu Würzbur
Hof. Der letzte Rachefeldzug Heinrichs un
das h e Scheitern der Reichsheerfahrt
vor Haldensleben zwangen Friedrich nun zu
einem entſchloſſenen Vorgehen. Jn aller
Form wurde jetzt über den Löwen des
Reiches Acht verhängt, ſeine Länder insge-
ſamt, Eigen und Lehen wurden ihm abge-
ſprochen. Mit vollen Händen beſchenkte
Friedrich ſeine Freunde: Der Askanier Bern-
hard, Sohn Albrechts des Bären, erhielt die
öſtliche Hälfte des Herzogtums Sachſen,
Philipp von Köln die weſtliche. Der Biſchof
von Paderborn bekam Zuwachs an Land,
Erzbiſchof Wichmann erhielt Neuhaldens-
leben und Grafſchaft Sommerſchen. Seinem
treuen Helfer von Wittelsbach gab der
Kaiſer Bayern ohne S. eiermar k.

Herzog Heinrich lachte voll grimmigen
Hohnes, als er dies erfuhr: „Sie verteilen
des Löwen Fell, ehe ſie ihn erlegt haben.“

Doch er erkannte, daß ein furchtbarer
Kampf auf Tod und Leben nun bevorſtand.
Die Fürſten vom Rheine und in Süddeutſch-
land waren angewieſen, ihren Heerbann auf-
zubieten und nach Sachſen zu führen. Jn
allen Teilen des Reiches, an der Elbe und an
der Donau, am Rheine, am Maine und an
der Werra wurden Ritter und Mannen ge-
rüſtet: Das Reich bereitete unter der Füh-
rung des Kaiſers den Feldzug gegen ſeinen
mächtigen Herzog vor.

Aber dieſer war auch nicht müßig. An
ſeine Freunde und Vepwandten, gn ſeinen
Schwiegervater Heinrich von England, den
Dänenkönig Waldemar und Ludwig, König
von Frankreich, ſandte er eilende Boten mit

Michigan verpflanzt, um die örtliche Tier-
welt zu bereichern. Die Fiſche, die ſich ins
Ungemeſſene vermehrten, zogen in Rieſen-
ſchwärmen durch benachbarte Flüſſe und er-
reichten ſo den großen Michiganſee. Dort
taten ſie gründliche Arbeit. Sie fraßen mit
Vorliebe die Eier und Jungen der anderen
Fiſche' und haben bereits furchtbar unter
dem einſt großen Fiſchreichtum des Michigan-
ſees gewütet. Man fürchtet, daß ſie mit der
Zeit alle anderen Fiſche vernichten werden.
Alle Rettungsmaßnahmen blieben bisher er
folglos. Die einzige Hoffnung beſteht darin,
daß irgendein Fiſch des Michiganſees ent-
deckt, daß der Stint außergewöhnlich ſchmack-
haft iſt. Wenn däs nicht der Fall iſt, wird es
nicht mehr lange dauern, bis die Fiſchwelt
dieſes großen Sees nur aus Stinten beſteht.

der Bitte, ihm zu Hilfe zu kommen. Jedoch
einer nach dem andern verließ den Freund
in ſeiner Not. Der Engländer hatte in der
Normandie zu tun. Der Franzoſe erklärte,
er könne »tzt nicht in den Kampf gegen den
Kaiſer eingreifen, denn er habe ſelbſt genug
Laſt mit ſeinen aufſäſſigen Vaſallen. Der
Däne forderte als Preis für ſeine Unter
ſtützung Lübeck und das Land jenſeits der
Elbe.

„Zum Teufel mit aller Freundſchaft!“
wetterte Heinrich, „wenn die Treuloſen mich
im Stiche laſſen, werde ich auch allein zu
ſiegen oder zu fallen wiſſen!“

Der Kaiſer zog von Süddeutſchland heran.
Zu Oſtern, Mitte April, weilte er in ſeiner
Pfalz Gelnhauſen, nahe bei Frankfurt, wo
er den Spruch von Würzburg wiederholte.
Dann wandte er ſich abwärts der Werra und
traf eine Woche ſpäter in Goslar ein. Die
Harzberge leuchteten im erſten Frühlings-
grün, als der ſtattliche Zug ſich der Kaiſer-
pfalz nahte. Die gei“chen Herren von Köln
Trier, Münſter, Paderborn, Osnabrück,
Hildesheim, Korvey, Fulda, Magdeburg, der
neue Bayernherzog Otto v. Wittelshach und
die Herren des Oſterlandes befanden ſich im
Gefolge Friedrichs. Sie wollten hier ihre
Ritterſcharen erwarten, um mit gemeinſamer
Macht gegen Herzog Heinrich vorzugehen.An einem heiteren Aprilnachmittage er
ſcholl drunten auf der Landſtraße mächtiger
Waffenlärm und kriegeriſche Muſik. Ein
Heer von blitzenden Helmen, das im Sonnen-
glanze funkelte, nahte der Pfalz. Das Ban-
ner Sachſens und Bayerns wehte in der Luft,
und voran ritt der mächtige Herzog, ſtolz und
ungebeugt. Wilde Verwirrung entſtand im
Pallas zu Goslar.

„Will uns der Vermeſſene hier über-
fallen?“ „Will er etwa den Kaiſer ſelbſt ge
fangen nehmen Aufgeregte Fragen flogen
hin und her.

Der von Angſt gepeinigte Herr Philipp
von Köln ſchrie ununterbrochen mit ſeiner
ſchrillen. weinerlichen Sttmme: „O der von

Zorn Verfluchte! Er wagt es, uns

Der grüne Hund.
Jn den Straßen des Londoner Weſtens

ſind ſeit einigen Tagen Hunde aufgetaucht,
die in frühlingsgrüner Farbe gefärbt und be
malt ſind. Die Mode des grünen Hundes
hat alle Ausſicht, in London große Fortſchritte
zu machen, denn die vornehmen Hundekliniken
ſind bereits dazu übergegangen, in den Tages
zeitungen die garantiert echte Färbung von
Raſſehunden angelegentlichſt zu empfehlen.

Deutſchland braucht
die meiſten Stkreichhölzer.
Wie aus einer amerikaniſchen Statiſtik

hervorgeht, betrug der Geſamtjahresverbrauch
der Welt an Streichhölzern im ver-
gangenen Jahre 1572 Milliarden Stück, was
alſo einem Tagesverbrauch von über vier
Milliarden Hölzer in der Welt entſpricht. Die
meiſten Zündhölzer werden übrigens in
Deutſchland verbraucht, und zwar etwa 18
Hölzer pro Einwohner und Tag.

Charley baumelt
zwiſchen Himmel und Erde.

Auf der 3. Avenue-Hochbahn von Newyork
ereignete ſich vor einigen Tagen ein ſeltſamer
Unfall, der nur durch die Geiſtesgegenwart
des Verunglückten, eines Knaben von drei
Jahren, glücklich ablief. Während der Knirps
namens Charles Diaz mit ſeinem Vater
durch den Hochbahnzug ging, fiel der Kleine
zwiſchen zwei Waggons, da er vom Vater in
einem Augenblick nicht beobachtet wurde. Der
Zug wurde ſofort angehalten, als das Un-
glück durch die Schreckensrufe des Vaters be
kannt wurde, und man glaubte, einen zer-
malmten Körper zu finden. Alle waren aufs
freudigſte überraſcht, als ſie den Kleinen an
einem Balken baumelnd und quietſchvergnügt
und lebendig fanden. Der Knirps hatte näm-
lich die Geiſtesgegenwart gehabt, ſich an der
Schwelle der Hochbahn feſtzuhalten, ſo daß er
weder überfahren wurde, noch in die Tieſe
ſtürzte.

Ein Signalwärter kroch nun unter den
Hochbahnzug entlang, um den Kleinen zu
packen, da befürchtet werden mußte, daß ihn
die Kräfte verließen und er aus der Höhe der
Hochbahngleiſe auf die Straße herabſtürzte.
Unten hatten ſich inzwiſchen mehrere Arbeiter
unter die Stelle geſtellt, wo der Kleine hing,
um ihn auffangen zu können, falls er ſeinen
Halt verlieren ſollte. Mehrere Schutzleute
hatten gleichfalls Anſtalten getroffen, den
Kleinen aufzufangen, indem ſie von einem
Händlerwagen die Leinwand 'runierriſſen
und gewiſſermaßen als Sprungtuch aufhielten.
Während dieſer Bemühungen um das Leben
des Knaben ſtockte der ganze Verkehr auſ der
verkehrsreichen Straße, und Hunderte von
Menſchen ſahen dem Rettungswerke zu,

Der Knirps aber war tapfer. Er verfügte
offenbar über eine ſehr kräftige Muskulatur,
denn er konnte ſich ſo lange feſthalten, bis der
Hochbahnwärter zu ihm herangekommen war
und ihn am Arm faßte. Der elektriſche Strom
war rechtzeitig ausgeſchaltet worden, damit
nicht i letzten Augenblick der Rettung ein
Unglück durch elektriſchen Strom geſchähe. Als
der kleine Mann von dem Bahnwärter den
auf der Straße ſtehenden Männern, von denen
ſich immer einer auf die Schultern des anderen
geſtellt hatte, heruntergereicht wurde, brach
die ganze Menge in Beifallsrufe aus.

Nicht ſein Fall.
„Nun wollen wir einmal einfache Sätze

bilden,“ ſagt der Lehrer. „Zum Beiſpiel:
Ein gebranntes Kind ſcheut das Feuer. Alſo,
wer kann raſch einen ſolchen Satz ſagen?
Fritz, du haſt ſchon einen

„Ja. Ein gewaſchenes Kind ſcheut das
Waſſer.“

Friedfertige zu überfallen! O, er kommt
und wird uns Wehrloſe morden! O du
gnädiger Gott, wie konnteſt du ſolch ein Un
geheuer ſchaffen! O heiliges Köln, nie werde
ich dich wiederſehen! Jch ſehe ſchon mein
rotes Blut auf dieſem Eſtrich hier verſpritzt!
Großer Gott, habe Erbarmen mit mir!“

Erzbiſchof Wichmann ließ die Tore des
Pallas ſchließen und mit Bewaffneten be-
ſetzen: „Wir werden uns verteidigen, ſo gut
wir immer können. Wer hätte denken kön-
nen, daß uns der Herzog wie ein offener
Rebell überfallen würde!“

Ein Haſten und Eilen ging durch den
Palaſt; laute Rufe ſchwirrten durcheinander,
Waffen raſſelten, ſchwere Schritte dröhnten.
Jeder dachte nur daran, ſich ſo gut es ging
im Ernſtfalle zu verteidigen. Nur der Kaiſer
blieb unerſchütterlich und ruhig. Er gebot
Ruhe und redete die Aufgeregten mit folgen
den Worten an:

Nur gemach, ihr Herren, iſt der Herzog
ein Rebell ſo bleibt er doch ein Edelmann.
Oeffnet die Tore, ich ſelbſt will ihm entgegen
gehen und ihn begrüßen, denn ihr erlächelte bei dieſen Worten habt wohl alle
wenig Luſt, dies zu tun. Jhr geiſtlichen
Herren wiſſet doch, es iſt nie zu ſpät, daß ein
reuiger Sünder ins Himmelreich kommt. Wie
ſollte es für uns zu ſpät ſein, wenn Herzog
Heinrich kommt, um ſeine Sünden zu be-
reuen

(Fortſetzung folgt.)
h ddd&

Vorfſichtig.
Tulpe kauft Schuhe.
Fragt der Verkäufer: „Welche Größe?“
„Achtundvierzig.“
„Achtundvierzig?“ ſtaunt der Verkäufer,

„das iſt doch viel zu groß für Sie. Sie
brauchen höchſtens fünfundvierzig.“

„Jch weiß,“ dankt Tulpe, „aber ich wähle
ſie immer drei Nummern größer, weil ich
jeden Abend um ſieben Uhr mit der Berliner
Untergrundbahn fahren muß.“



Mitkwoch, den 6. Auguſt 1930

Aus Merſeburg.
Das Lächeln.

Ein freundliches Lächeln iſt ein Zuruf an
den Nebenmenſchen. Es bedeutet: „Du gefällſt
mir, ich möchte dir gerne näherkommen. Laß
uns Freunde ſein!“ Es iſt das einfachſte, das
ſchlichteſte und dennoch beredteſte Bekenntnis
der Sympathie. Es iſt eine Brücke zu der
Seele des andern, und dieſe Brücke ſchlägt un-
ter allen Umſtänden Wurzeln.

Ein freundliches Lächeln iſt wie ein Strahl
aus einer guten Welt. Je griesgrämiger und
verbitterter wir werden, deſto mehr wird die
gute Wirkung dieſer kleinen aus dem Herzen
kommenden Geſte ihre guten Seiten zeigen.

Niemals iſt ein Lächeln grund- und zweck-
los. Es ſollte es jedenfalls nicht ſein. Und
je ſeltener es den Menſchen zuteil wird, deſto
ſtärker iſt ſeine Wirkung. Eine Frau, die die
Kunſt des Lächelns beherrſcht, hat, vieles im
Leben voraus. Sie erreicht manches ſpielend,
was einem andern faſt unmöglich iſt denn
ſie verſteht es, den andern ſogleich für ſich
einzunehmen.

Nicht das leere, das nichtsſagende, das
ſchablonenhafte Lächeln, das nichts ſagt und
eigentlich nur eine geſellſchaftliche Floskel
darſtellt, iſt hier gemeint. Auch nicht das
ſchüchterne und verlegene Lächeln, das mehr
eine Diſtanz als eine bindende Brücke zum
Nebenmenſchen ſchlägt; auch nicht das rätſel-
hafte Frauenlächeln, das nicht wärmt, und
das Leonardo da Vinci auf ſeinem weltbe-
rühmten Gemälde der Mona-Liſa verewigte.
Nein, wir meinen hier das gütige und herz-
bezwingende Lächeln, das manchen Menſchen
eigen iſt. und das geradezu eine Glorie der
Menſchlichkeit um ſie webt.

Wer in ſeinem näheren Bekanntenkreiſe
vöer unter ſeinen Freunden einen ſolchen
Menſchen hat, der iſt beneidenswert, weil er
vftmals einen Strom warmer Menſchlichkeit
und Güte an ſich herankommen fühlt. Wer
aber gar in ſeiner näheren Familie ein be-
ſtändiges Lächeln erhält. wen es bei ſeiner
Heimkehr am Familientiſche erwartet, der iſt
reich und glücklich! Jn einem ſolchen
Menſchen kann ſich dann niemals das Gefühl
der Vereinſamung oder der Ausgeſchloſſenheit
feſtſetzen.

Gedenkmünze der

Augsburgiſchen Konfeſſion.
Anläßlich der 400Jahrfeier der Augsbur-

giſchen Konfeſſion wurde eine offizielle Ge
denkmünze mit den Kopfbildniſſen Luthers
und Philipp Melanchthons herausgegeben.
Das mit dem Augsburger Wappen verſehene
Gedenkſtück iſt von dem bekannten Münzgra-
veur F. Hörnlein hervorragend künſtleriſch
ausgeführt und wurde von der StaatlichenSächſiſchen Münze in 5-Markſtück-Größe ge-

prägt. Die Münze ſoll dazu beitragen, die
Bedeutung des Augsburger Bekenntniſſes in
der Erinnerung wachzuhalten und ſtellt ein

zwei Drittel aller Käufer von Aufos
„unter 3000 Mark wählen Opel!

Weh die teistong diese für ſede Mark des Kauf-
preises bekommen, bis zu-38 größer ist weil
sein 1,01 Liter 4 Zylinder 4 Takt-Motor bis zu
33 o stärker weil seine Chassiskonstruktion
bis zu 90 robuster weil die amtlich zulässige
Belastung des fahrferfigen Wagens bis zu 20
höher und. weil der 1,07 Liter 4 PS Opel mit
Aufomobil Ballon Reifen nicht mit Motorrod Reifen!) ausgeröstet ist.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

General Kundk ein Opfer der
ſüd amerikaniſchen Verhältniſſe.

Der Dollar blieb Sieger!
General Kundt, der gerade in letzter

Zeit wieder vielgenannte bolivianiſche Offi-
zier, war bekanntlich einſt Domgymnaſiiaſt in
Merſeburg. Sein Vater liegt auf dem hieſigen
Stadtfriedhof begraben. Das Schickſol des
Generals, das kürzlich eine überraſchende
Wendung genommen hat dürfte darum auch
gerade die Merſeburger intereſſieren und wir
entnehmen deshalb dem „Alexanderblatt“ fol-
gende Zeilen:

Den neueſten Nachrichten zufolge, ſcheint
es ſich erfreulicherweiſe zu beſtätigen, daß
General Kundt der deutſche Generalſtabs-
chef des bolivianiſchen Heeres, nicht ge-
fallen iſt, ſondern ſicher unter dem Schutz
der deutſchen Geſandtſchaft in La Paz ſich be
findet. Mit bitteren Gefühlen wird der her-
vorragende Offizier das Land verlaſſen (wenn
er es inzwiſchen nicht bereits verließ), jenes
Land, dem er mehr als ein Jahrzehnt ſeine
Arbeitskraft gewidmet hat.

Aus dem 4. Thüringiſchen Jnfanterieregti-
ment Nr. 72 hervorgegangen, nahm der Ge-
neral 1910 nach bevorzugter Generalſtabs-
laufbahn einen Ruf der ſüd amerikaniſchen
Republik Bolivien an und brachte in kur-
zer Zeit das recht verwahrloſte Heerweſen des
kleinen Gebirgsſtaates auf anerkennenswerte
Höhe. Der Ausbruch des Weltkrieges traf ihn
auf Heimaturlaub; ſelbſtverſtändlich trat er
ſofort in die Armee zurück. Erſt im General-
ſtab der 9. Armee, dann Chef des Stabes des
10. Reſervekorps, wurde ihm im Januar 1917
das Kommando des Kaiſer Alexan-
der Garde-Gren.-Regts. Nr. 1 über-
tragen.

Als Kommandeur der 42. Jnf.-Brigade
ſchied er nach dem Zuſammenbruch mit dem
Charakter als Generalmajor aus dem Heer
aus und kehrte auf Bitten der bolivianiſchen
Regierung nach Südamerika zurück.

Als vor anderthalb Jahren der Krieg
mit Paraguay drohte, zeigten ſich die
Früchte ſeiner Tätigkeit. Die Mobil-
machung der bolivianiſchen Armee ging
reibungslos vor ſich!

Es iſt ſehr ungerecht, dem General den
Vorwurf einer unrechtmäßigen Einmiſchung
in die inneren Verhältniſſe Boliviens zu
machen. General Kundt konnte gar nicht an
ders, als das Herr im Sinne der durch
den jetzt verjagten Präſidenten Siles ver-
tretenen Regierungsgewalt führen. Darum,
ob dieſe Regierung von einem Teil des bo-
livianiſchen Volkes bekämpft wurde, durfte er
ſich nicht kümmern.

Daß er jetzt mit dem Sturz der Regierung
Siles ſelbſt fiel, liegt nun einmal in den
Gepflogenheiten ſüd amerikaniſcher Revolu
tionen.

Jm übrigen iſt dieſe Revolution weit mehr
wirtſchaftlich als politiſch begründet. Der
allmächtige Dollar dürfte bei ihrer Vor-
beritung und Durchführung erheblich betei-
ligt ſein; denn Präſident Siles, eine ſtarke
und unbeſtechliche Perſönlichkeit. war der
Wall-Street ſchon lange ein Dorn im Auge.
Als die rein wirtſchaftlichen Druckmittel, die
eine furchtbare Verelendung in dem armen,
aber wegen ſeiner ungehobenen Bo-
den ſch ä tz e ſehr begehrten Gebirgslande
hervorriefen, nichts nützten, mußte Siles
fallen und mit ihm ſein Generalſtabschef
Kundt.

Die deutſchen Militärmiſſionen in fremden
Ländern haben eine große Tradition. Schon
in den breißiger Jahren des vergangenen
Jahrhunderts reorganiſierte kein geringerer
als Moltke das Heer des türkiſchen Sul-
tans, das ſich ſeitdem bis in den Weltkrieg faſt
ununterbrochen der Fähigkeiten deutſcher
Militärinſtrukteure bediente.

Alle größeren Armeen der ſüd amerikaniſchen

Republiken, mit Ausnahme Perus und
Braſiliens, ſind von deutſchen Offizieren
aufgebaut worden.

Noch heute hat in Chile der Name des Di-
viſieonsgenerals Körner, in Argen-
tinten der Kornatzkys hohen Klang.
Vielleicht iſt die Stunde nicht fern, da Bo-
livien es ſchmerzlich bedauern wird, eine ſo
hervorragende militäriſche Kraft wie General
Kundt entbehren zu müſſen.

wertvolles Andenken an das Dank und Jubel-
jahr 1930 der „confeſſio auguſtanga“ dar.
Die Münze iſt in unſerer Filiale zur Schau

geſtellt
und kann auch dort beſtellt werden. Sie koſtet
in Silber 6 M., in Gold 100 M.

Unvorſichtiger Radfahrer.
Am Dienstag nachmittag fuhr ein Rad-

fahrer in ſchnellem Tempo an der Ecke der
Moltkeſtraße einen älteren Mann an. Beide

kamen zu Fall. Der Mann, der durch den
Sturz ohnmächtig geworden war, erlitt Haut-
abſchürfungen, während der Radfahrer einige
Verſtauchungen davontrug. Nach der üblichen
Auseinanderſetzung konnten beide ihren Weg
fortſetzen.

Vom Wochenmarkk.
Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte

ſtarkes Angebot an Gurken und Gemüſe. Auch
Pilze waren in größeren Mengen vertreten.

Nummer 182

Die Anfuhr von Heidelbeeren ſcheint gar nicht
geringer werden zu wollen, an vielen Ständen
wurden ſie zu billigeren Preiſen verkauft. Be
ſonders fielen die herrlichen Pfirſiche und
Fre auf, die ſchnellen Abſatz fanden.

irſchen ſind ſchon zur Seltenheit geworden.
Es koſteten: Butter 85--95; Eier 12; Käſe

10; Quark 30; Weißkohl 10; Rotkohl 20;
Zwiebeln 10--15; Möhren 10--380; Kartoffeln
7--8; Tomaten 25—-50; Kopfſalat 10--15; Gur-
ken Schck. 120--200; Kohlrabi 5--10; grüne
Bohnen 20--25; Stachelbeeren 15--20; Kir
ſchen 15--40; Johanisbeeren 20--25; Heidel-
beeren 30; Birnen 20--25; Aprikoſen 40 bis
60; Pflaumen 40--50; Aepfel 20--30; Fall
obſt 10; Pfirſiche 55--70; Himbeeren 50 80;
Pfifferlinge 90--100; Champignons 80; Fi-
ſche: Kabeljau 40; Seelachs 35; Rotbarſch
40; Schellfiſch 45; Heringe 10--15; Bücklinge
70; Fleiſch und Wurſtwaren: Schweine
fleiſch 110—-140; Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch
110--140; Hammelfleiſch 130—140; Rot- und
Leberwurſt 140--150. (Alles in Pfennigen.)

Leipziger Sender
auf Welle 253,4

San Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt
mit

Aus Betriebsgründen werden demnächſt
die Wellen der Rundfunkſender Gleiwitz und
Leipzig getauſcht werden. Gleiwitz erhält die
Welle 1157 khz (259,3 mw) und Leipzig die
Welle 1184 Kkhrz (253,4 m). Der Zeitpunkt der
Umſtellung wird durch den Rundfunk bekannt-
gegeben.

Johann Skrauß Konzert.
am Freitag im Caſinogarten.

Nur noch zwei Tage trennen uns von dem
am Freitag, 8. Auguſt, abends, im Caſino-
garten ſtattfindenden Chor-Orcheſterkonzert
der vereinigten Frauen- und Männerchöre
des Männerturnvereins und des Dilettanten-
vereins Merſeburg. Das in Merſeburg und
weiterer Umgebung von beſter Seite be-
kannte Granzauorcheſter wird die
Chöre begleiten. Merſeburg erlebt an dieſem
Abend ein muſikaliſches Ereignis, das ſeines-
gleichen ſucht. Sind doch etwa 150 Sänger
und Sängerinnen ſowie eine Orcheſterbe-
ſetzung von 380 Mann unter der bewährten
Leitung des Chordirigenten Walter Utecht
auf den Brettern. Wer die Konzerte dieſer
Chöre im vorigen Jahre miterlebt hat, die be
kanntlich wiederholt werden mußten, wird es
ſich auch in dieſem Jahre nicht nehmen laſfen,
das bevorſtehende Konzert mit anzuhören.
Des „Walzerkönigs“ Johann Strauß Werke
werden erfreuen. Jn einer Zeit, die ſchwer
auf uns laſtet, ſehnen wir uns nach den Gro-
ßen jener glücklichen Zeiten, um mit ihnen
für einige Stunden unſere Alltagsſorgen zu
vergeſſen. Dieſe Tatſache beweiſt der bereits
ſtark eingeſetzte Vorverkauf. Die Veranſtal-
tung zu beſuchen und ſich rechtzeitig der Vor-
verkaufsſtellen im „Caſino“ und „Bergſchlöß-
chen“ zu bedienen, kann nur jedermann emp-

32fohlen werden. Bei ungünſtiger Witterung
findet das Konzert im Saal ſtatt.

S Cabriofet
RM 2500
5 fach bereift

2. die Verbreitung

för Sie bereit.

vKEiSE AB

Das kann man zwar cuch vonranderen Wagen diese
Klasse behaupften, aber nicht mit den gleichen Tatsachen

belegen. Daraus erklärt sich: T. die Dberlegenheit-
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Berreyrsregeiung auf
dem Bahnhofsvorplatz.

Das Reichsbahn-Betriebsamt Halle ver
öffentlicht im heutigen Anzeigenteil eine Be-
kanntmachung über die „Allgemeine Bahn-
polizeivorſchrift für die Verkehrsregelung auf
dem Bahnhofsvorplatz in Merſeburg“. Jm we-
ſentlichen handelt es ſich um folgende Be
ſtimmungen:

Auf dem Bahnhofsvorplatz iſt der Rechts
verkehr einzuhalten.' Die Zufahrt erfolgt dur
die Straße „Am Bahnhof“, die Abfahrt durch
die Bahnhofſtraße. Die Kra droſchken erhalten
einen neuen Standplatz gegenüber der Bahn-
hoſſtraße, für Privatfahrzeuge wird ein neuer
Parkplatz am Nordende des Bahnhofsvor-
platzes eingerichtet. Weitere Beſtimmungen be-
faſſen ſich mit dem Standort von Dienſt-
männern, Hotel und Hausdienern.

Wie die Stimmliſten
ausſehen müſſen.

Beteiligung am Volksentſcheid darf nicht er-
ſichtlich ſein!

Aus einem Runderlaß des Preußiſchen Mi-
niſters ves Jnnern in einer Sonderausgabe
des „Miniſterialblatts für die Preußiſche Jn
nere Verwaltung“, das der Vorbereitung der
Reichstagswahl am 14. September gewidmet
iſt, teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
das Folgende mit:

Stimmliſten (Karteien): Die Gemeinde
behörden haben vor der Auslegung die Stimm-
liſten und Stimmkarteien daraufhin zu über
prüfen, daß nur die am Abſtimmungstag t at-
ſächlich berechtigten Perſonen einge-
tragen ſind. Bei den letzten Abſtimmungen
hat ſich gezeigt, daß in Stimmliſten einzelner
Orte noch immer Perſonen verzeichnet ſind,
die in der Zwiſchenzeit längſt verſtorben oder
aus dem Orte verzogen ſind oder ſonſt ihr
Wahlrecht verloren haben. Das Recht, zum
Reichstag zu wählen, iſt nicht ausdrücklich an
das Vorhandenſein eines Wohnorts in
Deutſchland geknüpft. Gleichwohl ergibt
ſich die Notwendigkeit eines ſolchen für die
Ausübung des Stimmrechts im allgemeinen
daraus, daß nur diejenigen wählen können, die
in eine Stimmliſte oder Stimmkartei eingetra-
37 ſind oder einen Stimmſchein haben,
un

daß ſowohl die Eintragung in eine Stimm-
liſte als auch die Erlangung eines Stimm-
ſcheins das Vorhandenſein eines Wohn
ortes innerhalb des Deutſchen Reiches vor
ausſetzen.

Lediglich ſtimmberechtigte Staatsbe-
amte, Arbeiter in Stag!sbetrieben und ſtimm
rer Angehörige ihres Hausſtandes, die
ihren Wohnſitz nahe der Reichsgrenze haben,
werden auf Antrag in das Stimmverzeichnis
einer benachbarten deutſchen Gemeinde einge
tragen. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich auf
Reichs und Landesbeamte ſowie Reichs und
Staatsbetriebe, und zwar auch auf Beamte
und Arbeiter der Reichsbahngeſellſchaft. Per
ſonen, die in Deutſchland einen mehr
fachen W ohnort haben, ſomit in mehrere
Stimmverzeichniſſe eingetragen werden können
dürfen ihr Stimmrecht ſelbſtverſtändlich nur
ein m al ausüben; andernfalls ſetzen ſie ſich
ſtrafrechtlicher Verfolgung aus!

Die Friſt für die Auslegung der Stimmliſten
und Stimmkarteien iſt vom Reichsminiſter
des Innern auf die Zeit vom 24. bis 31.
Auguſt, einſchließlich feſtgeſetzt worden.

Werden die beim 2. Volteentſcheid
gebrauchten Stimmliſten und Stimmkarteien
wieder verwendet, ſo iſt vor ihrer öffentlichen
Auslegung dafür zu ſorgen, daß aus ihnen
die Be teiligung am Volksentſcheid nicht
mehr erſichtlich iſt. Liſten und Karteien,
in denen die Beteiligung am 2. Volksentſcheid
ſich nicht vollſtändig unkenntlich machen läßt,
dürfen bei der Reichstagswahl am 14. Sep
tember nicht verwendet werden

Sammlungen unker falſcher Flagge
Es iſt immer wieder zu beobachten, daßKollektanten, ebenſo aber Hoſtteeten Bücher

und Handarbeitenverkäufer und everkäuferin-
nen an den Türen vorſprechen unter Hin-
weis auf die Jnnere Miſſion odereine ihrer Zweigarbeiten, wie die iakoniſſen-
häuſer, Seemannsmiſſion, Wohlfahrts-
pflege uſw. Solche Gaben kommen nur an
die richtige Stelle, wenn die Sammler oder
Verkäufer einen Ausweis beſitzen, der das
bekannte Zeichen der Jnneren Miſſion trägt.
Perſonen vhne dieſen Ausweis, die ſich auf
die I Miſſion beziehen, übergebe man
der Polizei!

Wekkervorherſage.
Das große Tiefdruckgebiet über den Nord-

ſeeländern ſchreitet langſam weiter. An ſeinem
Südrande treffen ſich über Deutſchland mäßig
kühle Weſtluftmaſſen mit warmen ſüdlichen
Strömungen, wobei verbreitet kleine Wetter

per e die zum Teil mit Ge-
bittern vorüberziehen. Auch am Mittwoliegt Mitteldeutſchland in Ver Nähe dteſet

Störungszone und hat abermals unbeſtändi-
ges Wetter zu erwarten. Die Winde werden
anfangs aus ſüdlichen Richtungen wehen,
bald aber, beim Durchgang einer heute über
dem Kanal liegenden Störung, auf Weſt um-
ſpringen. Dabei tritt Gewitterneigung ein.
Später dürften die Temperaturen beim Ein
fließen maritimer Polarluftmaſſen nur mä-
ßige Höhen annehmen.

Vorherſage bis Donnerstagabend:
Anfangs bei ſüdlichen Winden zeitweiſe heiter
und warm, ſpäter fortſchreitende Bewölkungs
zunahme, Eintritt von Gewitterneigung, Um

Feſttage im „Eigenheim“
Am Montagabend fand das diesjährige 4.

Kinderfeſt der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“
ſeinen Abſchluß. Als man am Sonnabend
voriger Woche die Siedlung „Eigenheim“ be
ſuchte, fand man die Eigenheimbewohner eifrig
damit beſchäftigt, die Häuſerfronten feſtlich zu
ſchmücken. Fahnen und Guirlanden zierten am
Abend die Straßen der ſchönen Siedlung. Ge
gen 8 Uhr ſetzte ſich dann der impoſante Fackel-

ch zit von der Annenſtraße aus in Bewegung.
it klingendem Spiel marſchierten die Kinder

mit Lampions, a und Lichtern auf der
Clobicauer Straße nach der Siedlung, wo ſie,
nachdem alle Straßen der Siedlung berührt
waren, auf dem Feſtplatz im Mainweg lande-
ten. Ein großes Feſtzelt des Eigenheim- Gaſtwirts J. Eowar e empfing die vielen Teil-
nehmer und nach einer kurzen rüßungs-
re des Aufſichtsratsvorſitzenden Herrn

auffe wurde bis ſpät in die Nacht das
anzbein geſchwungen.

Am Sonntag wurden die Eigenheimbewoh-
ner durch ein großes Wecken des nunmehr
h er Eigenheim-Trommler-korps auf den großen Tag aufmerkſam gemacht.
Um 10 Uhr trafen ſich die Unentwegten zu
einem Frühſchoppen auf dem Feſtplatz. Gegen
13 Uhr ſetzte ſich dann der große Feſtzug auf

Geſtern abend um 8,30 Uhr gelang es der
Landjägerei nach vielfachen Streifen, auf
der Flur Rattmannsdorf-Corbetha bei
Schkopau zwei berüchtigte Wilddiebe
dingfeſt zu machen. Ehe die beiden von ihren
Waffen Gebrauch machen konnten wurden ſie
von den Beamten, die Zivilkleidung trugen,
überwältigt.

Wir erfahren hierzu noch folgende Einzel-
heiten:

Seit jeher wird das an Wilodbeſtänden
Rehen, Haſen, Rebhühnern und Wildenten
reiche Wieſengelände längs der
Saale zwiſchen Holleben und Schkopau
ebenſo wie die Elſteraue von Wilddieben mit
ganz beſonderer Vorliebe heimgeſucht. Die
Jagdöpächter dort wiſſen ein Lied davon zu
ſingen: manch munteres Reh, mancher fette
Haſe wurde ihnen, oft am hellichten Tage, von
den frechen Burſchen weggeſchoſſen! Jmmer
häufiger wandte man ſich darum gerade in
Abhitſedten Wochen an die Landjägerei um

ilfe.
Die Landjägerabteilung Merſeburg

hatte nun von vornherein einen beſtimmten
Verdacht, wollte aber nicht zugreifen, ohne
die Verbrecher auf friſcher Tat ertappt zu
haben.

Es wurde deshalb ein regelmäßiger Stre i-
fendienſt in der bewußten Gegend einge-
richtet, doch immer blieben dieſe durchaus
nicht ganz müheloſen Patrouillengänge er-
folglos. Die Wilddiebe hier entpuppten ſich
als höchſt erfahrene und vorſichtige Herrèn:
ſie wußten genau, was ihnen bei einer Feſt
nahme örohte!

Geſtern abend endlich gelang es ſechs Land
jägereibeamten, ſich als landwirtſchaftliche Ar-
beiter verkleidet, in der Nähe von Ratt-
mannsbdorf an zwei verdächtige
Männer heranzupirſchen, die dort nach allen
Regeln der Kunſt die Flur abtrieben. Wie
man feſtſtellte, hatten die Diebe vorher auf
einem Gurkenfeld „geerntet“; nicht weniger
als 12 Zentner Gurken hatten ſie mit-
gehen heißen. Einer der Männer trug jetzt
die Gurkenbeute. Der andere hatte einen
Teſching ſchußfertig unter dem Arm.

Nicht wenig überraſcht waren die unrecht-
mäßigen Jägersleute, als ihnen urplötzlich
das „Hände hoch!“ der Beamten entgegen-
ſchallte.

Ehe der eine die in der Bruſttaſche ver
borgene Piſtole ziehen konnte, machte ihn

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Es gibt eine Frau

die dich niemals vergißt“.

DHV. Ortsgrupe Merſeburg. Heute, Mittwoch,
6. Auguſt, 20 Uhr im „Reichskanzler“, Mo
natsverſammlung.

Café Schmied. Mittwoch, Donnerstag und
Freitag Sonderabend. Hildegard Orgini (Mer-
ſeburg) ſingt.

Vereinigte Männerchöre Merſeburg. Frei-
tag, 8. Auguſt, 20 Uhr im Garten des „Ca-
ſino“ „Johann Strauß-Abend“.

NSDAP. Am Dienstag, 12. Auguſt, 20,30
Uhr, im „Caſino“ Provinziallandtagsabge-
ordneter Woltersdörfer, Zeitz, und
Pg. Simon, Röſſen, über „Die letzten
Zuckungen des ſterbenden Syſtems“.

Aus der Umgebung.
Wahlvorſchläge

und Spitzenkandidaken.
Leuna. Jm heutigen Anzeigenteil befindet

ſich eine amtli Bekanntmachung der Groß-
gemeinde Leunag über die Neuwahl der Ge
meindevertretung Leung, die die einzelnen

gang des Windes auf Weſt und Abkühlung,
nachfolgend noch einzelne Regenſchauer.

Wahlvorſchläge und deren Spitzenkandidaten
enthält

der Clobikauer Straße in Bewegung. Nachdem
der große pung zum Feſtplatz gelangte, wurden
die Teilnehmer und Gäſte mit Preisſchießen,
Tombola, uſw. unterhalten. Die Kinder wur-
den mit Kaffee und Kuchen bewirtet und er-
et ein Andenken an den Feſttag. Das
chöne Wetter hatte viele Stadtbewohner zum

Feſtplatz gelockt. Das Karuſſell erfreute ſich
reichen Zuſpruches. Jm großen Feſtzelt wurde
bis ſpät abends getanzt.

Der Montag verſammelte die Eigenheimbe
wohner und viele Gäſte wieder auf dem Feſt
las wo im Zelt Humoriſten und Rezitatoren

ie Anweſenden unterhielten. Ein Eigenheim-
Radiolautſprecher fand allen Beifall. Auch am
gen W in dem Rieſenzelt bis zur Poli-
zeiſtunde der letzte Platz beſetzt.

Damit fand offiziell das 4. Eigenheim-Kin-
derfeſt ſein Ende. Am Gelingen des Feſtes
verdiente Eigenheimler erlebten am Dienstag
früh gegen 6 Uhr in Form eines Ständchens
eine Ueberraſchung. Anhaltende Feſtſtimmung
bewieſen die Kleinen und Kleinſten, indem ſie
den Beſitzer des Karuſſels noch am Dienstag
abend dazu anregten, den Betrieb in vollem
Umfange wieder zu eröffnen, wenngleich die
Freifahrten dabei die meiſte Zeit einnahmen.

Jm Kampf mik Wilddieben.
Merſeburger Landjäger in Verkleidung auf Streifendienſt. Die Verbrecher greifen zur
Waffe. Ein Hieb mit dem Gummiknüppel zur rechten Zeit. Zuchthausmauern in Sicht

der hinzuſpringende Oberlandjäger H. durch
einen mit aller Kraft geführten Schlag mit
dem Gummeknüppel kampfunfähig.

Als. der Wilddieb nach der Piſtole griff, hatte
der Landjäger zunächſt die eigene Waffe er
hoben und abgedrückt, aber die Piſtole ver-
ſagte. Sehr zur rechten Zeit kam dann der
Gummiknüppelhieb; denn die beiden Wild-
diebe entpuppten ſich nun nach ihrer Feſt-
nahme als ſchwer vorbeſtrafte Verbrecher,
und zwar als die Arbeiter Wagner und
Götze aus Halle. Kein anderer als Wagner
aber war es, der vor etwa ſieben Jahren den
Neukirchener Landjäger Regel bei ähnlicher
Gelegenheit wie geſtern niederſchoß; Regel
mußte den Abſchied nehmen und leidet heute
noch an den Folgen der damaligen Verwun-
dung. Auch der Benkendorfer Förſter wurde
bereits einmal von dem gewalttätigen Ver
brecher angeſchoſſen!

Eine eingehende Körperviſitaiton der bei-
den Wilddiebe förderte große Mengen Mun-
tion darunter auch Exploſivgeſchoſſe

zu Tage. Ferner fand man ein frugales
Frühſtück, mit dem jene ſich nach „getaner Ar-
beit“ hatten ſtärken wollen. Nach der Feſt-
nahme, als ſie eingeſehen hatten, daß irgend-
welcher weiterer Widerſtand ſinnlos ſein
würde, benahmen ſich dann Götze ebenſo wie
Wagner gegenüber den Beamten recht „zu-
vorkommend“.

Die Landjägerſtreife nahm anſchließend
noch eine Hausſuchung in Ratt-
mann s dorf vor, und zwar bei einem
Freunde der beiden Verbrecher auf der Oel-
grube Rattmannsdorf; hier hatten jene bei
ihren Jagdausflügen regelmäßig Nachts
Gaſtfreundſchaft genoſſen.

Leider aber verlief die Durchſuchung er-
gebnis los. Es iſt anzunehmen, daß der
„gaſtfreie“ Rattmannsdörfer von den Vor-
gängen draußen gehört hatte, und, ſo ge-
warnt, alles Verdächtige und Belaſtende
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte.

Wagner und Götze, ſchon ältere, verhei-
ratete Männer, wurden nach Halle trans-
portiert, wo die Landeskriminalpolizeiſtelle
ſehr angenehm überraſcht ob des glücklichen
Fangs der Merſeburger Landjägerei, die wei-
teren Unterſuchungen bereits eingeleitet hat.
Da der Fall an ſich ſchon klar liegt, iſt in nicht
allzuferner Zeit mit der gerichtlichen Aburtei-
lung der Verbrecher zu rechnen: erneute
Zuch thausſtrafen werden ihnen aller
Wahrſcheinlichkeit nach ſicher ſein!

Diebe im Obſtkgarken.
Leunga. Dem Landwirt Kretzſchmar

wurde in der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt
aus ſeinem Obſtgarten von unbekannten
Tätern eine größere Menge Obſt geſtohlen.

Verfaſſungsfeier.
Leuna. Die Gemeinde Leuna veranſtaltet

am 11. Auguſt, 21 Uhr, eine Verfaſſungsfeier
vor dem Verwaltungsgebäude in Leuna.
Außer muſikaliſchen Darbietungen Feſtan-
ſprache des kommiſſariſchen Gemeindevor-
ſtehers Cornely Sämtliche Einwohner
ſind zu der Feier, die gleichzeitig der Befrei-
ung der Rheinlande gilt, eingeladen.

Gaſtſpiel der Leipziger Seidelſänger.
Nenmark. Nach längerer Zeit hat Herr Al-

win Schumann (Gaſthof Thuringia) die
Leipziger Seidelſänger für Freitag, S.
Auguſt, 20 Uhr wieder zu einem einmaligen
Gaſtſpiel gewonnen. Wie überall, ſo wird auch
das für hier zuſammengeſtellte Programm der
Sänger ſeine Wirkung nicht verfehlen. Der
Eintrittspreis iſt niedrig gehalten.

Stunden der Mükker.
Mücheln. Die Mütterberatungs- und Säug-

lingswiegeſtunden finden an folgenden Tagen
ſtatt: Jn Neumark, am 12., 14 Uhr (Gaſt-
haus); Krumpa, am 14., 14 Uhr (Schule);
Lützkendorf, am 14., 15 Uhr (Schule): Stöb-

nitz, am 15., 14 Uhr (Schule); Braunsdorf, am
19., 14 Uhr (Schule); Roßbach, am 21., 14 Uhr
(Schule): Mücheln, am 22., 14 Uhr (Schule);
Mücheln-Neubiendorf, am 22. Auguſt, 10 Uhr
(Schule).

Bad Dürrenberg. Jn Dürrenberg, am 6.
Auguſt, 15 Uhr, in der Schule Porbitz; Schla
debach am 7., 14 Uhr, in der Schule; Groß-
lehna am 8., 15 Uhr, in der Schule; Daspig
am 15., 15 Uhr, im Gaſthaus Schröder; Kötz-
ſchau am 22., 14 Uhr, im Gaſthof Sack.

Lützen. Jn Lützen am 12. Auguſt, 15 Uhr,
im Schloß; in Großlehna am 8., 15 Uhr, in der
Schule; in Kötſchau am 22., 14 Uhr, im Gaſt
8 e in Muſchwitz am 28., 15 Uhr, in der

ule.

Der abgeblitzte KPD-Werber.
Kann eine Grubenverwaltung kommuniſtiſchen
Agitatoren das Betreten der Werkswohnungen

verbieten?

Großkayna. Auf den Gruben der Umgebung
von Großkayna treiben die Kommuniſten ſeit
einiger Zeit eine lebhafte Agitation, wobei ſie
auch die in den Baracken der Grubenverwal-
tung untergebrachten Arbeiter beläſtigen. Auch
der Kommuniſt Alfred St. drang des öfteren
in die Baracken ein, verkaufte hier kommuni-
ſtiſche Zeitungen und Hetzſchriften und ver
ſuchte auch Mitglieder zu werben. Dieſe Täti
keit kam der Grubenverwaltung zu Ohren un
ſie unterſagte dem eifrigen Agitator der KPD.
das weitere Betreten ihrer Grundſtücke. St.
ließ ſich aber nicht einſchüchtern und ſetzte
ſeine Agitation weiter fort, ſo daß gegen ihn
Anzeige wegen Hausfriedensbruch erſtattet
wurde. Vom Amtsgericht mit einer Strafver-
fügung in Höhe von 30 M. bedacht, erhob er
Einſpruch und vor dem Amtsgericht ſtellte er
ſich auf den Standpunkt, daß ihm die Gruben-
verwaltung nichts zu befehlen habe, denn er
könne die Bewohner der Baracken, die ihre
Miete bezahlten, beſuchen, ſo oft er wolle. Das
Gericht belehrte den übereifrigen Klaſſenkämp-
fer aber, daß er ſich in einem großen Jrrtum
befinde. Die Bewohner der Werkswohnungen
haben die von der Grubenverwaltung erlaſſene
Hausordnung anerkannt und unterſchrieben.
Nach dieſer ſteht es der Verwaltung das Recht
zu, unerwünſchte Beſucher fernzuhalten. Der
Einſpruch des Angeklagten wurde deshalb auf
ſeine Koſten verworfen und ihm klar gemacht,
daß die Strafe durchaus nicht zu hoch ſei.

Wäſchediebſtahl.
Tollwitz. Jn der Nacht vom 2. zum 3.

Auguſt wurde hier ein Diebſtahl ausgeführt,
indem Diebe in den Hof des Hausbeſitzers B.
drangen und die zum Trockenen aufgehängte
Wäſche des Arbeiters Bl. ſtahlen.

Kinderfeſt.
Schkeuditz. Am Sonntag herrſchte in der

Stadt ein reges, fröhliches Treiben. Es galt,
das lange vorbereitete Kinderfeſt zu en.
Den Auftakt bildete ein Feſtzug. Mit Fanfa-
rengeſchmetter, zwei Herolde an der Spitze,
die Kinder in Feſtkleidern mit Blumen und
Fähnchen, dazwiſchen Trachtengruppen und ge
ſchmückte Feſtwagen, ſo bewegte ſich der Zug
nach dem „Waldkater“. Hier nahm das g
liche Feſt, von Kanonenſchlägen angekündigt,
ſeinen Anfang. Auf der Feſtwieſe wurden die
Kinder bewirtet und gaben ſich frohen Spielen
hin. Bei Reigen, Klettern, Volkstänzen und
Turnen verging die Zeit im Fluge. Dann kam
der Höhepunkt, das japaniſche Tagesfeuerwerk,
dem Jung und Alt mit heller Freude zuſchau-
ten.

Die „großen Kinder“ fanden ihre Unter
haltung am Glücksrad und anderen Beluſti-
gungen; abends kam die Jugend beim Tanze
ausgiebig auf ihre Koſten. Ohne jeden Miß-
klang verlief der erſte Tag des Kinderfeſtes,
der jeden von den hunderten von Teilnehmern
zufriedenſtellte.

Nachbarſtadt Halle.
Vier von der Jnfanterie?

Wie aus dem heutigen Jnſerat zu erſehen
iſt, läuft ab Donnerstag, den 7. Auguſt in
beiden CT.Lichtſpielen in Halle a. S. der erſte
hundertprozentige deutſche Ton-Kriegsfilm:
„Vier von der Jnfanterie“. Dieſer Großfilm
ſchildert das Schickſal von vier Frontſoldaten,
die in Flandern kämpften, dem das vielgeleſene
Buch von Ernſt Johannſen als Vorwurf
diente. Eine große aufwühlende Erinnerung
aus Deutſchlands ſchwerſter Zeit. Erſchütternd
und eindringlich, packend in jeder Szene ſchil-
dert dieſer Film Ausſchnitte aus dem großen
Völkerringen im Weſten. Herausgegriffen ſind
vier Einzelſchickſale, das dramatiſche Erleben
von vier Männern, die in treuer Kamerad-
ſchaft verbunden in den vorderſten Linien ſtan-
den. Millionen von Menſchen in allen Kultur
ſtaaten haben den Roman von Ernſt Johann-
ſen, der in 17 Sprachen überſetzt wurde, ge
leſen. Millionen werden den Film ſehen und
hören.

Geſchäfkliches.
Coucours d'Elégance in Karlsbad. Jn Karls

bad fand dieſer Tage eine Automobil-Schön
heits- Konkurrenz beſonders vornehmen Cha-
rakters ſtatt. Die deutſche AutomobilJndu-
ſtrie ſchnitt in dieſem Wettbewerb erfolgreich
ab. Jn der Categorie der e ſiegte

rbert Loewenſtein, Karlsbad, mit ſeinem

PS Opel. r 27 rerhielt Rudo rinz hen Rothenhaueheigetis mit einem Opel 4 PS Wagen den

erſten Preis.
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Aue rTreibriemendiebe.
Sandersdorf. Jn der Nacht vom Sonn-

abend zum Sonntag drangen Diebe in die
Abraumwerkſtatt der Bitterfelder Louiſen-
grube ein, ſchnitten einen 7,50 m langen,
20 cm breiten Kernledertreibriemen ab und
verſchwanden damit. Der vder die Täter
müſſen mit den Oertlichkeiten vertraut ge
weſen ſein, denn der Diebſtahl wurde aus
geführt in der Zeit, als der Wächter ſeinen
Kontrollgang nach der Pumpſtation in der
Grube unternahm. Am Tatort wurde ein
Ruckſack gefunden, der im Jnnern mehrfach
den Stempel trug „geſtohlen bei der
faser Ofen- und Porzellan-

ab rirt

Anheil durch die Schußwaffe
Heygendorf. Die 15jährige Charlotte Kör-

ner, Tochter des Käſereibeſitzers Körner, die
mit einem geladenen Teſchichng ihres Bruders
hantierte, wurde durch einen Schuß in die
Bruſt ſchwer verletzt. Sie mußte dem All-
ſtedter Bezirkskrankenhaus zugeführt werden.

UAn angenehme Antkerbrechung
Wengelsdorf. Die Arbeiten am Schul-

neubau mußten vorläufig eingeſtellt werden,
da die ausführende Baufirma in Zahlungs-
chwierigkeiten geraten iſt. Es ſchweben aber

Verhandlungen wegen Sanierung des Unter-
nehrwens, nach deren Abſchluß ſofort weiter-
gebaut wird.

Cuvelliers Verkeidiger
befreibtdasWiederaufnahme-

verfahren.
Weißenfels. Der Verteidiger des fran

zöſiſchen Schwimmers Cupvellier, Rechts-
anwalt Dr. Blume, Leipzig, teilt mit, daß er
im Falle Cuvellier neben der bereits einge-
legten Reviſion das Wiederaufnahmeverfah-
ren anſtrebe. Um eine Reihe von Zeugen
in Zeitz ausfindig zu machen, habe er an
das preußiſche Juſtizminiſterium geſchrieben
und gebeten, daß ein Berliner Kriminal-
beamter im Verein mit den lokalen Polizei
behörden in Zeitz die Ermittlungen im Falle
Cuvellier neu aufnehmen dürfe Er halte die
Entſendung eines ſolchen Beamten bei der
Lage der Dinge in Zeitz für unumgänglich.
Gleichzeitig iſt die Reviſionsſchrift des Rechts-
anwalts Dr. Blume dem Oberlandesgericht
in Naumburg sugeleirnt worden.

Ein Verfahren gegen die beſchuldigten
Nationalſozialiſten

Zeitz. Jm Zuſammenhang mit der Affäre
Cuvellier hat nunmehr die Staats
anwältſchaft gegen die an der Beſchimpfung
der franzöſiſchen Sportsleute in Zeitz be
teiligten Nationalſozialiſten, insbeſondere
gegen Schulenburg und Duyſſen, ein
Verfahren wegen Bedrohung, Nötigung und
groben Unfugs eingeleitet. Wenn es zur An-
klageerhebung und zum Prozeß in dieſer
Sache kommt wird alſo der Fall Cuvellier
auch in Zeitz noch einmal verhandelt werden
und es würde ſogar dami zu rechnen ſein,
daß Cuvellter und ſein Landsmann Tri-
bouiller als Zeuge geladen werden.

Gänſeſkterben.
Kelbra. Eine furchtbare Krankheit macht

ſich unter den hieſigen Gänſen bemerkbar. Der
Gänſehüter Schröter, der faſt ſämtliche hieſigen
Gänſe, etwa 400, betraut, bemerkte ſeit einiger
Zeit an den Tieren merkwürdige Zeichen von
Mattigkeit. Binnen wenigen Tagen ſind 30
Gänſe verendet. Nach tierärztlichen Unter
ſuchungen befürchtet man, daß noch weit mehr
Tiere an der ſeuchenartigen Krankheit zu

Kap um Rofenburg.
Roman von Johannes Hollſtein.

(27 ort ſetzung (Nachdrud verboten.
Da Altan liegt nach hinten raus.“
x a!“
„Die anweſenden Dienſtleute

daten konnten Sie nicht auf
ſehen.“

„Eigentlich nicht; doch ſie wußten es, denn
ein Soldat ſah uns wohl einmal, als er in
den Garten kam.“

„Stimmt! Dann ging alſo Herr Schaff-
ranz noch einmal einen Jnſpektionsgang.
Wie lange blieb Herr Schaffranz weg?“

„Sie meinen, bis er mir den Brand
meldete

a!“
„Eine gute halbe Stunde!“
„Wie lange dauerte der erſte Jnſpektions-

gang?“
„Länger wie eine Viertelſtunde kaum.“
„Die Ausſage ſtimmt mit der anderen

überein. Gut! Sagen Sie, Herr Schaffranz,
warum haben Sie zu dem zweiten Jnſpek-
tionsgang mehr als die doppelte Zeit ge-
braucht

Schaffranz ſah den Kriminaliſten an.
Durchdringend. „Jch habe hinter der Scheune
wohl eine Viertelſtunde geſtanden. Die
letzten Sonnenſtrahlen huſchten über die
Felder. Es war ein ſchönes Bild.“

„So! Sie ſind empfänglich für Natur-
ſtimmungen, Herr Schaffranz?“

„Das bin ich!“
„Nun ſagen Sie, Herr Schaffranz, Sie be-

merkten plötzlich den Rauch.“
„Ja!“

und Sol-
dem, Altan

J

„War es aber zu dem Zeitpunlt nicht ſehr
dutukete

nicht da. Wir kannten
herd hegan

Merſebuerger Tageblatt (Kreisblatt)

Grunde gehen werden. Verſchiedene der ver
endeten Gänſe werden zur Unterſuchung an
wiſſenſchaftliche Fachinſtitute geſandt.

Tod durch bittere Mandeln.
Plöſitz. Das dreijährige Söhnchen des

Bäckermeiſters Leſchke fand beim Spielen
eine Tüte mit bitteren Mandeln, wovon es
12 Stück genoß Die in den Mandeln ent-
haltene Blauſäure führte den Tod des Kin-
des herbei, ehe ärztliche Hilfe eingreifen
konnte.

Ein Dienſtmädchen

Anſchauliche Warnung.

Neuhaldensleben. Jn Buckow hatte ein
großer Walöbrand den Wald vernichtet.
Leichtſinn war die Urſacke. Als Warnung
für alle, die es angehl, hat nun der Amts-
vorſteher an der Stelle des Unheils eine
Tafel aufſtellen, auf der zu leſen iſt:

Betrachtet dieſen wüſten Ort,
Hier warf ein Menſch ein Streichholz fort.
Und ward durch deſſen Funken
Fahrläſſig zum Halunken!

verſuchk die Köchin
zu ermorden.

Racheakt wegen der Kündigung. Ueberfall mit Beil und Meſſer. Nächtlicher Kampf
im Schlafzimmer.

Bad Sachſa. Ein blutiger Vorfall ſetzte
unſer Städtchen in Erregung. Die Gattin
des Direktors des Pädagoginms hatte ihrem
Dienſtmädchen, der 20jährigen Gertrud
Köhler, gekündigt. Die Köhler vermutete, daß
ein Fräulein Wallis, das im gleichen Hauſe
als Köchin beſchäftigt iſt, die Entlaſſung ver
urſacht habe. Das Mädchen ſchwor, Rache zu
nehmen und beſchloß, die Köchin zu töten und
dann Selbſtmord zu begehen. Zunächſt öff-
nete ſie am Nachmittag in der Küche die
Gashähne, was jedoch rechtzeitig bemerkt
wurde. Nach dieſem fehlgeſchlagenen Ver
ſuch nahm das Mädchen am Abend ein von
ihm ſelbſt geſchliffenes großes Küchenmeſſer
und ein Beil und legte ſich

unter das Bett der Köchin.
Gegen 10 Uhr abends kehrte die Köchin von
einem Spaziergang zurück. Ehe ſie ſich in
das Bett legte, kontrollierte ſie erſt noch ein
mal ihr Zimmer, wobei ſie das Dienſt-
mädchen entdeckte. Die Köhler kam hervor
und ſtürzte ſich mir Meſſer und Beil auf die
Köchin. Bei dew wütenden Kampf erlitt die
Köchin eine tiefe Schnittwunde am linken
Arm und Verletzungen an der Bruſt. Auf
ihre Hilferufe eilten Bewohner des Hauſes
herbei. Die Köhler ergriff durch das Fenſter
die Flucht, ließ ſich an der Dachrinne des
Hauſes herunter und entkam. Sie trieb ſich
die Nacht über im Freien herum und ſtellte
ſich am nächſten Morgen in völlig zuſammen
gebrochenem Zuſtande der Polizei, die ſie dem
Nordhänſer Gerichtsgefänanis zuführte.

182 Bewerber
um eine Bürgermeiſterftelle.

Zeulenroda. Auf die ausgeſchriebene
Stelle des Zweiten Bürgermeiſters von
Zeulenroda, der durch den Stadtrat jeweils
auf ſechs Jahre gewählt wird, ſind bis zum
1. Auguſt 182 Bewerbungen eingegangen.

Spitzbubenpech.
Er verlor beim Stehlen ſein Lichtbild.

Wernigerode (Harz). Jm Hotel unter den
Eichen im Mühlental war in einer der letzten
Nächte ein Einbrecher eingeſtiegen, der ſeit-
wärts des Hauſes bis zum erſten Stockwerk
hinaufkletterte. Da Beſitzer und Perſonal zu
ſpäter Abendſtunde noch im Gaſtraum beſchäf-
tigt waren, ſo hatte der Eindringling freie
Bahn für ſeinen Erkundungszug. Er durch-

Grauſiger Selbſtmord.
Förderſtedt. Der Jnvalide Friedrich

ſteckte ſich eine Sprengkapſei in den Mund
und brachte ſie zur Exploſion. Dabei wurde
ihm der Kopf vollſtändig entzwei ge-
riſſen. Der Grund zu der furchtbaren Tat
ſoll in ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen
zu ſuchen ſein.

e

Böſe Nachbarin
Calbe. Jn der Grabenſtraße lebten in

einem Hauſe zwei Nachbarinnen in Un-
frieden. Die eine der beiden Frauen, die
als zänkiſch und gewalttätig bekannt und ge-
fürchtet iſt, begoß nun am letzten Sonnabend
ihre Feindin zunächſt mit einem Eimer Waſ-
ſer und warf ſie dann kurzerhand auf die
Straße. Dabei kam die angegriffene Frau
zu Fall und ſtürzte mit dem Hinterkopf auf
das Pflaſter. Der Zuſtand der Frau, die
ohnehin ſchwer leidend war, iſt ſehr ernſt.

RNächklicher Beſuch durchs
Fenſter.

Apolda. Recht unſanft wurden in der
Nacht die Bewohner einer Villa aus dem
Schlaf geweckt. Ein Einbrecher erſchien plötz-
lich im Schlafzimmer und verlangte von den
Eheleuten Geld. Die Ehefrau händigte dem
Einbrecher, der in ſeinem Auftreten recht
liebenswürdig war ihre Geldbörſe mit
80 Mark aus. Außerdem entnahm der nächt-
liche Beſucher der auf dem Nachttiſch liegen-
den Brieftaſche des Ehemannes drei 50-Mark-
Scheine, ferner ließ er eine goldene Uhr-
kette mitgehen. Der Einbrecher war durch
das Fenſter eingeſtiegen und verließ auch auf
dieſem Wege die Villa.

wühlte mehrere Zimmer, wobet ihm etwa 160
Mark in bar, Tabakwaren und Likör als Beute
zufielen. Der Polizei gelang es, den Bur-
ſchen raſch zu ermitteln und feſtzuſetzen. Er
hatte nämlich das Unglück gehabt, eine Pho-
tographie von ſich in einem der durchſuchten
Zimmer zu verlieren und wurde von der Po-
lizei ſofort wiedererkannt, da es ſich um einen
alten Einbrecher handelt, der ſeine letzte ödrei-
jährige Gefängnisſtrafe wegen zugeſtandener
Bewährungsfriſt nicht abſitzen brauchte. Der
Täter iſt ein jetzt als Hausdiener beſchäftigter
Karl Tournier aus Wernigerode; er ſtand im
Forſthaus Hundsrück in Arbeit, wo er ſich gut
geführt hatte, bis jetzt wieder der Verbrecher
trieb in ihm erwachte. Die Beamten fanden
in der Wohnung des Verhafteten eine ganze
Anzahl von Einbruchgeräten, während im
Pferdeſtall ſeines Brotherrn das geſtohlene
ans die andere Diebesware aufgefunden
wurde.

„Gewiß war es das! Aber der Tag war
ſonſt klar, die Luft ſehr durchſichtig. Jch habe
oft an demſelben Flecke geſtanden, und an
dem Unglückstage fiel mir auf, daß die Feld-
ſcheune in dieſer Dämmerung ſo verſchwom-
men in der Ferne erſchien. Und ich merkte,
wie ſich das verſchwommene Bild ausdehnte,
und da kam mir der Gedanke: „Rauch! Die
Feldſcheune brennt!“

„Sie haben das Feuer alſo nicht mit Be
ſtimmtheit gleich erkannt Sie ahnten es
nur?“

„Ja!“
„Wie weit war von Jhrem Standplatz

nach der Feldſcheune zu laufen
„Jch brauche nie länger als 9 bis

10 Minuten.“
„Wenn man rennt,

Minuten dort ſein.“
„Ungefähr!“
„Sie rannten in den Hof, benachrichtigten

die Dienſtleute und holten zwei Pferde aus
dem Stall.“

„Ja!“
„Mich wundert's, daß Sie nicht inſtinktiv

mitgelaufen ſind.“
„Jch mußte doch den Herrn benachrichtigen,
Die Pferde aus dem Stall nicht eine

Minute dauerte es
„Und Sie eilten ſofort ans Telephon, Herr

von Kamerlingk?“
Willfried nickte.
„Jal Aber man hatte den Draht durch-

geſchnitten. Da ſchickte ich Herrn Schaffranz
zu Pferde nach Roſenburg, dem Dorf.“

„Sie ritten nach der Brandſtätte! Sind
dort Löſchwerſuche unternommen worden?“

„Nein! Die Scheune war verloren! Das
ſahen wir auf den erſten Blick. Die Rauch-
entwicklung war ſo ſtark, und das Waſſer war

kann man in fünf

ja die

1000 Fällen nur einen Bruchteil der ganzen

Feldſcheune immer dem Feuer ausgeliefert?“
„Mehr oder weniger ja! Jn der Nähe

der Scheune iſt ja ein Tümpel, der ſonſt ge
nügend Waſſer zum Löſchen hat, aber in
dieſem Sommer war er ausgetrocknet. Die
Scheune brannte auch an allen vier Ecken.
Die Flammen ſchlugen rieſig empor. Wir
hätten auch mit Waſſer nichts machen können.“

„Möglich! Das kann ich nicht beurteilen.
Nun weiter: Sie nehmen an, Herr von
Kamerlingk, daß es ſich um einen Racheakt
handelt.“

„Jch vermute es! Jch wüßte wirklich nicht,
wer ſonſt ein Jntereſſe daran hätte, die
Scheunen anzuzünden.“
„Hm! Sie waren verſichert! Sie haben

die Verſicherung erſt vor kurzem abgeſchloſſen.“
„Allerdings!“
„So war das Gut vorher tatſächlich un

verſichert.“
„Das war es! Ein Fehler, den mein

früherer Inſpektor Thomas Brucks ver
ſchuldet hatte. Er hat das Gut unverſichert
gelaſſen. Es war geradezu ein Glücksfall,
daß ich darauf kam. Jch glaube, mein Freund
und Jnſpektor Gothe hatte zuerſt den Einfall
und drückte auf die Verſicherung.“

Der Kommiſſar nickte.
„Aber Sie waren überverſichert!“
„Möglich! Jch wollte ja eigentlich nur auf

500 000 abſchließen, aber der Agent über-
redete mich auf ſiebenhunderttauſend.“

„Der Agent hat Sie überredet! Hm! Sie
haben ſich hei der Ueberverſicherung nichts ge-
dacht

„Nein! Bei einer Ueberverſicherung iſt
Verſicherungsgeſellſchaft meiſt der

Nutznießer, Die Geſellſchaft zahlt ja immer
nur den tatſächlichen Schaden, alſo in 999 von

„Es war kein Waſſer da So iſt eine

Kummer 182

Mordverſuch an der Ehefrau
ytoß:au. Am Montag früh erſchien auf

der Polizeiwache die Ehefrau D. und gab an,
daß ihr Mann ihr nach dem Leben trachte,
weil ſie nicht in eine Scheidung einwilligen
wolle. Als ſie am Sonntag abend ſchlafen
gehen wollte, habe ihr Mann ihr gedroht, ſie
würde die Nacht nicht mehr erleben. Voller
Angſt ſei ſie aus dem Bert geſprungen und
durch das Fenſter geflohen. Der Mann, der
die Flucht nicht bemerkt hatte, habe heimlich
einen Gasſchlauch nach dem Schlafzimmer
ſeiner Frau gelegt und dann den Gashahn
aufgedreht. Der Mann wurde verhaftet.

Bundesfeſt der Gikarren-
ſpieler.

Mühlhauſen. Unter zahlreicher Teilnahme
aus allen Teilen des Reiches fand, wie ſchon
kurz berichtet, in den Tagen vom 1. bis 4.
Auguſt in Mühlhauſen das 6. Bundesfeſt des
Deutſchen Mandolinen- und Gitarrenſpieler-
bundes ſtatt. Zum Vorſitzenden des Bundes
wurde der bisherige Bundespräſident Hen-
kel (Halle) wiedergewählt. Bundesdirigent
iſt Th. Ritter (Dortmiund), zweiter Bundes
dirigent Quibent. Als Tagungsort für den
nächſten Bundestag 1932 wurde Breslau ge
wählt. Die Verſammlung beſchloß, den Bun
desbeitrag für Vereinsmitglieder von 0,80 auf
1,20 Mark zu erhöhen. Mit der Tagung war
die Weihe des neuen Bundesbanners ver-
bunden. Oberbürgermeiſter Dr. Neumann
wurde zum Ehrenmitglied des Bundes er
nannt, der Vorſitzende des Gaues Weſtthürin-
gen, Heßler (Mühlhauſen), erhielt eine künſt
leriſch ausgeführte Plakette. Das Haupt-
konzert am Sonntag wurde durch Rundfunk
übertragen. Die Uraufführung des Feſtmar-
ſches von Otto Bahlmann (Leipzig) fand all
gemeinen Beifall.

Starker Pachtrückgang für Hartobſt.
Wallhauſen (Helme). Am Sonnabend

wurde im Ratskeller der Hartobſt- und
Pflaumenbehang in der Gemeinde meiſt
bietend verſteigert. Der Erlös betrug 3708,50
gegen 13 786 RM. im Vorjahre. Von der
erzielten Summe entfallen auf die politiſche
Gemeinde 2911 RM., auf die Separationskaſſe
697,50 RM. und auf die bürgerliche Wirte
kaſſe 100 RM. Einzelne Poſten, die im Vor-
jahre ſehr günſtige Reſultate aufweiſen
konnten, ſind in dieſem Jahre ganz aus
gefallen. So brachte der Martinsriether Weg
1,50 gegen 915 RM. im vergangenen Jahre,
der Bindgraben 1 gegen 144 RM, der Ziegel-
raſen 1 gegen 370 RM. und der Schleuſen-
damm 0,50 gegen 48 RM. im Jahre 1929.

Das Gefängnis
ſein liebſter Aufenthalk.

Leipzig. Der nicht häufige Fall, daß ein
Angeklagter um ſeine Beſtrafung bittet, ereig-
nete ſich vor dem Schöffengericht. Der 46 Jahre
alte Maurer Richard Thieme, der ſchon 19 Mal
vorbeſtraft iſt und zum Teil langjährige
Zuchthausſtrafen verbüßt hat, forderte die
Verleſung ſämtlicher Vorſtrafen, auch der, die
als verjährt anzuſehen ſind und deshalb nicht
in öffentlicher Verhandlung verleſen werden
dürfen. Er beſchwerte ſich auch darüber, daß
man ihm bei der letzten Anklage den 8 51 zu
gebilligt habe, und bat um Aufhehung dieſer
„Schikane“. Die Unterſuchungshaft habe er
mit Abſicht durch Eingaben und Geſuche hin-
ausgezögert, um länger in Unterſuchungshaft
bleiben zu können. Trotz aller Bitten erfolgte
in der Angelegenheit, wegen der er jetzt ange
klagt war, die Freiſprechung. Thieme mußte
mit ſanfter Gewalt aus dem Gefängnis ent-
laſſen und der goldenen Freiheit, die er gar
nicht liebt, zurückgegeben werden.

„Zweifellos, das ſtimmt! Aber Sie haben
auch eine Einbruchsverſicherung dabei, haben
100 000 Mark Bargeld verſichert. Warum
taten Sie das

„Weil hin und wieder ſehr, ſehr viel Geld
in dem Geldſchrank liegt. Die Bank iſt in
Bialkowitz, alſo nicht ſo ganz nahe. Und
mein Getreidehändler, der ſeit Jahren das
Getreide von Roſenburg erhält, der alte
Barbe in Breslau, hat noch die alte Gewohn-
heit, bar zu zahlen. Er hat mir über 60000
Mark bar bezahlt.“

Der Kommiſſar ſah vor ſich hin. Dann
ſagte er zu Schaffranz; „Bitte, Herr Schaf-
franz, laſſen Sie uns einen Augenblick allein!
Jch muß mit Herrn von Kamerlingk eine An-
gelegenheit beſprechen!“

Schaffranz ging. Als die drei Männer
allein waren, begann der Kommiſſar. „Herr
von Kamerlingk, ich kann Jhnen nicht ver-
hehlen, daß der Verdacht der Brandſtiftung
ſich in ſtarkem Maße auf Herrn Schaffranz
konzentriert. Ja, ich muß noch weitergehen.
Sie ſelbſt, Herr von Kamerlingk, werden in
die Angelegenheit mit hineingezogen.“

Willfried und Hellmer ſahen ſich an. Dann
lachten ſie beide. Stenglein wurde ärgerlich,
nervös.

„Jch muß Sie bitten, mehr Ernſt in dieſer
Angelegenheit aufzubringen Es beſteht der
ſtarke Verdacht der Brandſtiftung zum Zwecke
des Verſicherungsbetrugs.“

Willfried wechſelte mit Hellmer einen
Blick. „Sol“ ſagte Willfried ſarkaſtiſch.
„Das haben Jhre Ermittlungen ergeben! Jch
muß ſagen, mein Herr, wir bewundern Jhre
Tüchtigkeit.“

„Jch verbitte mir den Ton.“
„Wir bewundern Jhre Tüchtigkeit. Sie

ſcheint ebenſoviel wert zu ſein wie Jhre An
t



WaſſerballKleinderby.
SV. 23 Jugend MSS. Jugend 5:2.

Die Jugendmannſchaften beider Vereine
ſtanden ſich am Dienstag abend im Parkbad
erſtmalig in einem Derbykampf gegenüber.
Wenn ſich auch beide Mannſchaften in ſchwim
meriſchen Können nichts nachgaben, ſo blieb
der SV. 28 durch beſſere Ballbehandlung der
Stürmerreihe, der ſich die Verteidigung der
MSS. nicht ausreichend gewachſen zeigte,
verdienter Sieger. Während bei dem SV. 283
Friesner ſeinen linken Stürmer wiederholt
erfolgreich bedienen kann, verſtand es auf der
anderen Seite Krentzſcher als linker Stür-
mer ebenfalls, Chancen und Torerfolge her
auszuſchälen. Der SV. 23 ſpielte zuerſt mit
dem Vorteil der Strömung. Jn der 3. Mi-
nute verſchießt der SV. 28 einen Eckball ins
Aus. um kurz darauf einen Freiwurf ſicher
plazieren zu können. Bis zur Halbzeit kommt
der SV. 23 nach einem intereſſanten Mittel-
feldſpiel noch zu zwei Torerfolgen. Halbzeit
3:0. Die MSS. iſt nach der Halbzeit und
Umſtellung mehr im Angriff und kommt durch
Krentzſcher nach Vorlagen aus der Verteidi-
gung zum erſten Erfolg und kann aus einem
Durcheinander vor dem 28er-Tor den zweiten
Erfolg verbuchen. Einen Ausgleich rerhindert
wieder der linke Stürmer von SV. 23, der
ungenügend abgedeckt, noch zwei Mal unhalt-

gfenden kann. Endergebnis 5:2 für
mm

Handball DT DsB.
TV. Frieſen Frankleben 1. Sportring

Mücheln 2.
Am heutigen Mittwoch ſtehen ſich beide vor

genannten Mannſchaften in Mücheln im
Freundſchaftsſpiel gegenüber. Da die Turner-
mannſchaft mit mehrfachen Erſatz anzutreten
gezwungen iſt, ſollte ſie ſchwer um ein ehren-
volles Reſultat zu kämpfen haben. Das Spiel
beginnt 16,30 Uhr Sportringplatz.

Deutſche Leichkathletik-

meiſterſchaften für Frauen.
Jn Remſcheid fanden am vergangenen

Sonntag die Leichtethletikmeiſterſchaften für
Frauen ihren Abſchluß. Dabei wurden in
einigen Diſziplinen neue Rekorde aufgeſtellt.
pegeebens bringen wir die genauen Ergeb-
niſſe:

100-m-Lauf: 1 Gelius-München 12,3 (neue
Beſtleiſtungn, 2. Lorenz- Frankfurt 12,3,
3. Stryk- Dresden 12,4.

200-m-Lauf: 1. Frl. Lorenz- Frankfurt 25,1
(neuer Rekord), 2. Gelius- München 25,3,
3. Holzer- München 25,5.

800m: 1. Dollinger, 1. FC. Nürnberg
2:17,8; 2. Radke-Breslau 2:19,4; 3. Seiler-
Potsdam 2:35.

80 m Hürden: 1. Pirſch-Charlottenburg 12,3
(neuer Rekord); 2. Bergholz-Breslau 12,4;
3. Becker-Berlin 12,6.

Weitſprung: 1. Grieme-Bremen 5,745
(neuer Rekord); 2. Gladitſch- Karlsruhe 5,49;
3. Schlarp-Köln 5,41.

Kugelſtoßen: 1. Herrmanns-Köln 12,36;
2. Heublin-Barmen 12,31; 3. Fleiſcher-Frank-
furt 11,97 m.

M„W as wollen Sie damit ſagen!“ brauſte der
Kommiſſar auf.

„Jch will damit ſagen, daß dank der
Schwatzhaftigkeit eines Kriminalkommiſſars
heute ganz Roſenburg von Schaffranz Un
glück weiß! Das will ich ſagen. Wiſſen Sie,
was Sie in meinen Augen ſind

„Jch warne Sie, Herr von Kamerlingk!
Jch warne Sie! Jn Roſenburg wußte man
bereits davon.“

„Kein Menſch! Sie, der gewiegte Krimi-
naliſt, haben es ſich von dieſem Brucks aus
der Naſe ziehen laſſen! Brucks kümmern
Sie ſich mal um den! Der iſt Jhrer Beach-
tung dringend wert. Und dann haben
Sie denn einmal nachgeſpürt, wo die Polen
ſtecken könnten Haben Sie einmal die Gen-
darmerie zu einer Razzia herangezogen?
Jetzt ſetzen Sie Jhrer Arbeit die Krone auf.
Verhaften Sie mich und Schaffranz, dann
haben Sie ſich ein unſterbliches Denkmal in
der Kriminalgeſchichte geſetzt.“

Der Kommiſſar erhob ſich, ſich mühſam zur
Ruhe zwingend. „Jch werde meiner vorge-
ſetzten Behörde Bericht erſtatten. Sie wird
ſich ohne Mühe jetzt zu den entſprechenden
Maßnahmen entſchließen. Guten Tag!“

Der Kriminaloberkommiſſar Stenglein
ging. Willfried und Hellmer ſtanden ſich
gegenüber. „Dieſer aufgeblaſene, alberne
Kerl!“ empörte ſich Hellmer. „Jſt ja nicht
normal. Du, mein guter Alter, ſollſt mit
Schaffranz deine Scheune angezündet haben!
Weißt du, iſt die Welt verrückt geworden?
Jch muß es gleich Schaffranz ſagen! Schaf
franz

Der Gerufene kam.
„Herr Schaffranz, wiſſen Sie, was der

Kommiſſar meint, Sie und Willfried haben
die Scheune angezündet. Iſt das nicht zum
Luchen

Diskuswerfen: 1. Heublin-Barmen 38,11;
2. Fleiſcher- Frankfurt 36,00; 3. Pollenhauer-
Hamburg 36,22.
Fünfkampf: 1. Elken BraumüllerBerlin
824 P., 2. Grieme-Bremen 318 P., 3. Gladitſch
Karlsruhe 284 P.

10 Jahre VfB.-Lauchſtädt.
Das Feſt des 10jährigen Beſtehens gab fürden Verein für Ballſpiele Lauchſtädt Heu

für den Sport im weiteſtgehenden Maße zu
werben. Und man darf wohl mit der
vom VfB. aufgezogenen Veranſtaltung voll
zufrieden ſein. Der Sonnabendabend war für
einen Feſtkommers ſerviert. Der 1. Vor
ſitzende, Herr Gröbler, begrüßte im großen
Saale des „Goldenen Stern“ eine zahlreiche

Sportgemeinde, während Herr Andreas (Leip-
zig) vom V. M. B. V.-Vorſtand in ſeiner Feſt
rede die Vorzüge des Sportes im hellſten Licht
erſtrahlen ließ. Ein Olympiadefilm der
D. S. B-Pehörde und glänzend dargeſtellte
lebende Bilder ſowie Bronzegruppen, von
VfB- Mitgliedern aufgeführt, trugen zum vol-
len Erfolge des Abends bei.

Der Sonntag ſtand dann im Zeichen des
Sportes auf dem grünen Raſen. Auch hier
war dem Veranſtalter ein voller Erfolg be-
ſchieden. Wenn der Verein auch noch nicht an
Höchſtleiſtungen anknüpfen kann, ſo iſt doch un

ſtraffen Vereinsleitung wird auch das ge-
ſteckte Ziel noch erreicht werden können.

Die Kämpfe zeigten folgende Reſultate:
VfB.- Knaben (Handball) gegen Blauweiß-
Knaben 0:3. Die körperlich überlegenen Hal-
lenſer ſiegten knapp nach intereſſantem Spiele.

VfB. 2. (Fußball) unterlag dann gegen 99
Merſeburg 4. 1:9. Die noch zu wenig Routine
zeigende VfB- Mannſchaft hielt ſich bis zur
Pauſe mit 1:2 noch recht gut, klappte aber dann
zuſammen. Von beſter Seite zeigte ſich dann
die 1. Fußballmannſchaft des Jubilars, die die
Reſervemannſchaft von SC. Weißenfels mit
1:0 niederringen konnte. Der Sieger knüpfte
in dieſem Spiele an Leiſtungen an, die für die
Zukunft Gutes erwarten laſſen. Das Spiel
wurde erſt kurz vor Schluß durch den Mittel
ſtürmer entſchieden. Mittelläufer, linker Ver-
teidiger und Tormann waren bei Lauchſtädt
ſehr gut. Das Damenhandballſpiel VfB.
gegen VfL. Merſeburg endete 1:1. Den VfB.er
gelang kurz vor Schluß der gerechte Ausgleich.

Als Extrazugabe fand dann ein Ligafuß-
ball ſtatt, das Favorit- Halle und SC.-Weißen-
fels als Gegner ſah. Die Hallenſer demon-
ſtrierten beſten Fußball und beſiegten die
Weißenfelſer ohne ſich voll auszugeben mit
8:2. Den Schluß bildete ein jederzeit ſpan-
nendes Handballſpiel zwiſchen VfB. 1. und
SV. Zeitz. Die Gäſte mußten alles aufbieten,
um einen knappen 4:3-Sieg zu landen. Auf
jeden Fall bewieſen die Lauchſtädter, daß mit
ihnen nicht zu ſpaßen iſt.

Ein Feſtball beſchloß dann die Feier des
10jährigen Beſtehens und hielt Freund und
Feind in gemütlicher Runde noch etliche Stun-
den beiſammen.

Hochſchul-Olympia
in Darmſtkadk.

Deutſcher Waſſerballſieg.
Das am Vormittag vorgeſehene Waſſerballſpiel

Deutſchland Jtalien entfiel, da die Jtaliener diePunkte tampſtos verſchenkten. Am Nachmittag trat
verkennbarer Wille vorhanden und bei der

Für das an dieſem Sonntag auf dem 9er-
Platz ſtattfindende 5. Nationale unſeres Sport
vereins ſind bisher über 200 Meldungen ab-
gegeben worden. Dieſes Ergebnis ſtellt ſelbſt
die kühnſten Hoffnungen in den Schatten.
Unter den Gemeldeten befindet ſich auch der
größte Teil der Leipziger Leichtathleten, die
vor drei Wochen den Städtewettkampf Halle
Leipzig beſtritten. Für die Frauen- und Mäd-
chenkonkurrenzen haben ſich allein 46 Teil-
nehmerinnen vormerken laſſen, trotzdem eine
genaue Meldung des Magdeburger Frauen
ſportklubs, dem u. a. ſo bekannte Damen wie
die Zwillingsſchweſtern Drieling, Hellmann
und Haaſe angehören, noch ausſteht.

Jm Mittelpunkt des Nakionalen
wird der Rekordverſuch des

Magdeburger Frauenſpork-Club
über 10x100 Meter ſtehen,

der allein ſchon eine wahre Völkerwanderung
nach dem 9er-Platz hervorrufen ſollte. Zu
der Rekordmannſchaft geſellen ſich die Frauen
mannſchaften des VfL. 96 Halle und unſere
99er-Damen, ſo daß dieſe intereſſante Staffel,
die in Merſeburg zum erſten Male gelaufen
wird, dreißig Damen beſtreiten.

Die Vielſeitigkeit der in unſerem Sport-

Zuchthäusler traut man alles zu, Herr Gothe,
Sie wiſſen, daß unſere Hände ſauber ſind.“

„Da reden wir doch kein Wort darüber.
Weißt du, Will, jetzt werde ich mich der An
gelegenheit einmal annehmen. Bin ja kein
Kriminaliſt, aber ich habe mir Gott ſei Dank
meinen geſunden Menſchenverſtand bewahrt,
und der ſagt mir: die Löſung liegt bei den
Polen und vielleicht bei Brucks. Jch
werde mich einmal beſonders liebevoll mit
dieſem Mann befaſſen.

38
Am Nachmittag erhielten ſie plötzlich Be

ſuch. Der Oberſt des Reichswehrregiments
aus Breslau kam zu einer Jnſpektion. Er
war auf der Durchreiſe, kam von Beuthen
und wollte nach Breslau zurück. Ein präch-
tiger alter Herr, der bei ſeinen Soldaten
große Wertſchätzung genoß. Feldwebel Leh-
mann ſtrahlte über das ganze Geſicht, als
ihm der Oberſt die Hand ſchüttelte und ſagte:
„Mein lieber Feldwebel, wie gehts, wie
ſtehts? Wie gefällt es Jhnen auf Roſen-
burg?“

„Ausgezeichnet, Herr Oberſt! War eine
bewegte Zeit! Sie ſehen dort noch die
Ueberreſte der verbrannten Scheune.“

„Ja, jal Jch habe in der Zeitung von den
Vorfällen geleſen Ueberfall durch die
polniſchen Erntearbeiter, Brandſtiftung! Jch
bedauere das ungemein!“

Willfried war herangekommen.
lingk!“ ſtellte er ſich vor. „Herzlich will-
kommen, Herr Oberſt! Wir freuen uns, daß
Sie uns einmal die Ehre ſchenken

„Jch bin auf der Durchreiſe. Dachte,
fährſt einmal über Roſenburg. Macht mit
dem Auto nicht ſo viel aus. Nun, wie ſind
Sie denn mit meinen Soldaten zufrieden

„Ausgezeichnet, Herr Oberſt! Jch bin
Jhnen von Herzen dankbar! Sie haben mir

„Kamer-

verein betriebenen Leibesübungen wird am

die deutſche Mannſchaft: Eckſtein; Cordes, Vogel;

es Sporkfeſt der 99er
am 10. Auguſt 1930.

Ganz hervorragendes Meldeergebnis! Mitteldeutſchlands Elite am Start!
Zwei Fußballſpiele und dreiundzwanzig leichtathletiſche Wettbewerbe!

Sonntag dadurch dokumentiert werden, daß
die Liga einen Fußball-Großkampf gegen den
rühmlichſt bekannten 1. Vogtländiſchen Fuß-
ballklub Plauen austrägt, dem in der Mit-
tagsſtunde ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen den
Jugendmannſchaften von 99 und TuR. Wei-
ßenfels vorausgeht. Auf die einzelnen Mel-
dungen werden wir noch näher eingehen.

Orksderby VfL--99 um die
Pokalgruppenmeiſterſchaft:

Dieſer für Freitag abend auf dem VfVL.
Platz angeſetzte Fußballgroßkampf hält ſchon
jetzt die geſamte Merſeburger Sportgemeinde
in Spannung. Es dürfte ein gigantiſches
Ringen werden. Trotzdem man dem Sport-
verein auch dieſes Mal ein kleines Plus ein-
räumt, wollen wir einen Tip nicht ohne wei-
teres abgeben, da beide Mannſchaften im
Derby immer zu höchſter Form auflaufen.
Wir wünſchen ſchon heute, daß beide Gegner
und vor allen Dingen das Merſeburger
Publikum die Ritterlichkeit nicht vergeſſen.
Als Pfeifer des Ringens hat man einen
Herrn aus Neutralien beordert.

Der Oberſt nickte dem Feldwebel erfreut
zu und ſagte ſcherzend: „Feldwebel Lehmann,
r Sie etwas zur Seite, hier wird ge-
obt.“

Lehmann ſchmunzelte und ſagte: „Befehl,
Herr Oberſt! Aber ich muß mich in gleicher
Weiſe äußern.“

„So, ſo!“
„Jawohl, Herr Oberſt! Hier iſt alles

primal Behandlung ausgezeichnet, eine
Ordnung, daß einem das Herz im Leibe lacht.
Und ein Eſſen, Herr Oberſt, ein Eſſen!“

„Um Gotteswillen, Feldwebel, Sie
kommen über die zwei Zentner!“

„Bin ich ſchon, Herr Oberſt! Aber es
geht noch!“

Der Oberſt trat mit Willfried ins Herren-
haus, und bald ſaßen ſie im gemütlichen
Jagdzimmer plaudernd zuſammen.

„Sie haben allerhand in der letzten Zeit
durchgemacht. Die Gutsgeſchichte war reich-
lich bewegt“, ſagte der Oberſt. „Jch habe
mich rieſig gefreut, daß meine Soldaten ge-
rade zur rechten Zeit kamen, um gegen die
aufſtändiſchen Erntearbeiter einzugreifen.“

„Es war bald Matthäi am letzten!“ ent-
gegnete Willfried. „Als Jhre Leute kamen,
Herr Oberſt, da nahmen die Polen Reißaus.
Aber ſie waren eben im Begriffe, den Turm
zu erſtürmen, und unſere Munition war er-
ſchöpft.“

Der Oberſt ſchüttelte mehrmals den Kopf.
„Gerade dieſe Grenzecke war immer die
ruhigſte. Herr von Kamerlingk. Ich kann
Jhnen verraten, daß die Angelegenheit ſogar
die Regierung beſchäftigen wird.“

„Jſt es möglich? Aber die Angelegenheit
hat doch keinen politiſchen Hintergrund.“

„Ja und nein! Kennen Sie die polniſche

Orlemann; Böries, Schürger und Hanſt gegen Bel
gien an. Deutſchland war dauernd überlegen ugd
ſiegte hoch mit 14:1 (6:1). Der beſte Mann war der
Verteidiger Cordes. Jn die Torerfolge teilten ſich
in der Hauptſache Böries und Schürger,

Jtaliens dritter Fechterſieg.
Jhre überlegene Klaſſe im Spiel mit der Klinge

bewieſen die Jtaliener auch im Mannſchafts-Degen-
fechten. Jn den Vorkämpfen ſchieden Belgien und
Dänemark aus, die Dänen durch eine 7:8- Niederlage
gegen Deutſchland. Der Endſieg fiel an Jtalien mit
36 Siegen vor Frankreich mit 27 Siegen. Deutſchland
beſetzte mit 15 Siegen den dritten Platz vor der
Schweiz mit 14 Siegen.

Vorausſagen für Donnerstag, 7. Auguſt.
Hannover: 1. Adebar Osmunda, 2. Goldwert
Marlitta, 3. Daland Marcheſa, 4. Agathon

Priska. 5. Phariſäer Waiſenknabe II, 6. Fabu
liſt Eilbote, 7. Manfredia Pelzmaus.

Clairefontaine: 1. Thermite Gauloiſe, 2. Stall
Lederlin Stall Olry Roederer, 3. Myo Uni-
vers III, 4. Ad Honores Cantaluis, 5. Palomita
Le Cherifien 6. Stall Olry Roederer Sommiere.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag., 7. Auguſt.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſerſtand.
12,00 Uhr: Märchenmuſik.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.
14,15 Uhr: Hörbericht aus Bad Berka (Th.).
15,00 Uhr: Spielſtunde in Bad Berka.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: 150 Worte Deutſch.
16,30 Uhr: Aus neuzeitlichen Opern.

Schallplatten.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Das Hochgebirge als Heilfaktor.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,45 Uhr: Steuerrundfunk.
19,00 Uhr: Die kulturelle

Technik.
19.30 Uhr: Zitherkonzert.
20,00 Uhr: Wie die anderen uns ſehen.
21,00 Uhr: Serenade.
22,30 Uhr: Funkhilfe, Zeit, Wetter, Preſſe

und Sport.
Anſchließend: Funkſtille.

Königswufterhauſen
Donnerstag, 7. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Bericht Preuß. Landögemeinden.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Bedeutung der

14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Konzert Berlin.
17,30 Uhr: Städtekundliche Studienfahrten

mit Schülern der oberen Stufe.
18,00 Uhr: Die Kulturautonomie als Ziel

der deutſchen Minderheitenbewegung.
18,30 Uhr: Unterbaltende Stunde.
18,55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
19,25 Uhr: Stunde des Landwirts.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Sonaten.
20,30 Uhr: Das Deutſchtum in Amerika.
21,00 Uhr: Salzburger Feſtſpiele.

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

„Die Liga beſteht, und man nimmt in Re-
gierungskreiſen an, daß Jhre Erntearbeiter
von einem Agenten der polniſchen Liga auf-
geputſcht worden ſind.“

„Es wäre ja möglich, aber, ehrlich geſagt,
ich vermag nicht recht daran zu glauben.“

„Hat in Jhrer Brandſtiftungsangelegen-
heit die Kriminalpolizei irgend etwas ent-
deckt

„Nein!“ entgegnete Willfried. „Der Kom-
miſſar, den ſie aus Breslau geſchickt haben,
hat die Spur hinſichtlich eines Racheaktes der
Polen überhaupt nicht verfolgt.“

„Nicht möglich! Das wäre ja ſträflicher
Leichtſinn! Jetzt dürfte kaum einer der Be
teiligten mehr auf deutſchem Boden ſein.“

„Zweifellos! Dafür hat aber der Kom-
miſſar fallen Sie nicht vom Stuhl, Herr
Oberſt, mich und meinen getreuen Schaffranz
im Verdacht der Brandſtiftung zum Zwecke
des Verſicherungsbetrugs.“

Der Oberſt ſtarrte Willfried an.
Scherz, Herr von Kamerlingk?“

„Nein, blutiger Ernſt! Mich ſoll es nicht
wundern, wenn er in den nächſten Stunden
oder Tagen mit dem Haftbefehl anrückt.“

Der Oberſt war immer noch nicht recht
überzeugt. „Herr von Kamerlingk“, bat er,
würden Sie mir die ganze Angelegenheit
doch einmal genauer berichten. Jch fahre
nach Breslau. Jch bin mit dem Polizet-
präſidenten befreundet und werde gern Ge
legenheit nehmen, ihn zu orientieren.“

Willfried erzählte ihm daraufhin alles
haarklein. Der Oberſt hörte mit großem
Intereſſe zu, und als Willfried am Ende war,
ſagte der Oberſt in ſtarker Entrüſtung:
„Das iſt doch der Gipfel ich will den

„Ein

Polizeipräſidenten von Breslau entſprechend
o

Liga zur Eroberung Oberſchleſtens nicht?“
„Jch habe wohl davon gehört, aber r rientieren, Herr von Kamerlingk.“a



Landcredit Bank Sachfen
Anhalt.

Wie wir hören, hielt die LandereditBank Sachſen
Anhatl Aktiengeſellſchaft Halle a. d. S. geſtern ihre
Bilanzſitzung ab. Der Reingewinn für das am
31. März 1930 abgelaufene Geſchäftsſahr beträgt
89 433 RM. (i. V. 97800 RM.). Es iſt beſchloſſen
worden, aus dieſem Gewinn Abſchreibungen in Höhe
von 26 690 RM vorzunehmen; der verbleibende Rein
gewinn von 62 742 RM. (i. V. 76 153 RM.) ſteht

ur Verfügung der Generalverſammlung. Die
eneralverſammlung findet am 28. Auguſt 1930 mit

tags 12 Uhr ſtatt.

Eilenburger Kakktun
Manufakkur.

Von zuſtändiger Seite erfahren wir, daß die
Eilenburger Kattun Manufaktur A. G. Eilenburg
zurzeit mit ihren Abſchlußarbeiten für das Ende
Juni beendete Geſchäftsjahr beſchäftigt iſt. Jnfolge
deſſen läßt ſich auch das endgültige Ergebnis (i. V.
4 v. H. Dividende) noch nicht überſehen. Das Druck-
geſchäft iſt bei dem Unternehmen, wie allgemein in
der ganzen Kattundruckbranche, nicht befriedigend ge
weſen. Das Werk iſt damit beſchäftigt, die neuen
Muſter für das nächſte Jahr fertigzuſtellen. Größere
Entlaſſungen haben nicht ſtattgefunden.

Aus dem Deſſauer Gas
Konzern.

Die Allgemeine Gas A.G. in Magdebur
gründet gemeinſam mit der Stadt Steina
im Thüringer Wald die gemiſcht-wirtſchaft-
liche Betriebsgeſellſchatf „Gasverſorgung

G. m. b. H. Steinach Thüringer
ald“.

Ferngasexpanſion der Thüringer
Gasgeſellſchaft.

Der Provinzialverband Hannover und die
Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig haben
unter dem Namen Landesgasverſorgung
SüdNiederſachſen A.G. mit dem Sitz in
Hannover ein gemiſcht-wirtſchaftliches
Unternehmen zum Zwecke der Gasverſor-
gung von Teilen der Regierungsbezirke Han
nover, Hildesheim und Lüneburg gegründet.
Von dem Aktienkapital hat die Provinz Han-
nover 67 Prozent und die Thüringer Gas-
geſellſchaft 33 Prozent übernommen.

Erfolgreiche amerikaniſche Verſuche mit dem
J. G. Farben-Oelgewinnungsverfahren.

Der „Neuyork Times“ zufolge wurden die Ver-
ſuche der Standard Oil mit der Oelgewinnung nach
dem Verfahren der J. G. Farbeninduſtrie als äußerſt
erfolgreich bezeichnet, trotz des augenblicklichen Preis-
tiefſtandes auf dem Oelmarkt. Eine kommerzielle
Ausbeutung dieſes Verfahrens in größtem Maße
ſtehe bevor.

Wurzener Kunſtmühlenwerke ung Biscuit-
fabriken vorm. F. Krietſch.

Die Geſellſchaft beruft auf den 28. Auguſt
eine Generalverſammlung ein, auf deren
Tagesordnung neben der Erledigung der
Regularien Beſchlußfaſſung über Liqui-
dation der Geſellſchaft und Wahl der Liqui-
datoren ſteht.

Elektrizitätswerk Bernburg A.G.
Die Geſellſchaft, die der Deſſauer Gas-

geſellſchaft naheſteht, weiſt für 1929 einen
eRingewinn von 132 643 (123 138) M. aus,
aus dem eine Dividende von 12 (15)
Prozent zur Verteilung kommen ſoll.

Der neue Opelaufſſichtsrat.
der bereits am 19. Juli ſtattgefun
Generalverſammlung, die den vor

Jn
denen

u

e ÄÜ2ee m Mi ben 0. Auguſt 1900
ewnigen Tagen veröffentlichten Abſchluß ge
nehmigte, wurde der Aufſichtsrat neu ge-
wählt. Er beſteht jetzt aus dem Geheimen
Kommerzienrat Dr. h. e. Wilhelm v. Opel,
Dr. h. e. Fritz v. Opel, Alfred Sloan, Fred

iſher, James D. Mooney, John Thomas
mith, Albert Braöley, Manfred Wronker-

Flatow und Charles Fiſher.

N bende iecßge am Be elmarti.
Während in Mitteldeutſchland bereitsſeit Anfang der Woche Neigung zu niedrigeren

Preiſen beſtand, war die Lage im Weſten für gute
Ware immer noch ſehr feſt. Dies änderte ſich in dem
Augenblicke, als verſchiedene mitteldeutſche Erzeuger
gebiete, darunter Hannover, r die Alt
mwark und andere die Lieferungen nach dem Weſten
aufnahmen, nachdem Holland und dann auch Belgien
die Verladungen nach Deutſchland eingeſtellt hatten.
Holland hat noch kleine Mengen aus der Provinz
Limburg und anderen Grenzbezirken geliefert, und
zwar zu einew frachtfreien Preis von 4,50 RM. ein
ſchließlich Sack. Bei einem Einfuhrzoll von 2 RM.
i Zentner, wie er am 1. Auguſt in Kraft getreten
ſt, kommt das Ausland bei einem ſolchen Preis

nicht mehr auf ſeine Koſten. Die Lieferungen
aus Belgien und Holland ſind wegender bekannten Krankheitserſchei
nungen (Phytophtora) eingeſtelltund es dürfte auch vorläufig miweiteren größeren für die deutſchen
Märkte beſtimmten Mengen nicht zurechnen ſein. Zum Ausgleich dafür iſt die
Ernte in Mitteldeutſchland ſehr vor-
geſchritten. Nicht nur die Erträge haben zu-
genommen, ſondern auch die Beſchaffenheit der Ware

ſelbſt iſt ſehr t Da dieArbeiten in der Getreideernte nunmehr ſchon mehr
Zeit für das Kartoffelroden freilaſſen, ſtieg das An
gebot in den letzten Tagen, wie auch die Zufuhren,
ſehr, Es lag in der Natur der Sache, daß Mittel
deutſchland zumal bei dem Ausfall des weſt
lichen Auslandes die Belieferung der weſtlichen Ver-
braucherbezirke aufnahm. Man darf als ſicher an
nehmen, daß der mehr zollgeſchützte Auguſt in immer-
hin ſtetiger Haltung verlaufen wird als bisher. Ob
allerdings die Preiſe wieder weſentlich anziehen wer-
den, iſt bei den jetzigen Ausſichten fraglich geworden.

Man bezahlte heute je Zentner einſchließlich
Sack ab Station: in MitteldeutſchlandErſtlinge 4 RM, Odenwälderblaue 3,30 RM. und
uli 4,50 RM.; in Berlin: Erſtlinge 4,50 RM.,

Zwickauer Frühe 4,20 RM. und Odenwälderblaue
3,75-—-3,90 RM. im Weſten: Erſtlinge 4,30--5 RM.,
Juli 6 RM. und höher; Süddeutſchland liefert ohne
Sack Kaiſerkrone zu 4,25 RM.

Konkurs einer Marburger Bankfirma.
Ueber das Vermögen der Bankfirma und

deren beiden Geſellſchafter Bankier Karl
Haas und Albert Herz zu Marburg (Lahn)
iſt am 31. Juli des Konkursverfahren eröff-
net worden.

Jm Konkurs der Mitteldeutſchen Papierwaren-
fabrik A.G. in Halberſtadt ſind nach Bezahlung der
bevorrechtigten Forderungen für die nichtbevor-
rechtigten Gläubiger, die 368 475 Mark zu fordern
haben, 46 872 Mark vorhanden, wovon noch Gerichts
und Verwaltungskoſten abgehen.

Magdeburger Juckermarket vom 5. Auguſt. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 27,10, bei Lieferung Auguſt 27.,10.
Tendenz: Ruhig.
10 ger Eleltrolyttupferpreis vom 6. Auguſt:

00.
Motallpreiſe in Berlin vom 65. Auguſt für 100 kg

in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 106,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren
90 Proz. 194, Reinnickel 98--99 350. Antimon
Regulns 49--53. Feinſilber für 1 kg fein 47.00 49,00,

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 5. Auguſt: 97.50.
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Gekreide angeboten,
Die alarmierenden Nachrichten aus Ame

rika vermochten auf die iſtzise Berliner
Produktenbörſe keinen Einfluß auszuüben.
Obwohl auch aus Liverpool höhere Kurſe
gemeldet wurden, verkehrte der Markt in
ruhiger Stimmung. Das Angebot an effek
tiver Ware hat ſich beim Brotgetreide ver
mehrt, namentlich für Weizen. Auch Roggen
iſt ausreichend am Markte. Markte
Zeitgeſchäfte zeigten ſich nur geringe Preis
veränderungen. Verſuche, für Weizenmehl
etwas höhere Preiſe durchzuſetzen, hatten zu
meiſt keinen Erfolg. Jn Wintergerſte konnte
ſich ziemlich lebhaftes Geſchäft entwickeln, wo
bei höhere Preiſe erzielt wurden. Sommer-
gerſte neuerdings angeboten. Die Stimmung
am Hafermarkt iſt recht nervös,

Berliner Produktenbörſe vom 85. Auguſt.
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles et

Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb. 24 00 27,50
79--77 h 244--247 Futtererbſen 17,00 20.,00Roggen, märkiſcher 158--160 Peluſchken 22,00 265,00

Futtergerſte 175--198 Ackerbohnen 17,00 18.50
Nene Wintergerſte Wicken 21,00 23,50
Hafer, märkiſcher 180--188 Lupinen, blaue
Weizenmehl 30.00-—37,50 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22,50--25,00 Seradell a, neue
Weizenkleie 9,65--10,00 Rapskuchen 10.,60-11,60
Roggenkleie 9.76--10,26 Leinkuchen 16.20--16.60
Raps o Trockenſchnitzel 8,50 9,30
Viktoriagerbſen 27,00-—32,00 SoyaSchrof 14,00 15.00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,90-1,00, dgl. Wekzenſiroh
0,75--0,90, dgl. Haferſtroh 0,60 0.80, Gerſtenſtroh
9,60--0, 50, Roggenlangſtroh 0,80--1,00, bindfadengepr.
Roggennrroh 0,65-—0, 80, dgl. Weizenſtroh 0,55-0,65,
Hächſel 1,40--1,55, handelsübl Heu neu 1,55 1.90.
gutes Heu 2,10-2.40, Luzerne, loſe Timothy
2,650--2,90, Kleeheu loſe 2,50-—2,80. Tendenz: Stetig,

Leipziger Produktenbörſe vom 5. Auguſt. Weizen,
inländ. 76/77 kg 240-254; Roggen, hieſ., 72/73 kg
158--164. Sandroggen Sommergerſte, inld.
215--240 Wintergerſte, neu 165--180 Hafer, inländ.
180- 190. Mais, amerik. runder 245--230: cinquant.
Donau u. LaPlata 285— 300, Raps 230 240. Viktoria-
Erbſen 270—800. Für 1000 Kilogr. in Reichsmart.

Magdeburger Produktenbörſe vom 5. Auguſt.
Weigen 248-250, Roggen 160 162, Sommergerſte 215
230, Wintergerſte 175 185, Hafer 193--196, Plata
Mais Galfox-Mais Viktoria-Erbſen 300 312
Wetzenmehl o Roggenmehl
Wetzenklete 10,40 10,80, Poggenkleie 9,60--10,00.
Getreidefür 1000 Kilogr. im übrig. für 100 Kilogr.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom Auguſt
Auftrieb: 605 Rinder, und zwar 25 Ochſen, 101 Bullen,
370 Kühe, 108 Färſen. 6 Freſſer, 467 Kälber, 195 Schafe,
3201 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 67 Rinder, 11 Kälber, 317 Schafe, 308 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.
Ochſen: 1. Kl. 53--57, 2. 46 52. 3. 41 45. 4.
Bullen: 1. Kl. 56--61, 2. Kl. 50-—565, 3. 44 49, 4.
Kühe: 1. Kl 48--53, 2. 42--47. 3. 32-41, 4. 25--31.
Färſen: 1. 54--58. 2. 48--53, 3. 38 46. Freſſer;
Kälber: 1. Kl. 2. 69--78. 3. 655--67. 4. 45 64
Schafe: 1. Kl. 55-60, 2. 48-—54, 9. 40-465, 4.
Schweine: 1. 68--70, 2. 69--72, 3. 69--72. 4. 67--71
5. 62-67, 7. Kl. 60--64 Marktverlauf und Tendenz
Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig. Kein Ueberſtand.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. Auguſt.
Auftrieb: 1475 Rinder, darunt. 415 Ochſen, 403 Bullen,
657 Kühe u. Färſen, ferner 2350 Kälber. 5950 Schafe,
9344 Schweine, zum Schlachthof direkt 153 Schafe u.

Schweine, 379 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
2. 56--59, 3. Kl. 54-56. 4. 49--52.

Bullen: 1. 56--58, 2. 5456, 3. 52-53. 4. 49-51.
Kühe: 1. Kl. 43--47, 2. 37--41, 3. 32-34, 4. 28--31.
Färſen. 1. 55--56, 2. 51--63, 3. 44-44. Freſſer: 43--48.
Kälber: 1. Kl. 2. 68--75, 3. 63 72, 4. 52--62.
Schafe: 1. 62-64, 2. 56-60, 48--52, 4. 50 66,
b. 40--45. Schweine: 1. 64-66. 2. 66 70, 3. 69--70,
4. Kl. 67--69, 5. 64-66. Sauen 65. Maritverlauf:
Bei Rindern gute Stallochſen geſucht. ſonſt langſam,
v kern ziemlich glatt, Schafen ruhig., Schweinen
glatt.
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Schwächer.
Verkaufsorders an ziemlich allen Märkten

ließen die geſtrige Berliner Börſe in weiter
ſchwacher Haltung beginnen. Beſonders rück-
gängig waren die am höchſten ſtehenden
Werte, wie Salzdetfurth, die auf 311 6)
zurückgingen, im Zuſammenhang damit
Weſteregeln 188 8), ferner Spritwerte,
von denen Oſtwerke auf 202,5 5,5), und
Schultheiß auf 255 5) abfielen und ſchließ-
lich Polyphon mit 181 4,5. Große Beach-
tung fanden die Rückgänge am Bankenmaxkt,
an dem größere Verkäufe erfolgten.

Amtliche Deviſenkurſe vom 5 Auguſt

Geld Brie Geld1 Dollar 2,179) 4,187 Pfund Sterl. 20,36
100 holl. Gud. 168. 34168,68 100 italien. Lire 21 39
100 ſrang. Frks. 16,44) 16,48 100 ſpan. Peſet. 46.,50
100 ſchweig. Fr. 81,265 31,425 (argentin. Peſo 3.506
100 Belga 58,49) 58,61] (00 finniſche
190 tſchech. Kr. 12, 306 12.416 Marika 10,619
100 ſchwed. Kr. 118,4 (18,65 100 bulgar. Leva 8, o
190 norweg.ſr.112,04 112,26 fapan. en 2,066
100 dän. Kron. 112,10)(13,32 1 braſil. Milrs. 0,494
100 öſtr. Schill. 59,095 59,215] 100 jugſfl. Dinar7,4t5) 7,429
100 ung. Pengö 78,30] 79,44 100 vortug. Ese. 18,771 18.81

6Goldptandbrliete, wertbhest. Anleihen
Berlin. 5. August

8Pr. Lapſbr. Anst, Gm. R. 100, 70ſ 10 Frv. Sien. 1as. Gor.

Brief
20,40
2193
46,60

1.51

(0,539
3,038

3.07

0,436

8 do. do. Reihe 13/15101,261 do. do. do. (97,50
8 do. do. Reihe 17/18101,25] 7 Pr. Sächs. I ds. Gpf. A. 91,00
7 do. do. Reihe 5 97,006 do. do. Ausg.!
7 do. do. Reihe 10 97,00) 8 Sehbs. Pr. G.-A. 11/1287, 00
8 do. Komm. Reihe 20 98,00 6 Anh. Roggl.-9. Ausg.
7 do. do. Reihe 6 98,605 Bad. Ld. -Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe s 85,605 Berl. Roggenw. 1922] 8,60
8Pr. Ztrst. Gld. R. 3. 6. 10) 99,00 6 Bresl. Kohlenweranl
8 do. (o. R. 32. Eixt. Mitteld. Koble 4.40
3 do. do. K. 14u. 15 99,00) 7 Ev. Lak. Anh. Rggw..
8 do. do. R. 18 99.005 Grobkr. Hnv. Kohle
8 do. do. R. 19 92,005 Kur- u. Nmärk. Rogg..
8 do. do. R. 20u. 21 99,5 5 Ladseh. Centr. Roggen
10 Pr. Pibr. Ghptr. 30u. 40 100. 78) Meckl.-Schwer. Roggw..

do. (o. Em. 35100, 15 ab. Kred. A. Ragw.
s do. do. Em. 41100, c 5 Pr. Ctod. Roggen-Pt. 8,20

do. do. Em. 42 96,7615 Pr6. Kaliwertanleihe 7,30
6 do. do. Em. 45 90,005 Pr. Rggenwertani. 8.0
6 do. Kom. Em. 19, 88,50) 5 Pr. Schs. Lach. Rogg. 2.22
8 Pr. Cntr.-Bod.-G. Pf. 27101, 00 R. Rtb. Beri. 1-Ii 7,88

do. do. io028 102. 00J5 Se I. iaseh. Rge. P. 7.20
8 Pr. Catr. Bod. G. Kom. 27 96,2516 Thür. ev. Kireh. Rag
8 do. go. 1 99 2515W esti. Prv. Kohle à

Lelpriger Börse vom 5. August.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred. A. 106.00 Lindner, Gottkfr.
Chemn. Spinner. S Mansfeld, Bergb.
Chromo Naſork Norddtsch. WolleFalrenstein Gard. 96,00 Pittler Maschinen
Klrchner Co. Polvphon
Köbdke Co. PrehlitrerBraunk.Landkraft Leipzig Rauchwar. Walter
Langbdeln-Pfanh. Riquet a Co.
heſpx. Baumwolle Fahlberg, List &Co
do. Wollkämmer. S Schlema Holzstoft
do. Kammgarn Schubert Salzer
do. Hvpoth. Bank Stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck 129,26 Thüringer Gasges.

do. Wolle

51,00
66.,00

142,00
185,00
149,00

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. ElbeGrochlttz 5.-0,60 07 Außig 5.

Jrotha 5 -1,3208 Dresden 5Bernburg 5 0,34 02 Torgau 5
Calbe, O P 6 1,4201 Wittenberg 5

Unterp. 5 0,08 03 Roßlau 5Grizehne 65.40,06 Aken 5
vel Barby 55

5

5

4

5

4

5 E9 e d

Brandenburg Magdeburg
Oberpegel 52,14 Tanger
Unterpegell 541,00 münde
Rathenow Wittenberge
Oberpegel 51,40 Lenzen

0,39
i. 61

Unterpogel 5. Dömitz
Havelberg 5

p S
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Darchau

Berliner Börse
vom 5. August

Retftchsdank-
diskont 40/ c

Daimler-Benz
Demmer., Gebr. eDtsch.-Atlant. Tel. 96,00
Deufsche Asphalt 106,650

Deutecac Anleihen Indusrie-ARflen do. Babcock W. 109,76
do. Cont. GasDess. 131,00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
Anhalt,. Kohlenw.
do. do. Vorz.

ö. 8. 4. 3.
6 Dtsch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 96,40
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 101,20
7 do. II. Folge 101,20
7 Thür. Staatsa.26 86,00
7 do. Rm. 27u. La. B. 86,00
6 Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30 100,60
8 Pr. Lds. Rent. Bk..
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein 2
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl. c4Dt. Schutzg. Anl. 2,85 2,80

Voerhehrs- Akten
Aachener kleind. J
A. G. f. Verkehrsw. 69,76
Allg. Lokalb. u. Kr. 188,60

Fare 3b-rnschw. Land. E.

Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A. 88. 26

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer, Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen mN. Lausitz. Eisenb. e
Norddtsch. LIovd
Nordh.-Werniger. 86,00

7 Corona FahrradSuddtsch. Eisenb., 107,00 106,00meler 186,00l14000 l Crönmi t Pome

95.00
102,10

86.00
87. 60

96., 40

101,12
101.20

86,00
86.00

100,40

99.00

59,80

3,37

102.10
88.00
87,25

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg

60,60

8,20

Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.

69,00

136,50

I. G. Chemie vollg.

do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.
do. Spinnerei

117,50
42,00
66,80
20,00
85.800

187,50 188,87

Ankerwerke A. G. 200,00

J. Berger Tiefbau 273,00
Bergmann Elektr. 170,50

Braunaus Nurnbg 149,00
Braunk. &Brik. Ind 148, 00
Braunschw. Kohl. 224,00

Charl. Wasserwk. 98,

Chem. Fbr. Buckau 84,00

Contin. Gummiw. 189,00 14,50 Giadbacher Wolle b

128,60 do. Erdöl-A.-G. 79,60
42,00) do. Jute-Spinner. 66, 00
66, 25) do. Kabelwerke 58,26
20,26 do. Linoleumwk. 176,00 176,00
37,87) do. Post u. Eb. Vk.

do. Schachtbau 88,50 88,60
do. Spiegelglas. 70,50148,62) do. Steinzeug 140,00

112,00 do. Teleph. u. Kab, 102,00
66,26) do. Ton- u. Steinz. 106,00 108,00

Doornkaat A.G.
Oscar Dörffier.
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metalliv.
Dyvnamit A. Nobel 70,00

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.

o8, 00

126,0090,60 Horchwerke279,00
171,00

166, 00
127,87
136,75

Essen. Steinkohl..

11160 Fahlb. Saccharin
35 00 Falkenstein Gard.
60 00 I. G. Farbenindust.
48 00 Feibisch A.-G. 2

W Fein-Jute-Spinne
17,50 Feldmühle Papier 180,12
50,00 Selt. Guilleaume
87,60 Flensb. Schiffbau
94,00Fraustädt. Zucker 80,60

179,76EFriedrichshütte
84,00 R. Frister Co.
52,00 Froebeln Zuckert. 56,00
49,26 Gebhardt Co.

150,0
210,00

133,60

99,00
52,00
68,00

176,50

56,00

Körting,

11790 121,
14,00 Gesfürel-Loewe 184,25
48,00 Gildemeister&Co.

Glas Schalke

Auck 66,

27,621 GlückautGelsenk. 185, 50186, do. owendrauerer
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 129,00
Hammersen A.-G. 110,00110,001 do.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi

arpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerel

Hotelbetriebsges. 120,00 121,00
7028 ubertus Braunk„26 Humboldtmühle
51,00] Huta Breslau

Nse Bergbau
IndustriebauA.-G
Max Jüdel Co. 109,00 110,00
Jülich Zuckerfabr.

207,00] Kahla Porzellan
216, 00] Kaiser-Keller AG.,

Kaliw. Ascherslb.
11,50] Klöckner- Werke
54,75 C. H. Knorr A.-G.171,60 171, o
95. 26 Köln-Neuess Bgw

o Köln. Gas- u. ElKtr.
Körbisd. Zuckerfb.

Gebr.
Körtings Elektrw. t01,0010100
Kyvffhäuserhütte S
Lahmeyer Co.
Laurahdtte
Leipz. Br. Riebeck 128.25 128,50 do.
do. Landkraftw.
do. Pianof. Zimm.

80,00] LeonhardBraunk. 157,00 167, o do. do. Sprengst.
66,26 Leopoldsgrube

106,75 Lichtenberg. Terr.

nannte137, o0 TLinde's ERismasch 151,75 168, 26 Roddergrube
86,00 Eindström A. G.

Lingel Schuhfabr.
ner- Werkeu A. S

150,00 151, 00Lüdensch. Metall
56,00) 54 75Luneb. Wachsbl.
33,26 Magdeb. Allg. Gas

do. Bau Cred.
Bergwerk
Mühlenur.

86,26

26,50 209,761, 90-

60,00 60,00
965,00 96,37
9600

23,75

52,00
80,00

80,00

s
122, ooſ Nordd. Kabeliwert s t36, o0

80,00] Nordd. Wollkäm.
86,00] 86,2657 Oberb. Ueberl. Z.85,26 86.76 Obersai. Els. Bd.

teeeeeeee257 O Hartst nd
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A. G.

50,00] 60,00

76,00 202,00 209,60
220,00 221,00

23,60 28,00

51,00
74,60

184,00 184,26) do. Vorz.- Akt
80,62) 82,00] Polvphonwerke 160,00 166,00

Radeberg Export 166,00166. 50
Rasquin Farbwrk. 6100

78,60] 74,76

38,00

82,62
48,00

46, 25

82,00
48,00

48,00
Rathgeb. Waggon
Rauchw. W
Ravensbg. Spinn
Reiche Met Schr. 23,26 28,60
Rhein Braunkohl. 214,00)217,60

69,76 69,76
13 126,76elglas

16,76] Rh.-Westf. Kalkuv. „87
66,00) 67, 00

94,00) 96,12
66.00 66,00

650,00 650,00

74,25 74,76
71.00 78,26

56,00
152,60 163, 00 do. Ch

40,50 TriptisS

81,76
17.00

David Richter A. G.e A. Riebeck Mont.6562,00

Rockstroh-Werie

Ph.Rosenith. Porz
Nositz.Zuckerraft

ne
80-60

dachsenwerk

r J r öhl 9aline Salzungen 108,50 108,60 do. 92,00)
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries,
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 170,60175, 00) W asser Gelsenk

Schuckert Co.Schulth.-Patzenh. 267,00 260,501 S egelin Rutfabr.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. GuB
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind. 108,00 107,00
Siemens &Halske 187,76 190,26
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesial
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.

ralauer Glas 106,50 108 5
Stralsund. Spielk. 206,00208Svensba Tändst. 3005

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.112,00 112.00
Telefon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißtfbk.
do. Elektr. u. Gas 148,00 148,00
do. Gasg. Leipzig 1a6,60 186,76
Leonhard Tietz 181,00 130 00
Trachenbg. Zuckk.

Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff. 118,00 128, o allescherBanke
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C.110,00 110,
do. Jutespinn. LiB
do. Laus. Glasw.,
do. Märk. Tuchfbk.
do. Prtl.Schimisch 1650,00 149, 00
do. Schuhfb. Bern
do. Smvrna-Tepp
do. Stahlw. v. d. 2
l do. Talr

88.00 88,00 Vogel, Tel-Drähte
88,001 Vogtl. Maschinen

310,60 318,00 do. Tuh fabrik
108,00 110,60] Volkstedt. Porz.
107,00 106,00] Vorwohler Portl.

70 o Wanderer Werkem a 9 Warstein u. Hzgl.
Schlsw.- Holst.-82.00 54,001

24,00 24,001,, Eisenwerke

36,00

121,00
129,60

ö9,00

46,50
66/50

149,10 16282 v Freytag
190 00 190.00 Wegelin &Hübner
1262 1300 Wenderoth
49,75 5000 Wersch.-Weibenf

i Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahll
Wittkop, Tiefbau 96,00

32.00 Wrede Mälzerei 118,50
Wunderlich Co. 60,6025,009

Zeitzer Maschfbk. 86,00
71,00] Zellstott- Verein 66,00 66,00
72,60 do. Waldhot 128,60
66,00] Zuckb. Rastenbo S
80,7t an Aen96,75 Ang. Dt. Cred.-A 105 75 105,87

Bank f. Brau-ind. 122,00 126,00
Berl. Handelsges. 146,00 146,00
do. Hypoth. Banh 220,00 221,00
do. Kassenverein101 00 101,00
Brnschw. H. Hyp. 164,00 164,00
Commerz- u. Pr. B 180,00 182,00

31,62Oarmst. u. Nat.-Bh. 181 60 188,00

4 r r r 98,00 98,25eutsche Bank u350 Disconto-Ges. 126,00
ODtsch. Effekt.-Bi 106,60
Dt. Hvp. B. Berlin 141,60
Dt. Veberseebanhk 100,00
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B

190,00

51.76
94,60) 91,650

302 60308.00

31,68

9,26
126,26
106,00

14160
100,00
125,00

96,00
120.00
118.00
140,00
210,00
164,00
143 60
200,00
10000
iss 00

26,761
41,00 41,00
36,00 85,0

126,00

96 00
120,00

112,50
140 00
210,00
154,00
142,00
200 00
100,00
138,00
240,00 1244,4

148,26 149
149.87.166 o

t. Ges.

94,00 Hamburg. Hvp.-B
Hannov. Bodenkr

Meining. Hvp.
Mitteld. Bod. Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank
ächsische Bank

Bodencredit

138,00 138.00
160,00

Netall] 4g,00



Neuröſſen:

em Se

Todesfälle

Katharinag Magdalena Salz-
geber, 22 J. Beerd. 7. 8., 16 Uhr

Bad Dürrenberg
Evchen Böhlmann. Beerdigung
7. 8., 15 Uhr.

Weißenfels:
Helene Albrecht, 70 J.
Karl Friedrich Schmidt, 42 J.
Wilhelmine Meißner, 75 J.
Werner Dober.

Leißling:
Jda Engelmann, 33 J. Beerd.
7. 8., 15 Uhr.

Halle:
Lina Worch, 68 J. Beerd.
7. 8., 14,30 Uhr.

Leipzig:
Eugen Schaffert, 60 J. Beerd.
7. 8, 14 Uhr.
Eliſabeth Lenz, 68 J. Beerd.
8. 8., 11 Uhr.

Leipzig.
Erich Dietze.

Kindt.

Halle.

Leipzig.
Jlſe Nagel.

Famtlien- Nachrichten

Verlobte:
Marthel

Leni Wunderlich mit Werner

Bermählte:
Dr. phil. Erich Menner

und Margarete Menner.

Herbert

Däbritz mit

Nagel und

Jeden Donnerskag
nachm. 3 7 Ahr halte ich
Sprechſtunde für

Beinleidende
(offene Beine) und chroniſch
Kranke. 20 jährige Erfahrung

Okko Dikkelbach
Kaſino, Merſeburg, Leungerſtr. 4

lUeinſtehender ann Thurmn er 51 J.
gelernter Konditor, war länger ſelbſtändig,
welcher keine Arbeit ſcheut, ſucht bei beſcheid.
Anſprüchen Stellung als

Büfettier, Bote, Wwächter od. dergl. Ange
bote an Reinhold Schuſter, Lichtenberg
Berlin, Siegfriedſtraße 183. I. bei Strödike.

Jch erkläre hier-
durch, daß die

Gerüchte, welche ich
über Herrn O. weiter-
erzählt, habe haltlos
ſind Gaitzſch.
Gasherd
von RM. 98. an
mit Thermometer,

Suche zum 15. 8
oder 1. Sept. zwei
jüngere arbeitsfreud.

Hausmädchen
eine für Zimmer-,

die andere für
Küchenarbeit, welche
für Kochen Jntereſſe
hat. Frau Eißfeld,
Rittergut Kötſchau,

ſparſamſter Gas CorbethaLand.
verbrauch, frankoLieferung nach ans- Hausmädchen

wärts. zum 15. ggvk od.
ſpäter geſucht.Karl Huchtemann, Friedrich Engel,

Halle a. S. Merſeburg,
Leipzigerſtr. 48/49] Telephon 2203

Be e ern Kleine Anzeigen
in Privat immer erfolgreich

Tanzoan
Offerten unt. C
1234 an die Exp.
dieſes Blattes.

Einfa ch
möbl. Zimmer

zu vermieten.
Bürgergarten 11.

Eisfahrer
geſucht.

Gotthardtſtr. 9

V

M. R. G.
Freitag, den 8. Aug.

abends 8,15 Uhr
Monats
Verſammlung
im Bootshauſe.

Vor einigen Mo
naten war mir

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19
verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Diefe
ſind getrocknet und fein gemahlen. Sie wirken:
magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was
zahl. Geneſende beſtätigen. Schaächtel 3 M.
Vorrätig in den Apotheken in Merſeburg und

auch in Jhrer nächſten Apotheke.

8
Vorher Nachher

l Bekanntmachung
Der Wahlausſchuß hat auf Grund der 88 46-48

der Wahlordnung zum Gemeindewahlgeſetz ſür die am
10. Auguſt 1930 ſtattfindende Neuwahl der Gemeinde
vertretung Leuna folgende Wahlvorſchläge zugelaſſen
Wahlvorſchlag 1 mit dem Kennwort

„Sozialdemokrat. Partei Deutſchlands (6PD.)

Haugg, Friedrich Kurz, Robert Ten-
hagen, Wilhelm Kupper, Alois.

Wahlvorſchlag 2 mit dem Kennwort
„Volksgemeinſchaft ſachlicher und ſparſamer
Kommunalpolitik“

von DehnRotfelſer, Hans- Heinrich Schmidt,
e Hoffmann, Karl Burkhardt,alter

Wahlvorſchlag 3 mit dem Kennwort
„Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands“

Jährling, Karl Wagenbrenner, Lorenz
Krüger, Arthur Jährling, Marie

Wahlvorſchlag 4 mit dem Kennwort
„Nationalſozialiſt. Deutſche Arbeiterpartei“

Simon, Karl Klotz Otto BergmannPaul Kuhl, Sonne g
Leunag, den 5. Auguſt 1930.

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes.
Cornely.

Allgemeine Bahnpolizeivorſchrift
für die Verkehrsregelung auf dem

Bahnhofsvorplatz in Merſeburg.
Auf Grund der g8 77—-82 der EiſenbahnBau und

Betriebsordnung vom 17. Juli 1928 (RGBl. 1928, Teil
S. 541) wird beſtimmt:

s 1.
Auf dem Bahnhofsvorplatz iſt der Rechtsverkehr vor
geſchrieben.

Nachdem die Bahnhofſtraße und Straße „Am Bahnhof“
durch die Ortspolizei zu Einbahnſtraßen erklärt worden
ſind, hat die Zufahrt zum Bahnhof von der Halleſchen
Straße nur durch die Straße „Am Bahnhof“ zu erfolgen,
I I ayre nur durch die Bahnhofſtraße und Lauchſtädter
Straße.

Soweit Fahrzeuge von der Lauchſtädter Straße aus
nach dem Bahnhof fahren, haben ſie von der Ecke Bahn-
hofsvorplatz--Bahnhofſtraße ab den Rechtsverkehr ein-

zuhalten. g 3.

Die Kraftdroſchken erhalten von ſofort ab einen neuen
Standplatz gegenüber der Bahnhofſtraße.

Für Privatfahrzeuge wird ein Parkplatz am Nordende
des Bahnhofsvorplatzes eingerichtet.

8 3.
Dienſtmänner, ſowie Hotel- und Hausdiener haben

ihren Standort außerhalb der Bahnhofsvorhalle an der
Südſeite des Eingangs zum Bahnhof. Dieſen Platz
dürfen ſie nach der Vorhalle hin nur verlaſſen, wenn es
zur Erledigung von Aufträgen im Bahnhofsgebäude oder
auf den Bahnſteigen erforderlich iſt.

8 4.
Für den Verkehr auf dem Bahnhofsvorplatz gelten im

übrigen ſinngemäß die Beſtimmungen der Straßen-
Polizeiverordnung für den Stadtkreis Merſeburg vom
31. Mai 1928, ſowie die allgemeinen den Verkehr auf
öffentlichen Wegen regelnden Vorſchriften.

F 5.
Den Anordnungen der Bahn und Schutzpoliz eibeamten

iſt unbedingt Folge zu leiſten.
Verſtöße gegen dieſe Vorſchrift werden auf Grund der

88 77—-82 der Eiſenbahn-Bau und Betriebsordnung vom
17. Juli 1928 geahndet.

8 6.
Die bahnpolizeiliche Anordnung vom 20. Juli 1929

tritt mit dem heutigen Tagen außer Kraft.
Halle (Saale), den 21 Juni 1930.

Reichsbahn-Betriebsamt Halle (Saale) l.
Suche für unſeren

Haushalt (2 ältere
Perſonen) z. 1. Sept
freundliches, fleißiges
junges Mädchen
welch. Luſt an Haus
arbeit hat und ſich
uns anſchlietzt. Meld
mit Lohnanſpr. an

Pfarrer Köllein
Warza bet Gotha

Geſucht z. 1. Sept
tüchtiges

Küchenmädchen
18 bis 20 J., u. älteres
Mädchen od. einfache
jg. Frau für Beamten-
bedienungu. Geflügel-
zucht, unter Mamſell
ſtehend.

Gräfin Werthern
Beichlingen b. Kölleda

i. Thür.
Suche für ſof. fleiß.,
ſauberes
Hausmädchen
nicht unter 16 Jahr.
Bild und Zeugn. zu
richten an Frau

Helene Weithaſe
Pößneck t. Thür.

Umgehungsſtraße
Suche für 15. Aug.

fleißiges, ſauberes
Mädchen

Hälterſtraße 4

sie Beguchen (ielg

Wir dructen Ihnen

Meubtersi hreisv. J

denn langſam und ſchwer gehen 8ehlaſzimmer-
Jhre Forderungen ein, während Sohranke
Jhre Verpflichtungen von Tag e n m.
zu Tag größer werden. Erſtes en n M
Erfordernis iſt geordnetes öramn v n
Rechnungs- und Mahnweſen löoeh W. ß

u. SpiegelS Flurgarderoben29.- bis 75.- M.

kehr roh
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief- an e
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs
anzeigen, Proſpekte

Jchnell, ſouber, ureiswert

Albrechtstrabe

t 37
in An hn in hlun

Merſeburger m
Drucſi Derlugsunſtuſt G. m.bß. e

rn Zans Gotthardtſtraße 98 Fernſprecher Rr. 2101 20 Uhr
ark Lohn u. 7 Viktoria und ihrn Alteſte Deuccerel am plArgengeim g r Im 1g Huſar.eſang,Tabarz i. Thür. 577 Altes e nutLehrling Arbeitspferd t Beſtellt undnit guter Schulbild. Z3 immer Wohnung (Däne, 5 fährt zu ſpät abgeholttellt ſofort ein ane, jäh g) an 0 8 Operettentheat. Lelpz.en kinderloſem Ehepaar ſofort r äeſe zugfeſt, 20 Uhr

ebensmittelhaus. geſucht. Angebote unter C 1233 kauft man gutSangerhauſen an die Exped. d. Bl. erbeten. Zſcherneddel Nr. 15] und doch villig r

od. Fater mr Bilen Hausfrau Zahlungs weise im n Lelpf.

hau a t au em e 4r e 7 ausgre n un en S i eeia 5e. pianohaus Hulla di Bulla
i ind., n etfreies, ſolides fleiß., ar. Perſerteppich zu en 1. Uprii bende fände Maercker Komödienhaus, Leipz.

vor allen Dingen verkaufen. Tauſch ſoes bis zum 1. Juli (auch ohne Entgelt). gegr. 1832 20*, Uhr

ander h h Beim z e Helie- Saale Die dreiMädchen ab 1914 gegen Ueber- n n r Geſchäft Bun Waisenbausring 18 Durſbeiligen
welches ſchon in ähn e vor 1914 oder zuverläſſ. Landw. ſchrift. erbet. unter am Franckeplatz M e
licher Stellung war Kriegsmarken nach bewährt hat, zu ſof. A 9949 a. d. Geſch, 77 v I ch I iund gute Zeugniſſe 1914 geſucht. Erſt oder 1. Oktober eine dieſer Zeitung. S n ln h i
beſt. Gute VBehand- dung nicht janter Gtelle
lung und Be liau Rudolſtadt gleicher Art od. and. Gehilfe
g. r Annaſtr. 3. Vertrauenspoſt. Der 31 J., ſucht StellungG 11 an die Exp v ſelbe ſcheut keine in Guts oder Ge

d. Ztg. Nettes Mädel, 18 C

Teitzaulunsg
Mark 1790.

Anzahlung M. 20.
Wochenrate M. 3.
kiehmann 60.

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 51.

Gr. Ulrichstr.
36.

Jch ſuche v. Selbſt-
reber

5000 Mark
als 1. Hypothek auf
neuerbautes Wohn
haus (Brandtare
21 350 M.), beziehb
15. Sept. Ang. erb.
unt. A 9948 an die
Geſchſt. d. Zta.

Ausflugslokal
unmittelbar an Groß
ſtadt Thüring., prima
Geſchäft, ſtets in einer
Familie, Familienver-
hältniſſe halber preis-
wert zu verpachten
bezw. zu verkaufen.
Sei ca. Mit Off. erbittet,
Horcher u. Vermittl

Jahre. ſucht verände-
rungshalber Stellung

ötülte
für Geſchäft
Haushalt. Bäckerei
bevorz. Werte Ang.
u. G. J. 100 haupt
poſtlag. Erfurt.

Geb. Dame
21 Jahre in allen
Zweigen eines ge-
pflegten Haushaltes
ſelbſtändig und er
fahren, ſucht paſſend.
Wirkungskreis

am liebſten zu Arzt
da als Aſſiſtentin in
Vertrauensſtelle ſchon
tätig geweſ. Angeb

und

vollkommen zwecklos,
Poſtlagerk. 6. Gexa,

dem

unt. R 41300 an die
Exv. d. Zig.

Arbeit. Beſond. un
entbehrlich war er
mir, da er die meiſt.

Stellmacher und
Schmiedearbeiten ge
ſchickt u. ſauber aus
zuführen verſtand.
Er vestiert die hieſ.
Stelle, weil das Gut
aufgeteilt wird, nach

ich am 1. Juli
die Pachtung aufge
geben habe.

Heinrich Kranz.
Ang. bitte an Herrn

Karl Penzler
Rittergut Gilſa
Poſt Borken

Bezirk Kafſel (Land).

Mod. Wandarme
elektr, Bügeletſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Leipziger Str. 48

müſegärtnerei. Gefl
Angebote erbittet
A. Wilde, Eilsleben,

Bez. Magdeburg,
Magdeburg Str. 32.

Junger
Bäckergeſelle

ſucht zur weiteren
Ausbildung Stellung
als VBolontär. Off
unt. R 41291 an die
Erp. d. Ztg.

Wien
e

82 J., mit Hofgänger,
gut Dauerſtellung

r ſofort oder ſpäter
in L tſch., auteZeugn. borh. Fraue mit.
Chriſt Eiſenbrandt

in Branderode

L

Ein großer friſcher
Transport beſtehend

aus 2 Ladungen
ſtarke u. mittlere
Ermländer, yſt-
preußen u. Ruſſen

iſt eingetroffen und
ſteht unter günſtig.
Bedingungen preis-

wert zum Verkauf
und Tauſch. Sicheren
Käufern wird Kauf-
geld geſtundet.

Max Brilling
vorm. Louls Reimann

Halle a. S.,
Landsberger Str. 65
Fernſprecher 32 981.

vom einfachſt. Stuhl
bis zur modernſten
kompl. Zimmerein-
richtung liefert auch

ohne Anzahlung
Kredit bis 24 Monat

das altbekannte

Raumburger
I Möbelhaus

NaumburgGr. Reuſtraße 42
Telephon 679

erlangen Sie bitte
Katalog oder unver
bindlichen Vertreter
beſuch. Lieferung
erfolgt frei Haus

Möbel

Baby
Strahit!
weil Mutti einen

Klapp-Sportwagen

von Emil Schütze kaufte, die es dort
von 38,50 Mk. an gibt. ſetzt schläft
es sich nochmal so schön. Und nicht
zu vergessen: Herrl. duft. Garnierung.,
Steppdecken in den reizendsten
Farben eingefaßt in zarten Couverts
gab es dort. Und da das Geld nun
einmal immer etwas knapp ist, hat
Emil Schütze gesagt, man brauchte
jeden Monat nur etwas zahlen, fein!
Auch um Ihr Vertrauen werbe ich. Die
Größe meiner Firma über 50 An-
gestellte verbürgt sorgfält. Bedienung.

Emil Schütze
Merseburg, Bahnhofstr. 8.
Grokvertrieb i. Kinderwagen I. Fabriken

Am Riebeckplatz Gr. Ulrichstr. 51

Halle Saale
Vom 7. bis 13. August
Der gewaltigste u. er-
schütterndste Tonflim

der Welt

von der Infanterie
ihre letzten Tage an
der Westfront 1918

Der erste Sprech- und Tonflim
aus dem ereignisschweren

Kriegsjahr 1918.
Das Schicksal von vier Frontsoldaten,
die in Flandern kämpften. Frei be-
arbeitet nach dem vielgelesenen Buch
von Ernst Johannsen, Millionen von
Menschen in allen Kulturstaaten
haben den Roman Von Ernst ſo-
hannsen, der in 17 Sprachen über-
setzt wurde, gelesen. Millionen
werden den Film sehen und hören.

Vereinigte Frauen- u.
Männerchöre
des Männerturnvereins u. des
Dilettantenvereins Merseburg
(ca. 150 Sänger)

Neues Theater, Lelpgig Leitung: Walter Utecht
2. Chor- Orchester- Konzert

Johann Strauss
am Freitag, den 8. August, im
„Kasino“, abends 8,30 Uhr

Orch eher Das gesamte Granzau-
Orchester
Eintrittspreise im Vorverkauf
0,75 RM. an der Kasse I, RM.

zur
Reiſezeit
Bevor Sie reiſen,
beantragen Sie die
Nachſendung des

„Merſehurger Tageblatt“

(Kreisblatt)
Vertriebsabtellung

onGeschnackrolies
modernes8peisezimmer

modernes Büufett,
große runde Vitrine,

Zweizugtisch,
6 Polsterstühle

Sonderpreſs Mk. 530.

Gebr. Jungblut
Halle Saale

Albrechtsir. 37


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 182
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






